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Mitteilungen

der DeutschenZentralstellefürboltstiimlichesBüchereiwesen
Geleitet bon Walter Hofmann

h. Band

Dstekkeichisrher Bundesverlag, Wien

Abteilung A: Der Volksbibliothekar X Heft d

Die Lauensteiner Tagung
ein Beitrag zur Frage nach Möglichkeitund Schwierigkeit organisatorischer

Maßnahmen innerhalb kultureller Bewegungen.

Anlaß, Absicht, Teilnahme
Die Deutsche Zentralstelle für boltstiimliches Büchereiwesenkonnte irn

Jahre 1924 auf das erste Jahrzehnt ihres Bestehens zurückblicken.Wie sie
geworden ist und was sie heute bedeutet, ist dargestellt in einem Sehnsahres-
bericht, den unsere Geschäftsstelleausgearbeitet hat und der den Mitgliedern
und Freunden der Zentralstelle in den letzten Monaten zugestelltworden ist.·)

Der Zehnsahresberirht schließtmit- der Darstellung des großen äußeren

Erfolges der Zentralstelle: Tausende bon einzelnen Büchereiem die heute
teils in engerer, teils in loserer Verbindung mit der Zentralstelle stehen,
Beteiligung des Reiches, der Kultusministerienbezw. der Landesboltsbildungs-
organisationen Preußens,Sachsens, Württembergs,Thüringens,Hessens, der

Pfalz an der Zentralstelle, enge Verbindung mit den lebendigen Kräften der

Volksbildungs- und Voltshorhschulbewegung,Arbeitsgemeinschaft mit dem

Dolcsbildungswesendes Grenz- und Auslanddeutschtums, hier insbesondere
das Zusammenarbeiten mit dem österreichischenBundesministerium für Unter-

kschk-wachsende Auseinandersetzung des sremdsprachigenAuslandes mit den

Bestrebungenund Prattisrhen Arbeiten der Zentralstelle.
Viele Darstellung äußerenWachstums und Erfolges sollte im Zehn-

Iahkesbekschkurspriinglirh ergänztwerden durch eine trittsrhe Nachprüfung
des Inneren Wertes des heute Erreichten NähereÜberlegungließ es zweck-
MZEZISerscheinen, den Jubiläumsberirhtmit einer solchenAuseinandersetzung
III-Hil-öU belaste-L Die trittsche Nachprüfungselbst aber durften wir uns um

so MUISETSkkallelhals mit der rapiden äußerenAusdehnung, die unsere

«) Der Gericht kann von der Geschäftsstelle,Leipzig, Ieiherstraßeeg, bezogen werden.

Preis t.— M, fiir Bezieher unserer Zeitschrift —.75 M.
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Bewegung gerade in jüngsterZeit genommen hatte, die Gefahr einer Veräußer-
lichung von vornherein gegeben war." Rur ging die Entschließungnunmehr
dahin, eine solche Auseinanderfeizungzunächsteinmal im Kreise der engeren

Freunde und der Träger unserer Organisation — dann aber gleich in um-

fassender Weise — durchzuführen.Zu diesem Zwecke luden Vorstand und

Geschäftsführungfür die Zeit vom 17. bis 22 September dieses Jahres zu

einer büchereipolitischenAussprache ein. Als Ort der Tagung wurde die

Burg Lauenstein in Oberfranten gewählt. Jn ihrer herrlichen Lage im

thüringisch-fränkifchenGrenziand und in ihrer Abgeschlossenheitbom Lärm

desTages und dem Betrieb -der Zibllifation war sie der rechte Ort für
einen Akt der Selbstbesinnung und der«Klärung, ais der die Tagung ge-

dacht war. Die Einladung wurde überraschendgünstigaufgenommen, Nu-

wenige der Geladenen mußten wegen dringender Behinderung absagen.
Erschienenwaren die folgenden Persönlichkeitem

Dr. Rudolf Angermann, Leiter der Städtischen Bücher- und Lesehalle
Hagen i. W. X Theodor Bäuerle, Direktor des Dereines zur Förderungder

Volksbildung, Stuttgart X Dr. A. Buchwaid, Regierungsrat im thüringischen
Ministerium fürVolksbildung, Jena XFri. Dr. M. Döring, Geschäftsfühkekiu
des EvangelischenVolksbildungsausschusfes, Berlin J Dr. R. b. Erdberg,
Oberregierungsrat im preußischenMinisterium für Wissenschaft, Kunst und

Volksbildung, Berlin, und Frau X Dr. W. Fröbe, Leiter der Städtischen

Bücherei und Lesehalle in Schwarzenberg i. Erzg. X Dr. Gottschald, Leiter

der Büchereiabteilungdes Wiener Volksbildungsvereines,Wien XDr. Wilhelm
Fiitner, Privatdozent, Jena X Dr. Walter Hallbauer, Leiter der Freien
öffentlichenLandesbüchereiGera X Dr. Hermberg, Leiter des Städtischen

Volksbildungsamtes und der Volkshochschuie,LeipzigX Frau Elife Hofmann--
Bosse, Leiterin der Deutschen Volksbüchereischuie.LeipzigX Hans Hofmann,
wissenschaftlicher Setretär der Deutschen Zentralstelle für volkstümliches
Büchereiwefen,LeipzigX Walter Hofmann, Direktor der StädtischenBücher-

hailen zu Leipzig X Alsred Jennewein, Leiter der Büchereiabteilungdes

Vereines zur Förderung der -Voltsbildung, Stuttgart X Dr. Kaphahn,
Regierungsrat im sächsischenMinisterium für Volksbildung, Dresden, und

Frau X Dr. Walther Koch, Leiter der Voltshochschule Eafsel X E. Kron,
Leiter der OsfentlichenBüchereiund Lesehallein BraunfchweigXDr. Li. Lampa,
Univ;-Prof., Konsuient für Volksbildungswesen im österreichischenBundes-

ministerium für Unterricht, HadersdorfsWeidiingau bei Wien X Frau Emma

Lampa, Leiterin der Kinderiesehalle im Voltsheim Wien, Hadersdorf-
Weidllngau X Ehrlstian Leichtle, Leiter der VoltshochschuleHeilbronu J

FritzMäder, Leiter der StädtischenVolksbüchereiHeilbronn XFri. Dr. Meuter,

Stadtbibliothetar, Köln a. Rh. J Fri. Dr. Rathau, Leiterin der Volks-

biicherei Reutölln X Franz Raumann, Leiter der Städtifchen Doltsbücherei
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Meissen X Hans Ncckllsch.Geschäftsführerdes Cinküufshausesfür Volks-

büchereien,Leipzig - Dr. Reichwein, VoltshochschuleThüringen, Jena X
Dr. Wilhelm Renten, Leiter der öffentlichenBücher-eiHameln XDr. Rudolf
Reuter, Stadtbibliothetak und Leiter der Volksbibliotheten und Lesehallen
der Stadt Köln X Dr. Schröder, Leiter der ostpreußischenProvinziab
Büchereiberatungsstelle,Clbing X Dr. Seeger, Regierungsrat im Reichs-
ministerium des Innern, Berlin X Josef Seher, Leiter der öffentlichen
Büchereides GewerkschaftsvereinesMünchenX Julius Streit, Leiter der

Deutschen Büchereiin Gablonz a. N. X Dr. Therstappery Stadtbibliothekar,
Köln a. Rh. X Dr. Adolf Waas, Leiter der Stadtbücherei Darmstadt -
Dr. Zimmermann, Leiter des Archivs fürVolksbildung im Neichsministerium
des Innern, Berlin.

Vertreten waren die folgenden amtlichen Stellen und Organisationen:
Reichsministerium des Innern X PreußischesMinisterium für Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung X ThüringischesMinisterium für Volksbildung und

Justiz, Abteilung für Volksbildung X Landesstelle für freies Volks-

bildungslvesen im sächsischenMinisterium für Volksbildung X Hesslsches
Landesamt für Volksbildung X OsterteichischesBundesministerium für Unter-

richt, Volksbildungsstelle X Rat der Stadt Leipzig X Württembergischer
Verein zur Förderung der Volksbildung X PreußischeVolksbüchereivers

einlgung X Landesgruppe Sachsen der Deutschen Zentralstelle für Volks-

tümlichesBücherelwesenX Deutscher Buchwarteverband in der Tschecho-
stvkvnkeiXOstpreußischeProvinzial-BüchereiberatungsstelleX Beratungsstelle
für tVoltsbibliotheten im Regierungsbezirt Köln, Koblenz und Trlers

Zentraiberatungsstellefür das öffentlicheBüchereiwesenin der Provinz
Westsalen XBeratungsstelle für Volksbüchereiwesenin der Provinz Hannover ,-

EbangelischerVolksbildungsausschuß,Berlin XNeichsausschuszfür sozialistische
Bildungsarbeit, Berlin X Volksbildungshaus Wiener Urania X Wiener

VolksbildungsvereinX Deutsche Zentralstelle für volkstümlichesBücher-ei-
wefen X Deutsche Vollsbüchereischule,Leipzig X Einkaufshaus für Volks-

büchereien,Leipzig.
Wer die Geschichtedes deutschenboltstümlichenBüchereiwesenskennt, weiß,

daßsichin Deutschlandnochniemals ein solcherKreis zu tagelangen, lediglichder

volkstümlichenBücherei gewidmeten Aussprachen zusammengesunden hat.
Schon in dieser Tatsache möchtenwir einen nicht unbetrüchtlichenbücherel-

politischenlWert der Lanensteiner eTagng erblicken. Aber auch die Zentral-

stelle selbst durfte auf diese Zusammensetzungder Versammlung mit Genug-
tuung blicken. Es war für die, die vor zehn Jahren an der Gründung der

Zentralstellemitgearbeitet hatten, kein gleichgültigerAugenblick, als am

Begkiißungsabenddie anwesenden Vertreter des Reiches, der Länder und

des österreichischenBundesminlsteriums, sowie der Beauftragte der sudeten-
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deutschen Volksbibiiothetaredie Zentralstelle zu ihrem zehnjährigenBestehen
beglückwünschtenund ihr Vertrauen zur Zentralstelle und den festen Willen

zu weiterer Zusammenarbeit zum Ausdruck brachten.

l.

Geistig-fachlicheGrundlegung
Wo stehen wir? Jst das, was wir mit der neuen Büchereibewegung

gemeint haben, erreicht worden? Cntspricht dem großen äußerenErfolg ein.

inneres sachliches Grgebnist — Diese Fragen sollten der Gegenstand der

Aussprache sein. Sie konnte erfolgreich nur geführtwerden und bor dem

Schicksal babhionischer Sprachberwirrung nur bewahrt bleiben, wenn ein

Maßstab zur Beurteilung des Geleisteten und Erreichten gewonnen wurde.

Scheinbar war dieser Maßstab schon in den Schriften der Zentralstellege-

geben. Aber doch nur scheinbar. Denn einmal ist der Büchereigedanteder

Zentralstelle selbst nichts starr Abgeschlossenes.Vor allem aber befindet sich
seine literarische Ausprägung, sa zum Teil selbst seine praktische Arbeits-

ausgestaitung noch in beständigerEntwicklung. lind da nicht seder der An-

wesenden unmittelbar bor der Tagung durch eine erneute Auseinandersetzung
mit dem Büchereigedantenund seiner heutigen Ausprägung gegangen war,

machte es sich erforderlich, der eigentlichenbüchereipolitischenAussprachenoch
einmal eine Darstellung der neuen Bächerei boranzustellen. Freilich keine

Darstellung in extenso. Das berbot die geringe, für diesen Sonderzwert
zur Verfügung stehende Zeit. Auch galt es sa nicht, bor einem Kollegium
bon Fachgenossenüber die speziellenFachaufgaben der Vilcherei zu sprechen,
sondern bor einem Kreis von Volksbibliothetaren, Volksbildungsfreunden
und Regierungsmännerndas geistige Gesicht der neuen Vächerei herauszu-
arbeiten. Dabei sollte zunächsteindringlicher Beweis fiir die These geführt
werden: »Die beltstiimliche Bächerei ist keine Veranstaltung zur Verbreitung
bon guten Büchern. Sie ist vielmehr der Versuch, ein neues Verhältnis

zwischen Volk einerseits und werihaftcm Schristtum anderseits herzustellen.
Der Versuch besteht in der Auswahl, Ordnung, Darstellung und Ver-

mittlung-des Schristtums nach Erlebensnähe und nach Lebensbedeutung.«
Daraus ergab sichzunächstdie Aufgabe, zu sagen, was mit Criebensnähe

und Lebensbedeutung gemeintj ist, esz galt weiterhin — wenigstens in

Form einer methodisch durchgebildetenStichprobe —, Criebensnäheund

Lebensbedeutungbestimmter Ausschnitte Zdes Schrifttums für bestimmte
Lebenstreise unseres Volkes JaufzuzeigemZReferentfiir dieses, sowiejsiir alle

folgenden sachlichenund biichereipolitischenThemen war der Geschäftsführer
der Deutschen Zentralstelle.
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Die Ausführungen über Crlebensnäheund Lebensbedeutung einzelner
Literaturgebietewurden gemacht an Hand der von den StädtischenBücher-

Mczu Leipzig und der Zentralstelleerarbeiteten statistischenMaterialien,
und in der szrEung dieser HDarlegungenauf die esJLeilnehmerist vielleicht
eines der EwschkigstenErgebnisseHderTagung "·zuerblicken. Selbst sehr er-

fahrene- in Theorie und Praxis gleich EtlefwurzelndeVolksbildner — nicht
ZuletztAuch die anwesenden Volkshochfchulieute— bekannten, hier vor etwas

Neuem ZU stehen«dem größte Tragweite nicht nur für die volkstümliche
Bäche-seh sondern auch siik das gesamte freie Volkebildungswefen zuzu-
Mssen sek- Die Zentralstelle Zwurde aufgefordert, ihre lesertundlichen
Materialien sobald als möglichzu veröffentlichemund dle folgende, von

DI. Dermbergelngebrachte Entschließungwurde einstimmig angenommen.
.Dle auf Burg Lauenstein zur büchereipolitlschenTagung der

DeutschenwZentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesenVersammelten
thben LdenBericht-des Leiters HderZentralstelle über die statistischen

HYLPHArbeiten-·;derIStüdtifchenBücherhallensszu Leipzig und der Deutschen
Ekkååsentralstelleentgegengenommen. Sie erblicken in der Durchführung

solcherArbeiten aus breitester Grundlage eine der wichtigsten Voraus-

setzungenfür den systematischenAusbau und sür eine starke innere Ent-

wirtlungsnicht nur der volkstümlichenEBücherei.sondern jdes deutschen
Volkebildungswefens überhaupt.Die Versammlung ersucht daher da-

Reich sowie die Regierungen der Länder-,die Städte und die zentralen
Volksbildungsorganifationemdie Mittel für die Weiterführungund Aus-

arbeitung dieser Untersuchungen der Deutschen Zentralstelle fund für die

VorbereitungähnlicherArbeiten auf dem Gebiete der Voltshorhschulen
bereitzustellen.·

L

Welche Folgen ergeben sich aus den gewonnenen sozialpshchologischen
Tatsachenund kulturphilosophischenClnfichten für die geistige Ordnung des

Schrifttums, sofern es zu einer wirksamenKraft der Volksgestaltung werden

foll? Der Beantwortung dieser Frage«war»«der»zweiteWAbschnittherTgrundz
leLenden Vorträge gewidmet. Hier wurde-im«wesentlichendarf ausgeführt
was in unserer Zeitschrift ietzthiu und früher fchon unter dem Stichwort
sSTchVekzeichnlsseund Bestandsausdau«gesagt wurde. Mit ganz besonderem
Nachdkllckbetonte der Referent: Diese Arbeiten bedeuten eine vollständige
Umschschkuktginnerhalb den größten und vornehmsten Gutes unserer
entwallen abekllsklerungDaher können sie nicht im Handumdrehen durch
Kräfte mlkkceken geistigenFormates und auch nicht durch Kräfte, die außer-
halb der VolkskämcschenBücherei stehen, geleistet werden. Arbeit auf lange
Sicht, Unkle Mikkvkkkungvorzüglichenumfassend gebildeter, auf die eigen-
artige Aufgabe besonders geschulte-cMike — das sind hiek die Don-us-
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sehungen wahren Erfolges. Unterstiith wurden die Darlegungen durch das

reiche Anschauungsmaterlalder Unterrichtsabteilung der Zentralstelle und

durch die ausliegenden Verzeichnissedes Leipziger Bücherhallenund der

Zentralstelle.
Wir dürfen annehmen, daß, wenigstens währendder Tagung, mit diesen

Ausführungender angestrebte Erfolg restlos erreicht wurde: der Begriff des

.guten Buches« — als ausreichender Begriff praktischerVolksarbeit — zeigte
sich in seiner ganzen Fragwürdigkeihund die Aufgabe der .Schrifttums-
gestaltung«durch die volkstümlicheBüchereiging den Anwesenden in ihrer
ganzen Bedeutung und Tragweite, aber auch in ihrer ganzen Schwere auf.
Als besonders wichtiges Ergebnis konnte die Volksbiichereiim allgemeinen
und unsere Zentralstelle im besonderen buchen, daß die anwesenden Ver-

treter der Volkshochschularbelterklärten: hier endlich festen Boden und

festen Weg zu sehen, beides Dinge, die Zsonst innerhalb der neuen

Dolksbildungsarbeit noch so sehr fehlten.

q-

An diesem Punkte lag die Gefahr nahe, in der Bücherei ein Institut
interessanter soziaipshchologischerForschung und höchst relzvoller und be-

deutender literarisch-pädagogischerSchreibtifcharbeit zu sehen, dergestalt, daß
diefe Arbeit als .das Cigentliche«in den technisch-organisatorischenRahmen
der Volksbiicherei hineingestellt gedacht wurde, in einen Rahmen, der

zwar unvermeidlich ist, der aber mit dem Wesen der volkstümlichen
Büchereinichts zu tun hat. Um diese Auffassungnicht entstehen oder, foweit
sie schon entstanden war, nicht festwurzelnzu lassen, sprach der Neferent in

einem weiteren Vortrag über .Die Büchereials Gestaltung«.Der Gedanke,
. der hier entwickelt wurde, war etwa der: es gibt bei der Bücherei kein

Aussen und kein Innen, keine Haupt-s und keine Nebensachem An seder
Stelle, und wenn es der Zustand des Schreibzeuges im Anmeldezimmer ist,
muß die BüchereiAusdruck einer bestimmten menschlichenGrundhaltung fein.
Der .Stll des Hauses· und die »Formen des Verkehrs· stnd für das

Gelingen des Ganzen ebenso wichtig wie Bücherauswahlund Katalog-
gestaltung. Auch diese letzteren wichtigen Gebiete sind, gemessen an dem

Ganzen der Bücherei,»nur Einzelheiten, dle Bedeutung, klassischeForm, tiefe
Wirkung nur erlangen, wenn sie aus dem Geiste des Ganzen herausge-
staltet sind und in diesem Geiste mit dem Ganzen verflochten bleiben. Arn

Begriißungsabendhatte der Referent in Anlehnung an ein schönesWort

Stifters .Vorn Geist guter Arbeit· gesprochen. Aus diesem Geiste und aus

dem Geiste wahrer Humanität heraus muß das Werk der volkstümlichen

Güchereiim Größten und im Kleinsten .gestaltet· werden. Sie muß selbst
— als Ganzes, als Werk, als Schöpfung — Ausdruck iener Kräfte sein, die
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sie in denen aussprechen und entfalten will, die das Haus der Bücherei
betreten. Nur so, nicht durch die einzelnen Bücher, die ais einzelne Bücher
in der ungeheuren Bücherflutunserer Tage untergehen, — nur so wird .die

Bücherei' ein Kristallisationspunktin dem chaotisch wogenden Meer der

Gegenwart sein können.
f

Am SchiUiTedieser grundlegenden Darlegungen ging der Vortragende
dazu üben die Konsequenzenaufzuzeigen, die sich für die Büchereisührung
MS dem Vethekgesagtenergeben. Es genügenicht, zu sagen, dieserBüchereik
gedsnke ist schönund richtig, und zugleich das Wert der Büchereiunter

Vokauslekiungenzu beginnen, die das Entstehen einer wahren Kulturbücherei
von vornherein unmöglichmachen. Wenn dieseBüchereigewollt werde, dann

MüiieCknst gemacht werden, ganz-bestimmte Voraussetzungen müßten er-

iüllk lein. Sonst entstehe der unerträglicheZustand, daß wir uns auf
Tagllngenan Idealblldern unseres Wollens berauschen und im Lilitag das

Unzulänglicheimmer wieder Ereignis werden lassen. Voraussetzungen so-
Wdhlsachlicherals auch persönlicherNatur müßten erfüllt sein. Und zwar
handelte es sich -bei den sachlichen Voraussetzungen zunächstnoch nicht
um die eigentlich sachlichenLeistungen des Volksbibliothekars selbst, sondern
um Leistung und Haltung des Trägers der Bücherei, sei dieser nun eine

Gemeinde, eiu Verein oder auch eine Privatperson. Schon an der falschen
Leseordnung,die etwa der Magistrat der Büchereiaufzwingt, könne die Durch-
führungdes neuen Büchergedankensscheitern, z. B. dann, wenn die Lese-

ordnung nicht davon ausgeht, daß die Benutzung der Bücherei, wenn

wirklichdas Leben erfaßtund gestaltet werden soli, eine persönlicheAngelegen-
heit des einzelnen Lesers fein muß. Ebenso verhängnisvollsei es, wenn der

Trägerder Büchereivon falschenVorstellungen über das Verhältniszwischen
Betriebsumfangiden er wünscht)und Betriebsmitteln idie er bewilligt) be-

hekklchtist, oder wenn sein Verständnis gegenüber der Frage des Raum-

bedarfes und der Raumgestaltung der Büchereiversagt. Aus alledem ergebe
lich- daß der wichtigsteAugenblick im Leben der Bücherei der Zeitpunkt sei,
nn dem der künftigeBibliothekar mit dem Träger der Bücherei verhandelt
Und mit diesem gemeinsam die Grundlagen feststellt, auf denen der Bau
dck Büchereierrichtet werden soli.

Damit war der Vortragende bei dem Bibliothekar der volkstümlicheu
Baches-ei angelangt. Hierzu führte er etwa das Folgende aus.

’

Wenn wir die richtigen EBibliothekare haben, werden wir auch die

kichttsen Bücheeeienhaben, denn auf die Dauer werden die Träger der

Vachekeieklla Uschkgegen Meinung, Einsicht und Willen derer, die zur
Gestaltung des Werkes berufen sind, regieren wollen. Was aber gehört zu
obern richtigen VoitsbibliothetarrDie volle Kenntnis und Beherrschung
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seines Jaches, natürlichi Aber welche allgemeinen Voraussetzungen, vor

allen speziellsachlichenCrfordernissen müssen erfüllt sein, wenn ein guter
Volksbibliothetar werden sollt Diese Voraussetzungen ergeben sich aus der

Größe und ungewöhnlichenMannigfaltigkeit der gestellten Aufgabe. Demnach
soll — in knappster Ausführung— der Volksbibliothetar sein:
r. Der Mann der verwaltenden Fähigkeit und des praktischen organisatori-

schen Denkens.
.

e. Der gewiegte Geschäftsmannund der verhandlungsgeübteDiplomat.
Z. Der praktischePädagog, dem instinktiveClufühlungsfähigteitin Menschen

verschiedensterArt, der schnelle Blick .fiir das, was nottut', eigen ist.
4. Der Freund des Volkes. dem der Dienst am Volke Herzens- und

Gewissenssacheist.
s. Der Freund und Kenner des Schristtutns, geleitet von einem natürlichen

Instinkt für das Wesentliche und Echte.
o. Der geistige Mensch, der mit selbständigetnUrteil und ohnevpack-Zisch-

oder cliquenmäszigeBindung in wissenschaftlicher,literarischer, sozialer und

politischer Beziehung dem geistigen Leben seiner Zeit und seiner Umwelt

gegenübersteht
7. Der Hausgestalter und Hauspsleger, wobei unter .Oaus« auch alles zu

verstehen ist, was als konkrete Sache im Hause ist.
A. Der wissenschaftlicheKopf, der das Ganze des verschlungenenSystems

der voltstiimlichen Bücherei in klarer Überschaubehält und der die

rationalen Faktoren seines Wirkens von den irrationalen Kräften der

Büchereigestaltungzu scheidenweiß. ,

o. Der von der inneren Anschauung einer reineren Form menschlichenZu-
sammenlebens beherrschte und von diesem Sentralpuntt aus sein Wert

gestaltende Mensch.
Werden auch nimmt-. so schioßdek Dorne-gener diesen Tei- sätuekein«-.-

führungen,werden auch niemals .alle diese Anlagen und Fähigkeitenin

voller Entfaltung in einer Person vereint sein, so wird die neue Bächen-i-
bewegung einen wirklichenErfolg nur dann erhoffen können, wenn sich alle,

die hier mitzuraten und mitzutaten haben, an diesem aus der Natur der

neuen Bächerel hervorgehenden Berussideal orientieren und wenn sie in

sedem Falle unter Ausgebot aller Kräfte, unter Ausnutzung aller Möglich-
keiten, sich dafür einsetzen, daß die denkbar grösste Annäherung an das

Ideal erreicht wird.
J

Damit waren die grundlegenden Vorträge abgeschlossen,und es setzte
nun, am Nachmittage des zweiten Tages, eine sehr ausgedehnte nnd zum

Teil sehr tiefgehende Generalaussprache ein. Wir wollen den eigentlichen
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Tagungsberichtnichtmit der Wiedergabe dieser Aussprache belasten, weil der

Bericht in erster Linie der Herausarbeitungdes büchekeipolitischenCharakters
und des biichereipolitischenCrgebnissesder Tagung dienen soll, und weil die

Aussprachezum Teil auf die letzten Fragen der Volksbildung einging. Aber

gerade well sie das tat und weil hier zentrale Volksbildungs- und Büchereb
fragen von Berufenen aus den verschiedenstenGebieten der praktischenArbeit
M lebenMiit-rund eindringlicherWeise erörtert wurden, glauben wir sie
UUsOkeULeiekllnicht vollständigvorenthalten zu sollen. Wir stellen sie daher
II MaschinenschklftlicherDervieisältigung den Freunden unserer Zentralstelle
qui WunschöM Verfügung.

ll.

Die tatsächlicheLage
Dieses war der wichtigste, aber auch schwierigsteAbschnitt der Tagnng

Der Referent gab gleich zu Beginn seiner Darlegungen eine knappe Zu-
sammenfassungdessen, was er als das entscheidendeErgebnis der Büchereb

beweguugder Zentralstelle, wie sie sich setzt darstellt, ansah: dem großen

äußerenErfolge der Bewegung steht kein gleichstarker innerer Erfolg gegen-
über. Der Gegensatz zwischen Programm und Tat innerhalb der neuen

Büchereibewegungkönne nicht mehr übersehenwerden und hierübermüsse
eine offene Aussprache zwischen den Hauptbeteiiigten und Verantwortlichen
erfolgen. Nicht solle ein Ketzergerichtabgehalten werden. Denn wenn Anklagen
erhoben werden sollten, so müßte die Leitung der Zentralstelle vor allem sich
selbstanklagenDenn sie sei es gewesen«die bewußt in den letztensilnfJahren
die expansiveBücherelpolitikgetrieben habe. Sie hätte klarer erkennen sollen,
daßnicht nur in der einzelnenBücherei,sondern auch in der Büchereibewegung
das langsanreWachsen allein zu wirklichenCrgebnissenführenkann. Als Ent-

schuldigungkönne da die Zentralstelienleitung nur anführen, daß auf der

einen Seite die Gesamtlage im freien Volksbildungswesen die Zentralstelle
dqu gedrängthabe, ihre urspriingiiche,jahrelang geübteZurilcthaltung auf-
iUgebem und daß sie bei ihrem Bemühen um raschenNeuausbau des Volks-

büchskeckvesensgerade bei den Männern der neuen Volksbildungsbewegung
auf wMgehende Zustimmung gestoßensei. Diese Zustimmung war immer

ehkciCbdie Freude an dem Neuen, welches die Zentralstelle brachte, war
lmmek echt- aber die Fähigkeit und die unbeirrbare Kraft, aus der neuen

ALTMka ln der praktischenTagesarbeit, gegenüberden mannigfachen sich
CUkaXkMOUDMSchwierigkeiten,die richtigen Konsequenzen zu ziehen, diese
Fähigkeitund Kraft seien doch nicht so häufig, die äußerenSchwierigkeiten
MUSAGETWen schk Viel größer, als die Zentralstelleangenommen hatte. —-

Schon diese Darlegungen sollten zeigen, daß es sich bei den folgenden
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Ausführungennicht nm Anklagen, sondern nur um Prüfung nnd gemeinsam
Selbstbestnnung im Kreise von Freunden handeln konnte.

Von hier aus ging der Referent dazu iiber, die in der Bächereipraxis
der neuen Bewegung bestehendenMängel nach Kategorien geordnet, aber

ohne auf einzelne bestimmte Fälle einzugehen, auszuführen.Sie erschöpften
den ganzen Umkreis der bibliothekarischenArbeit: die literarische Arbeit, wie

sie in den Sachverzeichnissenzum Ausdruck kommt, die pädagogischeArbeit,
wie sie in der Durchführungder Ausleihe — über das Technisch-Organi-
satorische hinaus — stch zeigt, die Haus- und Bestandspfiege, die Behand-
lung der Raumsrage, die Gestaltung des Verkehrs mit der Leserschaftdurch
die Leseordnungusw. Ganz besonders deprimierend sei, daß im weiteren

Umkreis der Zentralstellenbewegung die .Lehrlingswirtschast«— die Durch-
führung des Betriebes mit unbezahlten, angeblich zur .Ausbiidung' ange-
nommenen Praktikanten — keineswegs abgeschafftsei, ja daß zur Zentralstelle
oder zu ihren Tochterorganisationen Bächereien zählen, die in bezug auf
Lehrlingswirtschaftden schlimmstenZuständen,die jemals von der Zentralstelle
bekämpftwurden, nichts nachgeben. — Selbstverständlichhaben fast alle diese
Büchereienirgendeine der Neuerungen der Zentralstelleeingeführt,besonders
auf technisch-organisatorischemGebiete seien die neuen Formen in weitem

Umfange angenommen; dort wo die Zentralstelle Fuß gefaßt habe, habe
sichdas durchschnittlicheNiveau der Büchereiarbeitbeträchtlichgehoben. Das

gelte für ganze Länder und Provinzen, und hierin erblicke die Zentralstelle
die Rechtfertigung ihres Bemühens. Und hier sei sie allen denen, die mit

ihr gemeinsame Arbeit geleistet haben, zu großem und dauernden Danke

verpflichtet. Heute sei es ja sogar so, daßBüchereien,die nicht zur Zentralstelle
zählen,in weitem Umfange sich ihrer Einrichtungen bedienen, ihre Methoden
übernehmen.Das alles solle nicht unter den Scheffel gestellt werden. Aber

niederdrückend sei und bleibe, daß fast liberall, bei theoretischem Iasagen
zum Ganzen, in der Praxis der Sinn nur auf Einzelheiten gerichtet sei.
Die Gestaltung der Bücherei aus einer neuen Grundhaltung unter voller

Berücksichtigungdes gesamten objektivenApparates der Bächereiarbeit,daran

fehle es fast noch vollständig.Aber gerade das sei es ja, die Bächereials

Gestaltung, was diejenigen gemeint haben, von denen die neue Bächereis
bewegung ausgegangen sei.

Der Grundfehler, der begangen würde, besonders von den Negierungen
und Organisationen, liege aber in der Wahl ungeeigneter bibliothekarischer
Helfer und in der Uberstiirzung,mit der in der Regel vorgegangen würde.

Iahrzehntelang sei nichts geschehen, und dann solle plötzlichin kärzesteriZeit
mit unzulänglichenKräften etwas geleistet werden. Hierunter litten dann

natürlichin erster Linie die Arbeiten der Schrifttumgestaltung. Arbeiten, zn
denen die LeipzigerBächerhallenmit einem großen Stab geschulter haupt-
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amtlicher Mitarbeiter viele Jahre brauchten, sollen dann draußenim Lande

von zahlenmäszigungenügenden,geistig und fachlichnicht oder nur unvoll-

ständigvorbereiteten Kräften in Monaten erledigt werden. Das müssefür
die betreffenden Stellen zu Mißerfolgenund für die neue Büchereibewegung
zu Katastrophen führen.Angriffe, die in der Osfentlichkeitschon erfolgt sind
und die sichbeim Fortbestehendieser Zuständemehren müßten,würden von

der Zentralstelle nicht pariert werden können.

sc

vaalli ist nun dieses wenig erfreuliche Ergebnis zurückzuführen?In
einer Bewegung,in der soviel Jdealismus, soviel guter Wille lebendig ist,
und die über ein so starkes Arbeitszentrum versügti Der Neferent glaubte,
Ue folgendenUrsachenkomplexeunterscheiden zu können.

l. Die falscheRekrutierung der Volksbibliothekareüberhaupt. Nur die

wenigsteu Votesbibcipkhekake,so fühkce dek Nesekeut aus, sind tu diese
Arbeit mit einer vollen Vorstellung von dem, um was es sich handelt, ein-

getreten. Auch wo nicht nur äußerlicheUrsachenin den Beruf führten,haben
doch die Betreffenden gewissermaßenerst nachträglichentdeckt, um was es

lIch handelt, was alles vom Volksbibiiothekar verlangt werden muß, wenn

er wirklichzu einer geschlossenenLeistung, zu einem Werk im Sinne des

neuen Büchereigedankenskommen soll. Hierher gehört nach Meinung des

Referenten auch die Übernahmedes Amtes ohne ein sachliches,den Träger
der Büchereiverpflichtendes Programm. Das führt von vornherein zu einer

schwachenPosition des Bibliothekars, und wenn er dann nicht über bedeu-

tende beruflicheFähigkeit,umfassende berufliche Durchbildung und unbeug-
samen beruflichenCharakter versügt, dann musz aus der Büchereiein Serrbild
dessen werden, was in der neuen Büchereibewegunggemeint ist.

e. Ein weiterer Ursachenkomplexliegt in der historischenEntwicklungder

Zentralstelleselbst. Die Männer und Frauen, auf deren Arbeiten die neue

Büchereizurückzuführenist, haben wohl von Ansang an eine klare Vor-

stellungvon dem eigentlichenWesen der Bücherei,wie es auf der Tagung
Koch einmal zum Ausdruck gebracht werden sollte, gehabt. Aber in der

Verwirklichungder neuen Bücherei haben auch sie schrittweise vorgehen,
Eine PkakkkscheArbeitsaufgabe nach der anderen in Angrisf nehmen müssen.
So hat sich des .Gestaltwerden der Idee· in einem stufenförmigenAusbau
VollzogeusZunächstwurde die Organisation der inneren Büchereiverwab

Tuns Und der organisatorische Ausbau der Ausleihe in der volkstümlichen
BüchekckdllkchgeführkSodann kam der Kampf um die .Reinigung der

SCHOTT dek Kampf um das Alleinrecht des echtbürkigenSchrifttums in

der volkstümlichenBücherei.Aus seder dieser Stufen hat die neue Bücherei-
bewegung Anhängergesammelt, die zwar alle mit voller Überzeugung,mit



280 Die kauensteiner Tagsng

Urteil und Verständnis das auf der betreffenden Stufe Geieisrete aufnahmek
von denen aber doch nur wenige weiter mitgingen. Die letzten fünf Jahre
brachten nun eine weitere Entfaltungsstufe: die innere Neuorganisation der

Bücherei im Verhältnis des Bücherbestandeszur Leserschast,die Bücherei
also, die in den Vorträgen über Lesertunde und Bestandsausbau auf der

Lauensteiner Tagung dargestelltworden war. Die Summe dessen, was hier
zusammenwirtt, schafft der neuen Büchereibewegungeinen besonderen Kredit-

schafstihr vor allem die enge Verbindung mit der neuen Volksbildung-s-
und Voltshochschularbeit. Aber gerade für diese Bücherei,in dieser Entfal-
tung und Ausprägung, fehlt die neue Schülerschastfast noch vollständig
Von den Freunden der Zentralstelle, die auf früheren Cntfaltungsstufen
gewonnen wurden, geht nur ein Teil auf diesen neuen Wegen mit, und

diejenigen, die, angezogen durch den voltspüdagogischenCharakter dieser
neuen Arbeiten, sich setzt mit der Zentralstelleverbunden haben, - diesen
fehlt sehr ost die gründlicheSchulung auf den in den früherenCntfaltungs-
stufen erarbeiteten Gebieten der Vüchereiführung,es fehlen ihnen oft auch
die Cinsichten in das, was dazu gehört, um die neue Bücherei auf ihrer
letzten Entfaltungsstufe tatsächlichzu gestalten. Es ist, als wenn ein Kreis

von Laien, von dem Geist eines Kunstwerkes ergriffen aber-ohne die Schulung
des Künstlers, sich daran begibt, aus der bloßen Crgriffenheit heraus nun

gleichfalls solch ein Kunstwerk zu produzieren.
z. Eine weitere Ursache von sehr einschneidenderWirkung liegt endlich

nach dem Referenten in der Wandlung des Charakters der eigentlichen
Büchereipolititder Zentralstelle-In den ersten fünfJahren ihres Bestehens
hat die Zentralstelle fast ausschließlichmit einzelnenBibliothetaren gearbeitet-
Hierin ist in den letzten fünf Jahren eine bedeutsame Wendung eingetreten.
In den einzelnen Ländern haben sich Zentralpuntte für die Volksbildung-s-
arbeit gebildet, zum Teil in den Regierungem zum Teil in den Landes-

Volksbildungsorganisationen. Die führendenMänner in diesen zentralen
Landesstellen seien fast ohne Ausnahme Freunde der neuen, der intensiven
Richtung im Volksbildungswesen.s So war es natürlich,daß diese Persön-

«

lichteiten, sobald sie zart-Pflege des Büchereiwesensübergingen,die Ver-

bindung mit der Zentralstelle ssuchten,die«sa den Gedanken der intensiver-
Voltsbildungsarbeit von jeher vertreten hatte. Die Leitung der Zentralstelle
hat diese Verbindung dankbar begrüßt,Idenn sie bedeutete einmal eine

organisatorische Vereinfachung der: Büchereipolitit der Zentralstelle, sie
bedeutete ferner eine außerordentlichecErweiterungder Clnslußsphüreder

Zentralstelle, und sie bedeutete endlich sauch grundsätzlicheinen Fortschritt
insofern, als die Zentralstelle von Anfang an weitgehende Dezentralisatiou
der deutschen Volksbüchereipolttit— in Verbindung mit einer vernünftigen

Zentralisation natürlich— gefordert hatte. In den einzelnen deutschen Kultur-
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provinzensollenselbständigeStützpnntteder Büchereisachevorhanden sein,die das

Bücherelwesender betreffenden Landschaftnach den dort gegebenen besonderen
sozialen, kulturellen und stammesmäßigenVoraussetzungen zu gestalten haben.

Bei alledem hatte die Zentralstelle aber mit einem Umstand nicht ge-

rechnet: mit der Tendenz einer jeden zentralen Landesstelle - sei sie eine

vehördlicheEinrichtung,werde sie nur von der Regierung beauftragt und

Unkekstiiiik-, einen gewissen..Betrieb« in gewissemUmfange durchzuführen.
Jst eine solcheStelle erst einmal da, dann erwarten Regierung, Landboten,
Publikum auch etwas von ihr. Es muß organisiert werden, Leistungenmüssen
im Lande getütigtwerden« auch wenn die inneren Voraussetzungen dafür
noch Uichkborhanden sind.

Die Gefahr, die von hier aus der Sache droht, liegt auf der Hand.
Sie wurde vergrößertdadurch, daß die Leiter der Landes-Bolksbildungsämter
last ausnahmslos aus der Volkshochschulbewegungkamen, daß in keinem

einzigen Falle der volksbibliochekarischeFachmann die büchereipolitischen

Entscheidungenfür das Land traf. Nur in Preußenwurde das Büchereireferat
einem Manne übertragen,der zwar. auch nicht ausübender Volksbibliothekar
wur, der sich aber in sahrzehntelanger intensiver Beschäftigungmit der

volkstümlichenBüchereh in stündigempersönlichenAustausch mit Büchereb

fachleuten umfassendeEinsicht und damit begründetesUrteil in der Büchereii
sacheerworben hatte. Nun ist aber einleuchtend, daßgerade bei einer extenstven
und expansiven Büchereipolitikallertiefste Kenntnis dessen, was eigentlich
gewollt wird, allertiefstes Vertrautsein mit den Möglichkeitenund Notwendig-
keiten der Entstehung eines bibliothekarischenWerkes gefordert werden müssen.
Der Nichtvolksbibliothetar.der nur das letzteZiel sieht, der an der allgemeinen
Idee orientiert ist, der aber nie den harten Weg von der Konzeption der

Idee bis zum fertigen Wert gegangen ist, der aber doch gezwungen ist, in

Volksbüchereisachenzu handeln, er ist ständig der Gefahr ausgesetzt, in die

III-e zu gehen.
Es ist nicht so, daß die Zentralstelle diese Gefahren von Anfang an

iibekhmcptnicht gesehen hätte. Aber sie hat sie unterschäiztSie hat zwar
immer wieder darauf gedrungen, daß zur sachlichen Leitung der Bücherev
Politik eines Landes oder einer Provinz der durchgebildete und erfahrene
Volksbibliothekarbestellt werde, sie hat in zahllosen Unterredungen und

schkiiiiichenDarlegungenbetont, daß ohne dasVorhandensein einer Landes-

Modeiibiichekeidie gesamte Büchereipolitikdes Landes in der Luft schwebe.
Aber sie ist mit diesen Darlegungen und Forderungen, selbst wenn theoretisch
THISVerechiisullgzugegeben wurde, in der Praxis nicht durchgedrungen
Utid lV ist Es gekommen, daß wir heute in den meisten Ländern, die mit
disk Zenikaisteiie zusammenarbeiten, zwar einen regen büchereipolitischen
Betrieb haben- daß Auch überalldort sich das gesamte boltsbibliothekarische
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Niveau gehoben hat, daß aber dieser neue Betrieb oft nur sehr wenig, in

einzelnen Fällen nichts mehr zu tun hat mit dem, was die Zentralstelle-
selbst unter der neuen Bücherei versteht.

y-

Zu alledem kommt aber, wie der Neserent ausführte,noch ein anderes.

Die Zentralstelle ist im letzten Iahrfünft immer mehr dazu übergegangen,
die Beschaffung des spezifischvolksbibliothetarischen Bedarses in die Hand

zu nehmen. Es sei hier nur an die Übernahmedes Einkaufshauses für
Volksbüchereiendurch die Zentralstelle und an die Errichtung der Zentral-
buchbinderei erinnert. Daß das volkstümlicheBüchereiwesen,auch Deutsch-
lands, wenn es sich kraftvoll entwickeln soll, diesen Schritt der Ver-

selbständigungtun muß, steht außer allem Zweifel und ist in diesen
Blättern des öfteren im einzelnen nachgewiesen worden. Am besten
wäre es, wenn alle, diese Unternehmungen auf genossenschaftlichem
Wege durchgeführtwerden könnten. Da aber hierzu die eigene Lebenskraft
und Aktionsfähigkeitder deutschen volkstümlichenBüchereien noch nicht
genügend entwickelt sind, hat die Zentralstelle von sich aus, aber immer

im Interesse der deutschenvolkstümlichenBücherei, die entsprechendenUnter-

nehmungen ins Leben gerufen. Wenn nun schon die einzelnen Büchereien
und die Landesstellen und Landesorganisationen heute»nicht stark genug sind,
um durch genossenschaftlichenZufammenschlußdas Ersorderlichezu schaffen,
so ist esi unbedingte Pflicht aller dieser Stellen und der dahinterstehenden
Persönlichkeiten,das von der Zentralstelle Geschaffene nach Kräften zu

unterstützen.Während hier nun ein Teil der Stellen, die der Zentralstelle
angeschlossensind, diese Notwendigkeit begriffen haben und dementsprechend
handeln — wie z. B. in vorbildlicher Weise der Verein zur Förderung der

Volksbildung in Württemberg -, ignorieren andere Zentralstellenmitglieder,
auch Landesorganisationen, diese Bestrebungen der Zentralstelle vollständig.
Ia, zum Teil werden sogar Zerfplitterungstendenzen begünstigt.Wenn das

von Kreisen geschieht, die außerhalbder Zentralstelle stehen«so soll darüber

nichts gesagt werden, aber unmöglichist, daß Landesstellen auf der einen

Seite sich der Zentralstelle bedienen, Kurse veranstalten lassen, scheinbar im

engsten geistigenBündnis stehen und dabei die gemeindeutschenBestrebungen
und Unternehmungen der Zentralstelle sabotieren. Zum Teil geht dieser
Mangel an Gemeinsan fo weit, daß sogar büchereipolitischeMaßnahmen,
die von größter Bedeutung für die gefamte Sache der deutschen volks-

tümlichenBüchereisind, von einzelnen Landesstellen ohne seden Zusammen-
hang mit der Zentralstelle eingeleitet worden sind. So wird die Zentral-
stelle zur gelegentlichen Handlangerin für einzelne Zweckedegradiert, eine

einheitlichedeutscheBüchereipolitik—- und nur eine solche kann von einigem
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Erfolg begleitet sein - wird unmöglichgemacht, und bei alledem hat das.
was in den Ländern an Büchereiarbeittatsächlichgeschieht, mit dem, um

defsentwillendie führendenKräfte der Zentralstelle die ganze Last der zentralen
Arbeit auf sich genommen haben, bielfach nichts mehr oder nur noch sehr
wenig zu tun.

si-

Als der GeschäftsführerdieseAnalhse der Lage beendet hatte, war die

Lage der Deutschen Zentralstelle sehr ernst. Die Aussprache, die am Nach-
mittag einsetzte,gestaltete sichzunächstsehr erregt, einer der ältestenFreunde
der Zentralstelle, dem diese zu

«

großem Dank verpflichtet ist, eine der

markantesten Persönlichkeitendes deutschen Bolksbildungswesens, glaubte
aussprechen zu müssen, daß der Referent das Tischtuchzwischen sich und

seinen bisherigen büchereipolitischenFreunden zerschnitten habe. Es wurde

auch gesagt, daß es besser gewesen sei, wenn die Leitung der Zentralstelle
an ihre Kritik der Lage gleich ihre praktischen Lösungsborschlägeund

Forderungen angeschlossenhaben würde. Doch war das ganz bewußt unter-

bliebem Bei einem solchenVorgehen hätte die großeGefahr bestanden, daß
sich die Versammlung zu schnell den Fragen der neuen organisatorischen
Maßnahmen zugewendet und zu wenig lange und gründlichsich mit dem

wirklichenZustand des Büchereiwesensinnerhalb der Zentralstellenbewegung
beschästigthaben würde. Tatsächlicherbrachte der Verlauf der Aussprache
den Beweis bon der Notwendigkeit einer gründlichenBesinnqu und Umkehr,
und jener Diskussionsredner, der zuerst geglaubt hatte, nach den Darlegungen
des Geschäftsführersden Lauenstein verlassen zu müssen,mußte dann be-

kennen, daß die Zentralstellenleitungdoch Ursachezu ihrer in der Form —-

wie anerkannt wurde —- konzilianten, aber in der Sache rückhaltlosenKritik

gehabt hatte. An diesem Punkte erwies sich auch, wie glückliches war, die

Tagung an einem Ort zu beranstalten, der die Teilnehmer auch außerhalb
des Tagungsraumes zum Zusammenbleiben und zum Austausch zwang.

Nicht das geringste Stück der Klärungsarbeitwurde in den bewegten Aus-

sprachen geleistet, die nach Beendigung der osfiziellenDiskussion noch einmal

in äußersterLebhastigkeiteinsetzten.

III.

Der neue Weg
In der Aussprache des Dortages war die Befürchtunggeäußertworden-

die Leitung der Zentralstelle werde entweder auf die Zerschlagung der

Organisation oder. aber auf ein rigoroses Verfahren der Siebung und

des Ausschlusseszukommen. Hierauf ging der Referent gleich am Beginn
seiner Schlußbetrachtungenein.Nur darum könne es sichhandeln, so führte



284
-

- Die Laneusteiner Tagung

er aus, innerhalb der Zentralstelle und des Kreises ihrer Mitglieder eine

andere ÜbereinstimmungzwischenProgramm und Leistung herzustellen.Das

könne zwar so geschehen, daß die Personen und Stellen, die sich in ihren
Leistungen entschieden von dem Programm entfernten, aus der Zentral-
stelle ausschieden, es könne aber auch in der Weise erfolgen, daß das Pro-
gramm der Zentralstelle geändertwürde. Und diesen letzten Weg wolle er

vorschlagen und zur Diskussion stellen. Da mache sich aber vorerst eine

Betrachtung der großen Hauptmöglirhkeitender deutschen volkstümlichen
Bücherei, ganz abgesehen von dem Bestehen und den Tendenzen der

Zentralstelle, erforderlich. Die Ausführungen,die der Reserent hierzumachte,
geben wir in den folgenden Leitsätzenwieder.

Kulturbiicherei und Sivilisationsbücherei
1. Die in den grundlegenden Vorträgen der bhchereipolitischenTaguug

dargestelite Bücherei ist keine Einrichtung der Zivilisation. Diese Bücherei
steht vielmehr zu den Tendenzen, Kräften und Mächten der Sivilisation
weithin in Widerspruch

2. Die Sivilisation hat ihrerseits die Tendenz zur Errichtung der öffent-

lichen Bächerei im Dienste der Zivilisation.
sk

s. Die Kulturbiicherei, wie sie hier dargestellt wurde und gemeint war,

ist das Ganze und Unteilbare. So wie man einem lebendigen Organismus
gegenübernicht sagen kann, .es ist schon etwas geschehen, wenn ,zunächst'
nur der Stamm oder die Wurzeln oder die Ästeoder die Blätter da sind«.
Die Kulturbiicherei tennt daher wohl Entfaltung und Ausbreitung, aber

sie kennt eigentlich keinen «s«ortschritt«.Das Wesentliche, der Keimtern,

in dem alles enthalten ist und aus dem alles hervorgeht, ist von Anfang
an da.

4. Die Sivilisationsbiicherei hingegen hat nicht das Gesetz des Wachs-
tums, sondern die Tendenz zum Fortschritt. Sie erstrebt die Ausnahme
alle-r zweckmäßigenEinrichtungen und Maßnahmen, aber sie kann auch bei
Teilleistungen bestehen.

»-

5. Das, was Behörden, Vereine, Firmen usw. meinen, wenn sle öffent-

liche und volkstümlicheGüchereienerrichten, ist in neunzig von hundert
Fällen die Sivilisationsbücherei,mit der irgendwelcheZwecke der Ziviiisatiom
staatsbürgerlicheErziehung, Förderung des Gesundheitswesens,Hebung der

wirtschaftlichenLeistungsfähigkeit,gute Unterhaltung des Volkes, Bekämpfung

schlechterLiteratur usw. erreicht werden sollen. Cs ist auch selbstverständlich,
daß die Träger der Sivilisation in derRegel nur die Sivilisationsbücherei
wollen können.
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u. Die Kulturbiicherei ist die persönlicheTat des von einem bestimmten
Debensgefiihlund Gestaltungswiilen erfülltenMenschen« Sie kann daher
Von Organisationen und Behörden nicht «ins Leben gerufen· werden. Sie

kamt dahek auch Uschk geschaffen werden durch eine Bewegung, die die

Ofsexstlichkeihdie Behörden,Organisationen, Gemeinden ergreift. Eine solche
Bewegung kann zwar Möglichkeitenfiir das Entstehen der Kulturbiicherei
schsffemAber sie kann in keinem Fall das Entstehen einer solchenBächerei
SakaukiekemNur wenn eine solche.offizielle·Bewegung durchfeiztwird mit

ein« Bewegung rein geistiger Ansteckung artverwandter Menschen, wird
die VolkstämlicheBüchereials Kulturbüchereientstehen.

J

7« Beide Thpen von Büchereien,sobald sie von der Idee zur Nealisierung
sekkachtwerden sollen, bedürfeneines umfassenden und soliden Instrumenta-
riuxns iEinrichtungen,Hilfsmittel und auch Methoden).

8. Das Jnstrumentarium beider Bächereithpen umfaßt zum großen
Teil dieselben Elemente: beide bedürfen z. B. des alphabetischen Ver-

fassekverzeichnifses,bei beiden spielt das Wiederholungsstiick eine ent-

scheidendeRolle, beide erfahren eine Verbesserung ihrer Arbeitsweife durch
Buchkartenpräsenzapparatund Leseheftusw. -

9. Dabei ist das Verhältnis der Zivilisationsbiichereizu den «Eiementen"

elastischer als das der Kulturbticherei. Diese kennt eine ganz bestimmte
«Bedeutung· der Elemente und eine ganz bestimmte Anordnung derselben, der

Zivilisationsbiichereiist jeder Zuwachs an Elementen und sede Verbesserung
derselben ein «Fortfchritt·. Die Kulturbüchereitreibt ihre konkrete Formen-
welt »organisch«aus dem Kern ihres Wesens, aus ihrer .Jdee« heraus,
die sivilifationsbiichereivermehrt ihren Einrichtungs- und Methodenapparat
«shnkretistisch".Die siviiifationsbiicherei kann also ihr Jnstrumentarium von

der Kniturbiicherei empfangen, diese aber nicht das ihre von jener. Anders

ausgedrückt: ein durch die Schulungder Kulturbiicherei gegangener Volks-

bibliothekar wird immer auch die sachlicheBefähigung zur Leitung einer

Ziviiisationsbiichereihaben, das Umgetehrte aber ist nicht der Fall.
Io. Weder die einzelne Kulturbücherei,noch die einzelne Sivilisations-

biicherei kann sich ihr Jnstrumentarium selbst schaffen, oder, wenn sie es

versuchen, nur äußerst unvollkommen und in der Arbeit von Jahrzehnten
Beide bedürfen, um zu dem erforderlichen Instrumentarium zu kommen,

zentraler Arbeitsstellen. Die Kulturbiicherei ist von solchenStellen noch ab-

hängiger als die Sivilisationsbiicherei, insofern nämlich, als sie ohne die

Vorarbeit solcher Stellen gar nicht zu dem Akt freier Gestaltung, in dem

ihr Wesen liegt, kommt. Die Ziviiifationsbüchereiist in dieser Hinsicht
anspruchslosey dafiir hat sie aber die «Tendenz zum Fortschritt« und von

BüchersiwesemHeft d· 0
.-
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hier aus das Interesse an der Überlieferungeines besseren und besten
Instrumentariums.

II. Die Kulturbüchereiist in der Gesamtheit ihrer Vertreter viel zu

schwach, um,«gestütztauf ihre eigenen Kräfte, eine zentraie Arbeitsstätte
unterhalten zu können. Die Zivilisationsbüchereiwürde vielleicht die ma-

teriellen Mittel, nicht aber den beruflichen Antrieb aufbringen können, der

erforderlich ist, wenn eine zentrale Arbeitsstätte von wirklich praktischer
Leistungsfähigkeiterrichtet werben soll.

Wenn diese Sätze richtig sind, dann haben - so führte der Neserent
weiter aus — Kulturbüchereiund Zivilisationsbücherei,so grundverschieden
sie sonst auch sein mögen, an einer Stelle ein gemeinsames Interesse, eben

das Interesse an einer gemeinsamen sachlichenArbeits- und Beschaffungs-
stelle. So mache sich eine «Interessengemeinschaft«notwendig, die ohne
innere geistige Bindung allen denen ossensteht, die die realen Lebensnot-

wendigkeiten einer solchen Gemeinschaft der Interessen respektieren.

Diese Interessengemeinschaft ist aber etwas ganz anderes als der Bund

geistig in ihrem tiefsten Wollen gleichgerichteter Menschen innerhalb der

Volksbüchereisache.Dieser »Bund« aber sei eine ebensolche Notwendigkeit
wie die Interessengemeinschaft Die Kulturbücherei,wenn sie nicht ein ganz

vereinzeltes Ereignis bleiben soll, wenn sie nicht durch die Tendenz der Zeit,
die auf Errichtung der Zivilisationsbüchereigeht, erdrückt werden soll, braucht
diesen Bund aus jeden Fall.

Der Fehler in der Konstruktion der Zentralstelle war nun der, daß sie
in einer Organisation beide Aufgaben zu lösen versuchte. Sie wollte

ursprünglichein .Bund" sein, der für die ihm Angeschlossenenauch die

notwendigen praktischen Leistungen tätigen wollte. Schon sehr früh hatte

sichgezeigt, daß die »praktischenLeistungen", die aus der bestimmten geistigen
Grundeinstellung der Zentralstelle hervorwuchsen, in mannigfacher Weise auch
solchen Bibliothekaren und Büchereien zugute kommen konnten, die geistig
gänzlichanders orientiert waren. Daher wurde schon im Jahre 1917 die

Einrichtung der »Teilnehmerschaft«geschaffen. Teilnehmer waren solchePer-
sonen oder Anstalten, die, ohne sich an das eigentliche »Programm«der·

Zentralstelle zu binden, regelmäßigihre praktischen Arbeits- und Beschaffung-Z-
stellen benutzen wollten. Aber darüber hinaus ergab sich eben, daß auch
die .Mitglieder« der Zentralstelle praktisch doch viel stärkeran die ,,Inter-
essengemeinschaft"als an die geistige Bundesgemeinschaftgebunden waren.

Selbst diejenigen, die geistig sich der neuen Büchereisacheeng verbunden

fühlten — wie die Mehrzahl der Leiter zentraler Landesvolksbildungsstellen —

konnten in ihrer organisatorischen Praxis aus den oben, in Abschnitt ll

dargelegten Gründen von dieser geistigen Gemeinsamkeit keinen oder nur
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einen sehr eingeschränktenGebrauch machen. Einen weiten Gebrauch aber

machten sie —-

ganz berechtigterweise—- eben in der Sphäre der »Juteressen-
gemeinschaft-«der Zentralstelle Die Zentralstelle wuchs dabei mächtigin die

Höhe, und dessen haben sichalle Zentralstellenleute gefreut, aber der Gedanke

der neuen Büchereh der Kulturbiicherei,wie sie hier genannt wurde, wurde

auf diese Weise schwer diskreditiert.
L

Der Weg- der nun beschritten werden muß, lag nach diesen Darlegungen
tlar bor den Augen der Tagungsteilnehmer. Die Zentralstelle mußte unter

Ellen Umständenerhalten bleiben, bon einer »Aussiebung«konnte keine

Rede sein, im Gegenteil — weitere Ausdehnung, organisatorische Entfaltung
und Kräftigungsind zu erstreben. Befreit aber muß die Zentralstelle werden
Von der Fiktion, daß sie zugleich ein wirklicher geistiger Bund«sei, daß alle,
die öUk Zentralstellegehören und halten, auch wirklicheTräger, konsequente
Förderer der neuen Bücherei seien. Ein Bund im Dienste der neuen

Büchereiist heute notwendiger denn je, aber eben nicht innerhalb, sondern
außerhalbder Zentralstelle.

Also eine Zweiteilung: der »Zweckberband",die »Jnteressengemeinschast«
aus der einen, der geistige »Bund" auf der anderen Seite. Dieses war

die Prinzipielle Lösung.
Von hier ans machte sich in der bereinsmäßigenKonstruktion der Zen-

tralstelle an einer wichtigen Stelle eine Änderungnotwendig. Der Bundes-

charatter der Zentralstelle war niedergelegt in Absatz1 des § d der Sahungen,
der besagte-

»Die ordentlichen Mitglieder sind die rechtlichenTräger des Vereins

und seiner Bestrebungen und genießenalle Vereinsrechte. Sie erkennen

die in den Grundleitlinien aufgestellten Grundsätzeund Anschauungenals

maßgebendsiir ihre bibliothetarischeTätigkeit an und sind verpflichtet, sie
nach außen zu vertreten. Ebenso sind sie verpflichtet, die durch Beschlußder

Mitgliederbersammlungfestgelegten Richtlinien und Normalien im eigenen
Betriebe nachMöglichkeitdurchzuführenund nach außen zu vertreten.«

Die Grundleitlinien aber waren nichts anderes, als ein sachliches,die

praktische Arbeit der einzelnen Bücherei an wichtigen Punkten fest-
legendes Programm. Dieses Programm war im Jahre 1917 zum letztenMale auf-
gestellt worden, es entsprachschondamals nicht dem Stande der Entwicklung
der neuen Bücher-ei.Aber selbst hinter diesem Minimalprogramm blieben

die tatsächlichenLeistungenund Formen der meisten Bächereienund Organi-
sationen, die der Zentralstelleangeschlossensind, zurück.Aus dieser Erkenntnis

heraus hatte die Leitung der Zentralstelle schondarauf verzichtet, die Grund-

leitlinien nach dem Stande der Entwicklung umzugestalten, den die neue

Bücherei in den leisten Jahren erreicht hat. Hätte die Leitung der Zentral-
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stelle solche neue Grundieitlinien aufsteilen und zugleichversuchen wollen, die

Mitglieder darauf zu verpflichten, so würde sichlängstschondie innere Unmög-

lichkeit gezeigt haben, die Zentralstelle in ihrer heutigen Ausdehnung als

geistigen Bund wirklichauszurichten.Die einzig richtige Folgerung, die ans

dieser Sachlage aber gezogen werden kann, ist eben die Preisgabe eines

sachlichen,das einzelneMtglied in seiner Arbeit bindenden Programmes. lind

damit wird die Zentralstelle auch der Form und der Absicht nach, was sie
de facto schon längst ist: die Interessengemeinschaft der deutschen Volls-

biichereien,Volksbibliothekare,VolksbildungO undDoltsbüchereiorganisationen,
die an der Ausarbeitung und Überlieferungeines sachlich durchgebildeten
Jnstrumentariums der voitstiimlichen Bücherei interessiert find. Die neue

Bächerei aber muß sich unter neuen Voraussetzungen in neuen Formen
ihren .Bund" schaffen, der aber von all den praktischen Aufgaben, deren

Erfüllung der Zentralstelle obliegt, befreit sein muß-
»-

Von hier aus ging der Referent dazu über, die bereinstechnischenNot-

wendigkeiten eines solches Zweckberbandes, wie ihn die Zentralstelle nun

darstellen sollte, zu entwickeln. Er führte dazu etwa das Folgende aus:

I. Auch ein Zweckberband, wenn er der boltstiimlichen Bücherei dienen

soli, darf nicht gänzlichaus der Verbindung mit der geistigen, der kultur-

poiitischen Tendenz voltstümlicherBüchereiarbeitherausgelöstwerden.

2. Die «Zwecke"der Zentralstelle werden auch bei ihrer neuen Kon-

struktion nicht in der Sphäre des Rechtlichen,ökonomischenoder Gewerk-

schaftiichenliegen, sondern in der Sphäre der praktischen sachlichenArbeit.

Arbeitshilfen seder Art sollen geschaffen werden. Entstehen können solche
Arbeitshiifen, ein durchgebildetes Jnstrumentarium, eine entwickelte volks-

bibiiothetarische Methodik, aber nur auf der Grundlage einer bestimmten

beruflichenÜberzeugung.Das hat die bisherige Entwicklng des deutschen
Volksbiichereiwesensmit aller Deutlichkeit gezeigt. Wenn also tänftighin
auch die Mitglieder der Zentralstelle nicht mehr an die einzelnen Sätze
einer bestimmten voltsbibliothetarischen Berufslehre gebunden sein sollen, so
kommt die Arbeitsstelie der Zentralstelle selbst ohne eine solcheBerussiehre
nicht aus. Also: geistiger Pian, Bindung der Arbeitsstelle, größteBewegungs-
freiheit der Mitglieder.

s. Freiheit der Mitglieder in bezug aus die eigene bibliothelarischeArbeit

kann aber nicht heißen,Freiheit von Verpflichtunggegenüberder Interessen-
gemeinschaft Alles, was die Interessengemeinschaft,den Zweckverband,
stärkenund stützenkann, müssendie Mitglieder tun, alles, was ihn schwächen
kann, miissen fie unterlassen. Ohne diese Bindung ist eine Güchereipoiitit

auch ais reine Zweckpolitit nicht möglich.—

L
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AufdieserGrundlage hatte nun die Geschäftsstelleder Zentralstelle neue Grund-

iinien aufgestellt, die der Versammlungzur Beurteilung vorgelegt wurden.

Damit war die Aufgabe des Referenten beendigt, und es konnte in die

Schlußausspracheeingetreten werden. Diese ergab vollständigeÜberein-
stimmung der Versammlungmit den grundsätzlichenAusführungen, die der

Neserent zu dem neuen Weg der Zentralstelle gemacht hatte. Die Klarheit
Und Neinllchkeih die durch diese Zweigliederung der Büchereipolltiterreicht
Wirb- Wut-He ais großerFortschritt sowohl fiir die neue Bücherei, der

iich die Anwesenden ja ohne Ausnahme innerlich verbunden fühlten,als

Mich hinsichtlichder praktischen Arbeitsmögiichteitinnerhalb der Welt der

Malen gegebenen Notwendigkeiten empfunden. Bedenken wurden nur zu
der Formuliernngder neuen Grundleitiinien geäußert, doch ergaben der

Fortgang der Aussprache am letzten Tage und ein von den Opponenten
vorSeit-EiterGegenentwurf doch nur sehr geringfügigeAbweichungen in den

beiderleitigenAuffassungen, so daß der Entwurf der Zentralstelle mit

einigen unbedeutenden Änderungeneinstimmigangenommen wurde. Wir ver-

öfieutlichenihn anschließendais Anhang zu diesem Berichte.
Damit war die biichereipolitischeTagung zu einem in seder Hinsicht

befriedigendenEnde geführt, und »derVorsitzende konnte den Anwesenden
für die große Hingabe und die Ausdauer danken, mit der sie fünf Tage
lang den zum Teil schwierigen Darlegungen gefolgt waren und mit

der sie sich an der«Aussprache und damit an der Klärung der Lage der

Zentralstelle beteiligt hatten. Nicht nur der sachlicheInhalt und das sach-
liche Ergebnis der Aussprache, sondern auch das tagelange, trotz manch
starker geistiger Spannung und Bewegung harmonische Susammensein
dieses Kreises von Freunden volkstümlicherBüchereix in einer herrlichen
Umgebung, begünstigtvon der Milde schönerSpätsommertage, wird die

LauensteinerTagung wohl fiir alle Teilnehmer zu einem unvergeßiichenCr-

iebnis gemacht haben.
Walter Hosmann Dr. Robert v. Crdberg

erster Geschöstssiihrerder Zentralstelle Dorsiizender der Zentralstelle

Grundleitlinien
der deutschen Zentralstelle fiir volkstümlichesBüchereiwesen

l. Ziel und Aufgabe der deutschen volkstümlichen Bücherei
Das letzte Ziel der volkstümlichenBücherei - wie das Ziel aller

Voltsarbeit - ist das Werden einer geistigen und seelischen Gemeinschaft
der Glieder unseres Volkes. Wesentliche Hilfe zu solcher Gemeinschaft leistet
das lebendige Wirken der objektivenKulturgüter in alle Glieder des Volkes

hinein. Eines der vornehmsten dieser Güter ist das Schristtum der Nation,
dem die in der Richtung des Zieles liegenden werthasten Giiter des
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Weltschrifttums hinzuzurechnen sind. Dieses Gut ist daher zu pflegen,
das heißt: es ist in lebendige Beziehungen zu den einzelnen Volksgenossen
und zu den verschiedenen Kreisen des Volkes zu bringen. Die Anstalt, die

diese Pflege besonders wirkungsvoll betreiben kann, ist die volkstümliche
Vächerei.Als Stätte einer lebendigen Schrifttumpflege ist daher die volks-

tiimliche Bücher-eizu fördern und zu betreiben.

ll. Büchereipolitik

I. Die Durchführungdes Büchereigedankensist nicht möglichohne zentrale
Arbeits- und Beschaffungsstellen Diese Zentralisierungdarf keine Schematisie-
rung des deutschenVolksbiichereiwesensbringen, sie hat vielmehr die lebendige
Arbeit der einzelnenBücher-elen,Kreise und Länder in sich zu schließen,also
Zentralisation mit weitgehender Dezentralisation zu verbinden. Doch darf die

Dezentralisation nicht zur Zersplitterungwerden, und eine Reichshauptarbeits-
stelle ist fiir die Durchführungdes Büchereigedankensebenso unerläßlichwie

Landes-, Provinziak und Kreisstellen und die Aktivität der einzelnen Bächerei
2. Die Mitglieder der Deutschen Zentralstelle für volkstiimlichesBäche-rei-

wesen und ihrer Landesgruppen und Tochterorganisationen erkennen die

Zentralstelle auf Grund ihres bisherigen Wirkens als die gegebene Haupt-»
arbeitsstelle fiir das gesamte deutsche Sprachgebiet an.

s. Die Richtung, in der sich die eigenen sachlichenArbeiten der Zentral-
stelle zu bewegen haben, ist bestimmt durch die beiden Schriften »Der Weg
zum Schrifttum« und »Die Praxis der Bächerei«. Das einzelne Mitglied
der Zentralstelle erklärt sich mit dem Geist dieser Schriften in Überein-

stimmung; die Verwirklichung der dort aufgestellten Einzelfor-
derungen hingegen ist in das Ermessen des einzelnen Mitgliedes
gestellt. Wohl aber können die Mitglieder von der Zentralstelle keine

anderen Leistungen fordern, ais in dem Plane jener Schriften liegt.

llL Ausführungsbestimmungen zu den biichereipolitischen
Richtlinien

I. Die Entwicklung des volkstümlichenBüchereiwesensist ebenso wie die

der übrigenZweige des Volksbildungswesens abhängig von der Gewinnung
eines leistungsfähigenberuflichen Nachwuchses Daher sind die Mitglieder
der Zentralstelle verpflichtet, der sachgeknäfzenAusbildung der künftigen

haupt- und nebenarntlichen Volksbibliothekare und Volksbibliothekarinnen
die größte Aufmerksamkeitzu widmen und die entsprechendenMaßnahmen
und Veranstaltungen der Zentralstelle tatkräftigzu unterstützen.Der in vielen

volkstümlichenBächereiennoch bestehenden»Lehrlingswirtschaft·ist entschieden
entgegenzutreten, auf den Besuch einer von der Zentralstelle anerkannten

Fachschule und außerdemauf die Teilnahme an den von der Zentralstelle
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unterstütztenSchulungseinrichtungender allgemeinen Volksbildung ist hin-
zulvirten; zur praktischenAusbildung (im Anschlußan die schulmäßige)sind
nur von der Zentralstelle anerkannte Volksbüchereienzuzulafsen. Für die

einzelnen der Zentralstelle angeschlossenenLänder und Provinzen erfolgt die

Anerkennung irn Cinvernehmenmit den betreffenden Landes- oder Provinzial-
vertretern inc Verwaltungsausschufzder Zentralstelle.

2. Bei Neueinstellunghauptamtlich tätigen Büchereipersonalsist mit

Allem NaciLdrurtdie Anstellung ordnungsgemäszausgebildeter Kräfte zu er-

streben. Erst wenn der Nachweis geliefert ist, daß solcheKräfte nicht zur

Verfügung stehen oder daß die zu wählendenKräfte ganz außergetvöhnlich
günstigeVoraussetzungenfür die voltsbibliothetarische Arbeit mitbringen-
kann von dieser Forderung abgewichen werden. Doch ist in diesem Fall in

Verbindungmit der Ausbildungsabteilung der Zentralstelle oder mit der in

Betracht kommenden Landesmodellbüchereieine nachträglicheCinschulung der

betreffendenKräfte durchzuführen.Auch für die nebenamtlich tätigen Volks-

bibiiothekareist eine gediegene sachlicheDurchbildung unbedingt erforderlich.
s- Die Mitglieder sind verpflichtet, bei-Ausarbeitung von bücherei-

PolikischenPlanungen, die über den natürlichenWirtungsbereich der be-

treffenden Mitglieder hinausgehen (z. B. Zufammenschluszder Bibliothetare,
Errichtungenvon Fachsrhulen für Volksbibliothetare, Büchereigeseizgebung,
allgemeine BüchereipropagandchAussprache und Einvernehmen mit der

Zentralstelle herbeizuführen. Wenn das Land, dem der betreffende
Bibliothetar angehört, in dem Verwaltungsausschußder Zentralstelle ver-

treten ist, hat die Aussprache und Verständigung mit dem Landesvertreter

bei der Zentralstelle zu erfolgen.
4. Die Mitgliedererklären sichgrundsätzlichbereit, ihren Büchereibedarfbei

den von der ZentralstellegeschaffenenwirtschaftlichenAbteilungen -- Abteilung
für technischenBüchereibedars,Cincaufshaus,Zentralbuchbindereiund Cinband-

stvsfherstellung«- zu decken. Doch sind sie dazu nicht verpflichtet, sofern
ihnen die Träger der Büchereienden Bezug bei den ortsansäsfigenGeschäfts-
leuten auferlegen oder andere schwertviegende Gründe dagegen sprechen.
Hingegenverpflichten sich die Mitglieder der Zentralstelle ausdrücklich,fiir

dijeBedarfsgebiete,für die die Zentralstelle Unternehmungen geschaffenhat-
keme Parallelunternehmungenin Anspruch zU nehmen Oder öU schaffen«Wo

besondere Verhältnisseein solches Vorgehen doch geboten-erscheinen lassen,
ist Verständigungmit der Geschäftsstelleder Zentralstelle herbeizuführen.

sk

Dis Mitglieder-askbei dek Deutschen Seuckacskeccesük volkstümliche-
Wicht-IMMer Ist an die Anerkennung der vorstehenden Grundleitlinien
gebunden· — Siehe hierzu auch den vorangehenden Bericht über die Leuen-

steillek TCSUUg. Die Schriftleitung.
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Berufskunde
Bestandsstatistik

iAls Vorbemerkung zu dem nachfolgenden Auszug aus dem

Zehnsahresbericht der Städtischen Bücherhailen zu Leipzig)

Welches sind die soziologischen,pshchologischen und geistespolitischen
Grundlagen der volkstümlichenBüchereit Der Beantwortung dieser Fragen
dienen die Aufsälzeiiber Bestandsausbau und Sachverzeichnisse,die bisher
in unserer Zeitschrift erschienen sind und die wir im neuen Jahrgang fort-
setzen werden. Wie sehen die einzelnen Bücherkreiseaus, die in der volks-

tümlichenBücherei durch das Zusammenwirken von Leserantrieb und von

Sinngebung der Volksbildung entstehen? Diese Frage soll gleichfalls durch
jene Aufsäize beantwortet werden, und der Veranschaulichungder dort

gewonnenen Ergebnisse dienen die Sachverzeichnisse,die von der Zentralstelle
im Zusammenwirken mit den StädtischenBücherhallen zu Leipzig ausge-
arbeitet werden und die wir zum Teil auch, in Ausschnitten wenigstens, in

unseren »Heften«wiedergegeben haben. Aber wie sieht der Gesamtbestand
einer in diesem Sinne geführten voltstiimlichen Bücherei aus? Zu welchen
Komplexen schieben sich die auf Grund solcher Erwägungen nach und nach
angeschafften Buchreihen zusammen? Und vor allem: an welchen Stellen

tritt der Vorgang ein, den Dr. Herr in Nr. I des mit vorliegendemHeft abge-
schlossenenIahrganges grundsätzlichbehandelte, nämlichdie »Wiedekhoiung"
des einzelnen Werkes, die Einsteilung des .Doppelstiickes"? Wie verändert

sich der Gesamtausbau des Bestandes durch diese Wiederholung, an welchen
Stellen vor allem setzt die Wiederholung eint Diese und ähnlicheFragen
konnten in unserer Zeitschrift bisher noch nicht erörtert werden. Und doch
sind gerade sie fiir die unmittelbare volksbibliothetarischePraxis von Wichtig-
keit. Denn ist auch jene geistige Grundlegung eine Arbeit von größter

Bedeutung für die Zukunft der volkstümlichenBücherei,so ist sie doch auch
eine Arbeit von unübersehbarerDauer. Der einzelne Volksbibliothekaraber

musz heute schon handeln. Bei der Einrichtung muß er seine Besteliisten
ausarbeiten, bei Erweiterung Ergänzungslistenherstellen, ständigmuß er

Entscheidungen zugunsten dieser, zum Nachteil sener Abteilungseiner Bächerei
treffen. Was soll angeschafft werden, welche Gebiete sollen beröcksichtigt
werden, von welchen Werten und wieviel sollen Doppelstückeeingestellt
werden? Selbstverständlichwerden diese Fragen letzten Endes immer durch
den einzelnen verantwortlichen Bibliothekar selbst beantwortet werden

müssen. Aber er möchtedas doch im Zusammenhang mit der Anschauung
eines Bücherbestandestun, den er gewissermaßenals Normalbestand der

volkstümlichenBücherei empfindet. Keiner kann auf diesem schwierigsten
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Gebiet vollständig isoliert arbeiten. Freilich fehlt das Bild eines solchen
Normalbestandesheute noch. Auch dieses kann erst heranfwachsennach
Beendigung sener grundlegenden geistigen Arbeiten. Aber da die Tagesan-
kadecungen uns allen auf den Nägeln brennen, wird den Lesern unserer
Zeitschrift auch ein vorläufigesund unvollkommenes Bild willkommen sein!
Wir Wachen heute einen Versuch in dieser Richtung, indem wir den ent-

spkechetldenAusschnittaus dem Zehnsahresbericht derjenigen volkstümlichen
Bücherei veröffentlichen,die sicham frühestenund am entschiedenstenvon

allen deutschenVolksbüchereienauf die neuen Gestaltungsgrundsüizeumge-
stem hak- erllich kann keine Rede davon sein, daß die Tatsachen und

Zahlen-. Ue hier mitgeteilt werden« etwa der reine Ausdruck der neuen

Erkenntnisse-soweit sie gewonnen sind, wären. Dem steht das historische
BeiDingkieinauch dieser Bücherei entgegen: als sie vor zehn Jahren einge-
richtet wurde, waren die Erkenntnisse,die in den letzten Inhrgüngen unserer
Zeitschriftniedergelegt sind, erst im Zustand dunkler Ahnungen vorhanden.
So wirken falsche Traditionen, Illusionen und damit Fehlanschaffnngen
auch in den Bestand der LeipzigerBücherhallenmit hinein. Trotzdem werden
die nachfolgenden statistischenZahlen und Bücherreihenvon unseren Berufs-
Sekwssen sicher nicht ohne Interesse, vielleicht auch nicht ohne Gewinn

betrachtet werden. Sind doch gewisse volkspüdagogischeGrundhaltungen,
auch wenn sie noch nicht in die Höhe theoretischen Bewußtseins gehoben
wurden, für die LeipzigerBüchereiarbeitvon Anfang an bestimmend gewesen.
Und die durchgebildete Methode engster Anschmiegung an die Natur der

Leserschaft, die in der individualisierenden Ausleihe in Leipzig von je
beherrschendgewesen ist, hat doch dahin geführt,daß bestimmte Lebensmi-

sachen sich auch im Bestandsausbau dieser Büchereien energisch durchgeseht
haben. So kommt es, daß schon an dem Bilde eines noch unvollkommenen

Bestandsaufbaues eindringlich klar wird: die volkstümlicheBücherei ist keine

verkleinerte und um einige populäreZusätzeergänztewissenschaftlicheBiblio-

thec sondern ein selbständiger,eigenen Lebensgeseizenunterworfener Organis-
mus. So kann von dem Studium des nachfolgenden statistischenBerichtes
Vielleichtnicht nur unmittelbarer praktischer Nutzen für unsere Fachgenossen-
fondern auch weitere grundsühlicheFestigung und Klärung erhofft werden. —

Daß W Zunächsteinmal ein sorgfältigdurchgearbeiteter Bericht aus einer

großen Bücherei geboten wird, wird die Leiter kleinerer Anstalten nicht
schkeckemDenn es wird mit der Darbietung solcher statistischerMateralien

ia UichkichbischeÜbernahmeirgend welcher Cinzelergebnisse,sondern Förde-
TUUS des Verständnissesfür die Proportionen im Bestandsaufbau
erwartet. Diese aber sind, von landschaftlichenSchwankungen abgesehen, in
der volkstümlichenBüchereiweithin gleich: wenige kleine Güchereienwird
es geben«die in ihrem Bestande auf die Punkte die Hauptbetonung legen
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müssen,welche in den Leipziger Bücherhallen an Bedeutung weit zurück-
treten, und dort, wo in der Leipziger Büchereiarbeitpraktisch die stärksten

Betonungen sind, wird auch die kleine Bücherei — im Verhältnis immer

zur Größe ihres Gesamtbestandes"- nicht versagen dürfen.
Die Tabellen und Listen der LeipzigerBücherhallenbringen nur Ergeb-

nis se der LeipzigerBücherstatistit,nicht aber den Weg, auf dem sie gewonnen
wurden. Hierüber, über statistische Methode und Technik in der volks-

tümlichenBücherei,-herrschtvielfach, gerade auch bei den kleineren Büche-
reien, noch rechte Unklarheit. Die Hefte für Büchereiwesenwerden daher in

ihrem neuen Iahrgange eine besondere Abhandlung und Anweisung .Zur
vTechnikund Methode voltsbibliothetarischerStatistik« bringen.

W. H.

Aus dem Zehnjahresbericht der StädtischenBücherhalien
zu Leipzig

iErster Teil: Der Ausbau des Bücherbestandes)
Die Städtischen Bücherhallenzu Leipzig begannen am I. April 1914 in

der Halle I im Osten der Stadt ihren öffentlichenBetrieb. Am Is. November

1915 wurde Halle Il im Süden der Stadt in Betrieb genommen, nachdem
sie schon im Sommer 1914 auf der «Bugra«einige Monate als Ausstellungs-
viicherei in Tätigkeit gewesen war. Am I. Januar 1922 wurde von der

Stadt die Bücherei der Gemeinde Leut-seh— anläßlichder Cingemeindung
Leuhschs - übernommen und der Organisation der StüdtifchenBücherhallen
eingegiiedert. Die«Eingliederung war hier möglich,weil die LeuizscherBücherei
erst kurze Zeit vorher von der Deutschen Zentralstelle für volkstümliches
Biichereiwesen nach dem Modell der Leipziger Bücherhallen eingerichtet
worden war. —- cine Zentralbüchereiweist die LeipzigerOrganisation aus

wohlerwogenen Gründen.— das Bedürfnis musz am Orte des Bedürfnisses

ausgesuchtwerden — nicht auf. Wohl aber liegt es im Plane der Bücherei-

politit der Stadt Leipzig, auch für den Norden und den Westen der Stadt

»Ouartiervüchereien«im Umfange von Halle l und ll zu errichten und in

den entiegeneren Stadtteilen Peripheriebiichereien etwa im Umfangeund

Stile der LeuizfcherBücherei auszubauen. Im Iubilüumssahrder Bücher-

hqllekk,also 1924, haben die städtifchenKollegien die Mittel zur Errichtung
von Halle lll bewilligt, deren Eröffnung im Norden im Jahre 1925 er-

folgen wird.

Zu dem Zehnsahresberichtist noch zu bemerken, daß er kein reiner

Zehniahresbericht insofern ist, als er mit dem st. Dezember 1923 schließt,

während er, da der Betrieb am t. April 1914 eröffnetwurde, mit dem

st. März 1924 schließenmüßte.Der Verzicht auf das erste Vierteljahr 1924
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ist erfolgt, weil das statistische Berichtssahr der Bücherhallen mit dem

Kalendersahrabschließt,und eine Durchrechnung aller Ergebnisse auf dar-«
erste Vierteljahr 1924 eine unverhältnismäßigeArbeit erfordert haben würde.
Das Gesamtbild wird durch diese geringfügigeKürzung des Zehnsahres-
berichte-Znicht beeinträchtigt

A- Die Entwicklung des Bestandes
(Tabelle t)

VekfügbarerBestand am 31. Dezember 1914 . - . 5833 Bünde
»

» » 31. » 1915. . .16328 »

»
» » st. » 1916- . .22 755 »-

-
» ,, 31. » 1917. . .25381 »

» » ,, 31. ,, 1918 · . · 26 869 »

» » ,, 31. » 1919 . . . 30154 »

» » ,- 31. ,. 1920 . . . 35 798 ,,

» » « st. » 1921 . . . 39 366 «

» » » II— » 1922 - - 46 425 »

» » » st. ,- 1923 . . . 49 630 «

Seit dem Jahre 1920 wurden Voranschaffunge für die künftigen
Hallen lll und lV gemacht, insgesamt 6545 Bünde. Da diese Bünde Von

den Hallen l und II schon mit in Betrieb genommen wurden, find sie in

obiger Aufstellung mit enthalten. Nicht mit inbegriffen sind 1878 Bünde

»Ersaizreserbe«,die im Jahre 1921 aus einer besonderen Bewilligung der

stüdtischenKollegien angeschafft wurden und die zunächstfür den künftigen
Vekkieb VOU Halle Hl und lV zurückgestelitwurden. Unter Einschlufzdieser
Crsatzreserbebetrug der Gesamtbestand der Stüdtifchen Bücherhallenam

31. Dezember 1923:

51508 Bände.

B- Die Verteilung des Bücherbestandes

inach Hallen und Betriebsabteilungen)

H llDekGesamtbestandverteilt sich in folgenderWeise auf die einzelnen
a en:

iTabelle 2)

Halle l . . . . . . . . . . . 21619 Bünde

Hallell...........2434o»
Leutzsch . . . . . . . . . . . 3662 »

Crsatzreserbe. . . . . . . . . . 1878 «

Summe . 51508 Bände
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Halle I und II — und künftighin auch Halle III und IV — stehen
grundsätzlichso zueinander, daß jede Halle den gleichen Grundbestaud führt
toie die andere. Jede Halle ist für einen Stadtteii von rund Iso.ooa Cin-

tvohnern bestimmt, jede hat also selbst die Aufgabe einer Großstadtblichereil
zu erfüllen, von jeder kann daher angenommen werden, daß ihr alle wesent-
lichen Bedürfnisse aus der Leserschaftentgegentreten werden. Daher rrnxsz
jede auch in eigenen Beständen den .Grundbestand" führen.Freilich trete-n-

in jedem Stadtteil besondere Bedürfnissestärkerauf: im Osten der Stadt,
dem großen Leipziger Buchgetoerbeviertei, ist das Interesse an graphlscher
Literatur ausgebreiteter und mannigfaltiger-, daher ist in Halle I dieser Teil

des Bestandes stärkerausgebaut als in Halle II; diese hingegen ist in der

Nähe des Leipziger Musikervierteis stationiert, daher hier die musik-
geschichtlicheund musiktheoretischeLiteratur einen besonderen Umfang im

Bestand einnimmt. Im allgemeinen hat Halle II eine mehr bürger-
liche und damit eine geistig differeuziertere Leserschaftals Hacke I, sie muß-
daher auch in ihrem Bestand einer größerenMannigfaltigkeit der Inter-
essen Rechnung tragen, — d. h. sie geht im allgemeinen weiter über den-

Grundbestand hinaus als Halle I. Dieser Zug toird sich bei Einrichtung von

Halle III im Norden der Stadt noch stärkerausprägen. Hingegen wird die

künftigeHalle IV in einen Stadtteil mit ganz überwlegendproletarlscher
Bevölkerung kommen. Daher wird Halle IV einen weniger differenzierteu
Bestand, aber eine stärkere«Tendenz-zur Wiederholung«des Grundbeftandes
aufweisen. Bei gleichem Grundbestand sind also die einzelnen Hallen keines-

wegs schematischaufgebaut.
Dem Leser tritt nun aber in jeder Halle nicht lediglich der Bestand der

betreffenden Halle, sondern es treten ihm sämtlicheWerke entgegen, die is

der Gesamtorganisation der Städtischen Bücherhallenzu Leipzig geführt
werden. Es besteht also der Einheitskatalog für die Leserschaft Wird lnz

Halle I ein Werk verlangt, das nur in Halle II vorhanden ist« so toird es
von dort nach Halle I besorgt. — Die kleine Bücherei Leutzschhat
nur einen Ausschnitt aus dem Grundbestand der Haupthalien. Hierüber
führt Leuizscheinen eigenen Katalog. Aber die gedrucktenHauptkatalogeder
Bücherhalienliegen auch in Leutzschaus, und den LeuizscherLesern können
die hier verzeichnetenBücher gleichfalls aus Halle I oder II nach W
besorgt werden.

y-

Betrachten toir nun noch den Bestand nach seiner Zugehürigkeitzu den

beiden verschiedenen Betriebsabteilungen der bolkstümlichenBücherei —

Ausleihbüchereiund Lesezimmer— so erhalten toir die folgende Gruphierung

I-
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Von dem Gesamtbestand entfallen-
(Tabelle Z)

auf die Ausleihabteilungen. . . . 48 709 Blinde

auf die Lesezimmer. . . . . . . 2799 -

Summe . 51508 Gände

C. Die Gliederung des Bücherbestandes
Vorbemertung: Zur Darstellung gelangt nur der Bestand der Ausleihabteilungen, in

denensichdas eigentlicheLeben der Gücherhallenvollzieht und innerhalb derer auch die eigent-
liches Probleme des Bestandsaufbaues der volkstümlichenBücherei austreten.

Der Gesamtbestandder Ausleihavteilungen beider Hallen und Leulzschs
cuf die traditionellen Hauptliteraturgebiete verteilt, ergibt das folgendeBild:

lTab eile 4)

CrzählendeLiteratur . . . . . . 17710 Bände = 36,36 Wo
Gedichteund Dramen . . . . . 3836 »

= 7«87 ojo

Belehrung und Wissenschaft . · . 27163 »
= 55-77 oXO

Summe - 48 709 Bande = Ioo,— »so

Die Abteilung «Velehrung und Wissenschaft", die, nach vorstehender
Übersicht,im Bestande so sehr dotniniert, bedarf noch einer weiteren

istskistischenZerlegung und Würdigung,wenn nicht falscheVorstellungen über
die Zusammensetzungunseres Bächerbeskandesentstehen sollen. Führen wir
die einzelnen Gruppen dieser Abteilung in der Reihenfolge auf, die sich aus

iIhrer Stärke im Bestande ergibt, so ergibt sich die folgende Reihe.
iTabelle s, Seite 208i

Der Kundige erkennt, daß die Gruppen der Tabelle 5 nicht nach
rein systematischenBegriffen gebildet sind: es tauchen als selbständige
Abteilungeneinige Gebiete auf, die bei einer rein logisch-sachlichenGliederung
nur Unterabteilungen anderer Gebiete find. »Kriegserinnerungen"Mr. 8)

Rhöten shstematifchzur »Geschichte«,»Neisewerke«(Nr. Is) zur »Minder-

imdVölkerkunde",»Selbsterziehung,Sebstbeschäftigung"iNr. II) zu »Tr-

Hebung und Unterricht«,und die .L«ebensbilder,Crinnerungen, Griefe"
Mk- II) wären bei einer systematischenAnordnung einer ganzen Reihe von

Æ’kellUk18(!tlzuzuweisen.Dabei umfaßt diese letzte Abteilung nur einen Teil
JSZ TU den Bücherhallenvorhandenen biographischen Materiales, nämlich

nur die Lebensbilder,Briese usw. von allgemeinem menschlichenInteresse
Mo Wec- z- B. die Jugenderinnerungen Klödens und Kügelgens, das
Lebensbild der Amalie Dietrich von Charitas Gischoff und ähnliche. Die

WVSMPHTMVer stoßen Dichter, Maler und Musiker hingegen sind bei den

entsprechendenFachabteilungenuntergebracht, ebenso die Giographien der

Fürsten,Heerfiihren Polititer usw.
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(Tabelle s)

I. Kriegstunde . . . . . . . . . . . 357 Bande : 1»31«ss»
2. Mathematik . . . . . . 308 «

:- 1,35(1»»

s. Haus und Garten . . . . . . . . . 381 »
= 1,43",.«

4. Schrift und Sprache . . . . . . . . 401 »
= 1»48»«,.-»

s. Heimattunde . . . . . . · . . . . 453 »
—-—. 1«07c-»»

d. Gefundheitspflege . . . . . . . . . 508 »
:- UND-»

7· Religion · . . · . . . . . . . . .

»
z= 1,93«J-J0

8. Kriegserinnerungen . . . . . . . . . 023 »
= 2,29cs»,--»

9. Musik . . . . . . . . . . . . . . 050 »
: 2«430»,-»

Io. Erziehung und Unterricht . . . . . . 095 —

»
: 2«55«,»,-»

II. Selbsterziehung, Selbstbeschäftigung. . 762 »
= 2,81«,s«»

I2. Handel und Verkehr . . . . . . . . 805 »
= 2»90»«»

13. Lebens-bilden Erinnerungen, Briefe . . . 1 057 » 3,89«,-««-
I4. Philosophie . . · . . . · . . . . 1100 » 4»05«sz»
Is. Literatur und Theater . . . . . . . 1 103 »

-.—

4,00»«.»
16. Länder- und Völkerkunde . . . . . . 1 414 «

= 5,20",-·»

17. Bildende Kunst . . . . . . . . . . 1614 » 5,04",.-»

18. Reiseioerke . . . . . . . . . . . 1 700 »
:—: GIVE-»

19. Geschichte . . . . . . . . . . . . 2434 » Tod«-»

2o. Gesellschaft-stunde,Politik . . . . . . 2025 » 10«77»,,i»
21. Technik, Handwerk, Gewerbe . . . . . 3341 »

.,-. 12«30»-,»

22. Naturtunde . . . . . . . . . . . . 3873 »
= 14«250«-»

Summe . . 27 103 Bünde = 100,00«,-»

Die Abteilung «Selbsterziehungund Selbstbefchüftigung«setzt sich aus

folgenden drei Untergebieten zusammen: r. Selbstvildung (z. B. Gizhcki,
Aufwärts aus eigener Kraft); 2. Basteln, Experimentieren; s. Turnen, Spiel
und Sport. —

In der eigentümlich-unshstematischenGruppenblldung, wie sie die vor-

stehende Tabelle aufweist, kommt eine Tatsache Zum Ausdruck, die in der

neuen volkstümlichenBücherei von weitreichender Bedeutung ist. Nämlich
die herkömmlicheEinteilung der Literatur und der Wissenschaften— die

traditionelle systematischeBegriffsbildung — ist für die volkstümlicheBücherei
nicht zu gebrauchen. Innerhalb der einzelnen, auf der traditionelien Gliederung
beruhenden Gebiete ballen sich bestimmte Kategorien von Büchernzusammen,
die nach der praktischen Bedeutung, die sie für die Leserschafthaben. als

selbständigeHauptgebiete hervortreten und jede traditionelie objektiv-wissen-
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schaftiicheShstembildung zerstören. In der boranstehenden Übersichtist der

Vorgangerst für einige große und praktischbesonders auffallende Kategorien,
wie eben die Reisewerte, die Lebensbilder usw«vollzogen, — in Wirklichkeit
gibt es fast in sedem der alten traditionellen WissensgebieteKategorien bon

Büchern- die nach Art und Umfang ihrer Benutzung den sinnbollen Bau

des traditionellen Shstems sprengen. Und zwar gilt das nicht nur insofern,
ais iWch spiche »Zufammenballungen«neue Einzelgebiete entstehen, die

selbständigneben den alten traditionellen Clnzelgebietenaustreten. Vielmehr
wirkt dek VoksatlgunshskematischerZufammenballung weit über das Entstehen
neuer Tinzelgebietehinaus, so nämlich,daß sowohl diese neuen als auch die

·

Noch bestehenbleibenden alten Cinzelgebiete in ganz neue Zusammenhänge
untereinander treten. D. h., es ergeben sich auch für den Gesamt-
stOii Neue Zufammenballungender Cinzelgebiete — es ergibt sicheine neue

Grundeinteilungdes Bestandes der boltstümlichenBüchereiüberhaupt.Die

theoretische-,vocrspsychocogischeund vonepadagogische Begründung dieses
höchstwichtigen und sehr reizbollen Vorganges kann an dieser Stelle nicht
gegeben werden, es sei hier auf die entsprechendenAusführungenverwiesen,
die der Direktor der LeipzigerBücherhallenin den Heften für Büchereiwesen
in seinem Aufsatz über »Das Grundberzeichnis«gemacht hat.«) An dieser
Stelle sei nur das Folgende gesagt: Die Leser der boltstümlichenBücherei
werden durch drei Verschiedene»Grundantriebe" in die Bücherei geführt.
Diese find: erstens, das Bedürfnis nach phantasiemüßigerErweiterung des

eigenen Lebensspielraumes,zweitens, das Bedürfnis, in den praktischenNöten
des Lebens einen Nat, eine Hilfe zu haben, und drittens, das Bedürfnis nach
Ciiiiichi- Erkenntnis, Weisheit um. dieser selbst willen. Daraus ergibt sich
eine Dreigliederungdes Bestandes, die in den Sachverzeichnisfenzum Ausdruck
kommen muß und die auch in den statistischenDarstellungen der volkstüm-

lichen Bücherei zum Ausdruck kommen sollte. lind zwar entstehen auf diese
Weise die folgenden drei Hauptabteilungem

is Eröählung,Dichtung, Erlebnis - Il. Lebensführung,Lebenspraxis
Ill. Welt- und Weisheitskunde

X

Die statistischenArbeiten unserer Leipziger Bücherhallenkonnten bisher
aiii diese neuen Cinslchten und Einteilungen —- die im übrigen aus dem

Schoße bei LiiiPsigerBücherhallen hervorgegangen sind —- nur zum Teil

UmgesteiiiWeide-U große traditionelle Gebiete, wie z. B. die »Naturtunde",
die auf alle drei der oben ausgeführtenneuen Hauptabteilungen verteilt werden

müßten, werden bei den laufenden statistischen Crhebungen unserer Hallen-

., Heste für Büchereiwesen.g. Band, Hest s
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bisher noch als ein Gebiet, eben als .Naturkunde·, gezählt.Daher ist eine

wirklichzutreffende Zusammenfassungunserer Clnzelgebletein Ienen drei Haupt-
abteilungen noch nicht möglich.Wenn wir aber trotzdem — der vorhandenen
Lücken und Fehlerquellen uns bewußt — eine borläuslgeUmgruppierung der

Clnzelgebiete unter den neuen Gesichtspunktenvornehmen, so erhalten wir

siir unsere Bestandstatistik das folgende Ergebnis:

I. Kriegserinnerungen . . . . . . . . . . . 023 Bäude Bestand
2· Lebensbilder, crinnerungem Briese . - . . - 1 057

» »

s. Reisewerte . . . . . . . . 1 700 ,. ,

4. Gedichte und Dramen . . . . . . 3830 . »

5. Erzählungen. . . . . . . . . . . . . . 17710 » »

Summe . . 24 902 Bände Bestand

Il. Lebensführung, Lebenspraxis
I. Haus und Garten . . . . . . · . . . . 381 Hände Bestand

2. Gesundheitspslege. . . . . .

'

. . . . . . 508 » .

s. Selbsterziehung und Selbstbeschästigung. . . 702 » »

4. Handel und Verkehr . . . . . . . 805 » »

5. Technik, Handwerk und Gewerbe . . . . . 3341 » »

Summe . . 5707 Bände Bestand

iTabelle G

l. Erzählung, Dichtung, Erlebnis

Ill. Welt- und Welsheitskunde

«

I. Kriegskunde . . . . . . . . . . . . . . 357

2. Mathematik . . . . . . . . . . . . . . 308

3. Schrift und Sprache . . . . . . . 401

4. Heimatkunde . . . . . . . . . . . . . 453

s. Religion . . . . . . . . . 524

H. Musik . . . . . . . . . oso

7. Erziehung und Unterricht . 005

8. Philosophie . . . . . . . . . . . .
. . 1 100

o. Literatur und Theater . . . . . . . . . 1103

Io. Länder und Dölkerkunde . . . 1 414

n. Bildende Kunst . . . . . . . . . . 1014

12. Geschichte.- . . . . . . . . . . . . . . 2434

Iz. Gesellschaftstunde,Politik — — - 2025

14. Naturkunde . . . . . . . . . . . . . . 3873

Summe .

Bär-de Bestand

. 17 920 Baud- Bestand
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:

Wollen wir das Ergebnis der drei Hauptabteilungen in Verhältniszahlen
ausdrücken, so erhalten wir folgendes Bild:

iTabelle 7)
I. Erzählung,Dichtung, Erlebnis . . . 24 002 Bünde = 51,310«s««»

.l.I- Lebens-AbramLeheuspcaxis 5707 .

= 11-00»-««
III. Wett- und Weisheiten-»d-. . . . . . 17020 .

= 30-79»-««»

Summe . 48 700 Bünde = 100,-0,"«

Die Bedeut ng dieser Umgruppierung auch in der Bestandsstatistit
im Vergleichzu Tertraditionellen Dreiteilung in Tabelle 4 liegt in der

hiermit gegebenen Möglichkeitder anderen Beurteilung des Bestandsaus-
baues und der ihm zugrunde liegenden Tendenzen. Bei der alten Dreiteilung
enklieceklauf .Wissenschaftund Belehrung«55,77«70,also wesentlich mehr
SICHUe Hälfte des gesamten Bestandes. Es konnte demnach leicht den

Anscheinhaben, als ob diese boltstümlichenBüchereiensehr start im intel-

lettualistischenFahrwasser schwömmen,sei es, weil das der Auffassung der

Büchekeileitungentsprach, sei es, daß die Leserschaftselbst dahin drängte.
Durch die Umgruppierung werden wir eines Besseren belehrt: der größte
Teil des Bestandes, 51,31",-««.entfällt auf die Abteilung, die dem Bedürfnis
nach phantasiemäßigerErweiterung des Lebensspielraumes Tentsprichh ein

starker Anteil entfällt aus die Bücher, die der praktischenLebensfürsorgeund

Lebensgestaltungdienen, und nur ein reichlichesDrittel kommt aus die

Gruppe, die sich an ein vorwiegend intellektualistischesErkenntnisstreben
wendet. Dabeiist aber, wie schon oben betont, das Ergebnis, wie es sich
in Tabelle 7 darstellt, nicht einwandfrei: in fast allen Unterabteilungen der

Hauptabteilunglll stecken zahlreicheBücher, die nach ll oder nach I gehören.
Bei einer endgültigdurchgeführtenUmgruppierung werden demnach im

Bestande unserer Bücherhallenaus Abteilung llI sicher nicht mehr als 250X0
entfallen. Daß dann auch diese 250X0oder rund 12 ooo Bände nicht »Wissen-
schan« im spezifischmodernen Sinne dieses Wortes sind, sondern etwas,
was sich an den geistigen Menschen, sei er wissenschaftlichgeschult oder

Ulchh wendet, das näher darzulegen, würde über den Rahmen diefes Be-

kichkes hinausführenIn unserer Neugliederung ist aber dieser Tatsache schon
Rechnung getragen dadurch, daß Abteilung "Ill nicht mehr «Wissenschaft«,

ldlldkkll.Welt- und Weisheitstunde" heißt.

D- Erststückeund Wiederholungsstücke
Cer Übeksichhdie die Verteilung des Bestandes aus die einzelnen

Literatckrgebieteund Wissenssächekbringt, gibt in dek volkstümliche-sGüchekei
noch kein richtiges Bild des Bestandsaufbaues, wenn sie nicht durch eine

Übekstchkübek MS Ckst- und Wiederholungsstückeergänzt wird. Das Erst-
Büchekeiwesen,Heft o.

a
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stiick ist das Stück, mit dem ein bestimmtes Wert zum ersten Male in der

betreffenden Bücherei erscheint. Das Wiederholungsstürkwird eingestellt,
wenn das crststückdem Bedürfnis, das nach dem betreffenden Werk in

der Leserschastvorhanden ist, nicht genügt. Ist das Bedürfnis sehr stark,
dann können von ein und demselbenWerk viele Wiederholungsstückeeingestellt
werden.·) - Beispiel: Ist Anzengrubers Roman .Der Sternsteinhof' in

den Bücherhallen do mal vorhanden, so verfügen die Bücherhalienüber
1 Erst- und über 59 Wiederholungsstücke.Die Zahl der Crststückegibt für
eine Bücherei also die Breite und Mannigfaltigkeit der gepflegtenInteressen
an; die Zahl der Wiederholungsstückehingegen gibt an, in welcher Stärke

sich das Interesse der Leserschaftauf dieselben geistigen Werte konzentriert.
In der wissenschaftlichenBibliothec, die im Dienste des spezialisiertenFor-
schungs- und Lehrbetriebes steht, herrscht die Pslege der Mannigfaltigkeit
der Interessen — das Wiederholungsstiick als praktisches Büchereiprobiem
ersterDrdnung existiert dort nicht. Die volkstümlicheBücherei, die dem

Volksaufbau und der nationalen Bildung dient, kennt ieine unbegrenzte
Mannigfaltigkeit der Interessen: innerhalb eines weiten Spielraumes für
das Mannigfaltige unterstütztsie das Wiederkehrende, das Thpische, das tu

diesem Sinne Verbindende, — hier gewinnt das Wiederholungsstückaus-

schlaggebendeBedeutung. Den wirklichen Charakter einer volkstümliche-

Büchereierkennt man daher erst, wenn man die Zusammensetzungihres
Bestandes nach Erst- und Wiederholungsstückenkennt. Freilichmüssenauch
diese Übersichten,wenn sie ganz fruchtbar werden sollen, verbunden werden

mit der Übersichtnach Gebieten und Fächern.Wir geben daher im folgenden
eine Reihe solcherÜbersichtenund ergänzensie, soweit wie notwendig, durch
einige textliche Darlegungen. Bei allen diesen Berechnungen der Erst- und

Wiederholungsstückesind sämtlicheLeipzigerHallen — l, ll und Leuhsch— als die

eine LeipzigerVolksbüchereiorganisationbetrachtet worden. Ist »Der Sternstein-
hof· z. B. in Halle l- 25 mal, in Halle ll so mai und in Leutzschs Mal Vot-

handen, so ergibt sichfür unseren Bericht I Crststürtund so Wiederholungsstticke.
s

Insgesantt umfassendie Ausieihabteiiungen unserer Bücherhailem

—
·

tTabelie 8i

An Crststücken. . . . . . . . U 845 Bände

An Wiederholungsstürken. « — · 30 804 .

Summe . 49 700 Bände

·) Das .Wiederhoiungsstiick·ist hier das, was Dr. Herr in seinem gleichnamige-
kirtikel in Bd.1)c, Heft r unserer Zeitschriftdas .Doppeistiick·nennt. Da bei esnem Werke

sehe oft, wie obiger Bericht ausweist, nicht nur .Derdo«bpelung««sondern starke Verblei-

sachung stattfindet, erscheint uns die Bezeichnung .Wiederholungsstück·tin manchen
Büchereienauch .Mehrstiick· genannt) sinngemäßer-. Die Schristleitung
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Die Zahl von 11845 Banden bezeichnet also den Spielraum, der in

unseren Bücherhallenfür die Mannigfaltigkeit der Interessen gegeben ist.
Durch die weiteren 36 864 Blinde kommt kein neuer Band mit einem neuen

Inhalt hinzu, sondern dies alles ist Wiederholung dessen, was in den

11845 Crstsiiickenschon vorhanden ist. Wenn man nicht an spezialistlsche
Jqchstudiemsondern an Menschen- und Geistesbildung dentt, wird man

ZusehenMüssen-daß nahezu 12 non verschiedene Blinde eine reicheMannig-
fscchkeckdakstellemdaß also die Tendenz zur Konzentration, zur Förderung

«

des Gemeiniamen und Wiederkehrenden nicht zum Nachteil individueller Ent-

fsckuugUnd Ausprägungübertrieben worden ist. Die Zahl von 36864 Wieder-

hocuvgsstückenfreilichzeigt, welch außerordentlicheBedeutung in der ali-

gemeinen öffentlichenBildungsbiichereider Pflege des Wiederkehrenden und

Thpcschenzukommt.
In einer Verhältnlszahlausgedrücktverhält sich in unsern Bücherhallen

Ue Zahl der Crststückezu der Zahl der Wiederholungsstückeim Durchschnitt
wie I zu 3 (genau: wie I zu 3,u). Im Durchschnitt ist also jeder Band

emal vorhanden: in einem Erst- und in drei Wiederholungsstiickem Aber

dieseDurchschnittsziffermsol bezeichnend sie fiir den Gesamtcharatter der

Bächerhallenim Vergleich zur wissenschaftlichenBibliothec sind, besagen
immer noch sehr wenig über den wirklichen inneren Ausbau des Bestandes-
zahlreiche Bücher bleiben unter diesen Ziffern weit zurück,andere gehen
außerordentlichweit darüber hinaus. Dieses Abweichen von der Durch-
schnittsverhältnlszifferzeigt sich schonlbei einer Übersichtüber die Verteilung
der Erst- und Wiederholungsstiicke auf die Hauptabtellungen der Bücherei.

iTabelle 9)
—» ««««« — ———"

Becherias- de-

ekikstaec WiedstrszwæSpecke : zu

Spalte a

b

1 I 2

«

s

L Erzählung,Dichtung,
Erlebnis . - · - . - - - - 3 740 Bönde 21240 Bände 1 : 5,07

li. Lebensführung,Lebens-l

praxls . . . . . . . . . . . 1 524 » 4273 . 1 :2,80

HI. Welt- Und Weisheiksi
lunde . . . . . . . . . . . 0 575 . 11 345 . «1-1,73

Summe- . 11 845 Blinde 30 804 Bände 1 :3,11
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Die Abteilung I: Erzählung,Dichtung, Erlebnis, ist also die Abteilungder

weitaus stärkstenWiederholung, sie besteht zu mehr als fünf Sechstelnaus
Wiederholungsstücken·Hingegen ist in Abteilung III die Wiederholung sehr
schwach: einem Erststückstehen hier taum zwei Wiederholungsstückegegenüber.
Abteilung-II hältsichin bezug auf Wiederholungsstürteauf einer mittleren Linie.

Will man sich aber über die verschiedenartige Stellung der Haupt-
abteilungen innerhalb des Ganzen der Bücherei tlar werden, muß man noch
eine andere Vergleichung durchführen.Tabelle 7 ergab, daß Abteilung II

also Welt- und Weisheitstunde, in ihrem Gesamtumfangbedeutend schwächer
ist als Abteilung I. In obiger Tabelle bleibt Abteilung III in bezug auf
Wiederholung gleichfalls weit hinter Abteilung I zurück; in bezug auf das

Verhältnis zwischen Erst- und Wiederholungsstiickenbleibt Abteilung III

sogar noch hinter der kleineren Abteilung II zurück.In Spalte I hingegen,
die für jede Abteilung die Zahl der Erststückeangibt, geht Abteilung III

nicht nur über Abteilung II, sondern auch über Abteilung l weit hinaus!
Sogar wenn man I und II zusammen nimmt, werden sie hier noch weit

von Abteilung III übertroffen.
Damit ist erwiesen, daß die beiden großen Haupttendenzen, die den

Aufbau des Bücherbestandesbestimmen, Konzentration des Interesses und

Mannigfaltigkeit des Interesses, für den Aufbau der einzelnen Abteilungen
von ganz verschiedener Bedeutung sind. Abteilung I ist die Abteilung aus-

gesprochensterKonzentration des Interesses; Abteilung Ill hingegen ist die

Abteilung starker Mannigfaltigkeit des Interesses. Das begreift sich auch sehr
leicht, wenn man an die «Bedürfnisse"denkt, die zur Bildung der verschiedenen
Abteilungen führen.Abteilungl soll dem Bedürfnis nach «Phantasiemäßiger
Erweiterung«dienen; es sind die verhältnismäßigeinfachenund starten Grund-

strebungen der Seele, die hier nach Nahrung lechzen.Abteilung III dient dem

Crtenntnistrieb, der sich auf das Ganze, aber auch auf die Fülle einzelner
Kontreta der Welt richtet, hier wirkt sdie Unendlichkeit der Erscheinungen
der natürlichen und kultürlichenWeit in dies Bücherei hinein. Abteilung I

trägt subjektiv-gebundenen, Abteilung III objektiv-differenziertenCharakter.
Abteilung II steht auch hier in der Mitte, doch neigt sie in dieser Hinsicht
mehr zu Abteilung III als zu Abteilung I.

-k

Freilich würde es falsch sein, diese jeder Abteilung vorzugsweise zu-

tommenden »Tendenzen"zu verabsolutieren und etwa innerhalb Abteilung I

die Konzentration aufs äußerste durchzuführen.Das würde den Tatsachen
des Lebens, wie es sich in der Welt phantasiemäßigenBedürfnissesauswirtt,

durchaus widersprechen. Und so zeigt Abteilungl in obiger Tabelle mit

3746 Crststückendoch noch eine recht ausgebreitete Mannigfaltigkeit
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Überraschendervielleicht als diese Tatsache ist die, daß in Abteilung III-

trotz aller ausgesprochenen und verständlichenTendenz zur Mannigfaltigkeit,
das Wiederholungsstückdoch auch eine ganz bedeutende Rolle spielt: es

gibt auch hier nicht nur Wiederholungsstücke,sondern auch hier ist die Zahl
der Wiederholungsstiicke, wenn sie auch hinter der der Abteilung I weit

zurückbleibt,immer noch sehr viel größer als die der Crststücke.
Womit ist dieseTatsache zu erklären? In erster Linie mit dem Umstande,

daß der Benuizer von Abteilung lll, ganz-abgesehen von den anders

gelagerten inhaltlichenAntrieben, eine andere Art der Beziehung zum

Buche hat als der Benutzer von Abteilung I. Abstrakt formal ausgedrückt
handelt es sich um das Folgende: In Abteilung HI, die dem Erkenntnis-

stkebell dient, setzt sich nicht nur eine sehr viel größereMannigfaltigkeit der

Interessen durch als in Abteilung I, sondern jedes einzelne Interesse richtet
sich iU Abteilung lll mit besonderer Beharrlichkeit und Dringlichkeit auf
bestimmte konkrete Bücher. In Abteilung I hingegen, wo die phantasie-
MäßigeErweiterung gesucht wird, gibt es überhauptweniger «Interesfen«
imengeren geistigeren Sinne des Wortes, sondern mehr große, breite und

tiefe »Antriebe", denen nicht so sehr einzelne konkrete »Bücher«, als

Gruppen von Büchern entsprechen, innerhalb deren der Leser dann sehr oft
keine scharfeUnterscheidung-machtDaher gibt es hier weithin die Möglichkeit
det »Stellvertretung«.Wenn ein Leser heute Roseggers »Iakob der Letzte«
verlangt, und dieses Werk ist ausgeliehen, so tue ich diesem Leser in 90 von

toa Fällen kein Unrecht, wenn ich ihm dafürRoseggers »Waldheimat"gebe;
ja in vielen Fällen kann sogar ein anderer Verfasser für einen heute aus-

geliehenen einspringem Stifter für Storm, Naabe für Dickens, Alexis für
Scott usw. Sogar eine Stellvertretung aus einem anderen Gebiete (natür-

lich nur innerhalb der Abteilung I) ist möglich!Wenn der Reiseroman heute
in allen feinen Erst- und Wiederholungsstiickenausgegangen ist, so kann ich
in vielen Fällen die Reisebeschreibungdafür eintreten lassen, für die Familien-
erzählungdie Lebenserinnerung usw.«Gerade hierin kommt ja der innere

Zusammenhangder Gebiete, die nach der neuen Shstembildung in Abteilung l

öUmemengefasztsind, zum Ausdruck. Wenn aber aus Abteilung IlI Sprangers
»Lebensformen"verlangt werden und wenn dieses Wert ausgeliehen ist, so
gibt es dafür auch in der flüssigenBenutzungspraxis der volkstümlichen
Bücherei kein stellvertretendes Werk. lind wenn in Abteilung Il das eine

vorhandene Wert über Dampftefselreinigung ausgeliehen ist, so kann ich dem
Arbeikeh der darnach verlangt, schwerlichCrfatzvorschlägeaus der Technik
oder gar aus einem anderen Fache der Belehrung machen. Damit hängt
zusammen- daß in Abteilung l der Leser, wenn das von ihm gewünschte
Buch CUHSEUCHEUist«sehr selten überhauptohne Buch wieder den Schalter
verläßt, während es in Abteilung Ill und auch in Il viel häufiger vor-
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kommt, daß der Leser, der das verlangte Buch nicht erhalten kann, an

diesem Tage auf eine Cntleihung überhauptverzichtet. Und hieraus eben

ergeben sichfür die Anschasfungspolitikder Büchereisehr wichtigeKonsequenzen.
Wenigstens für die Bücherei, die ihren Lesern innerhalb der von der

Büchereieinmal eingeschlagenenBahnen wirklich dienen will. Wenn sie auch
nicht in jedem Fall, in dem der Leser ein gerade ausgeliehenes Buch ver-

langt, sofort zur Anschaffung eines Wiederholungsstückesschreiten wird,
wenn sie vielmehr —- wie in Abschnitt F dieses Berichtes am Beispiel der

römischenGeschichteausgezeigt — erst eine gewisse Häufung der Nachfrage
abwarten wird, so wird sie doch gezwungen sein, in der Abteilung ili und

il im Durchschnitt schon bei einer verhältnismäßigschwachenNachfrage nach
dem einzelnen Buch ein Wiederholungsstückdesselben einzustellen. Und

hieraus vor allem ist die verhältnismäßiggroßeZahl von Wiederholungs-
stückenin der beiehrenden Abteilung unserer Bücherhalien zurückzuführen-
Also nicht so sehr die Konzentration des Interesses vieler Leser, als viel-

mehr die Beharrlichteit des Interesses einzelner Leser führt hier zur Wieder-

holung. Daher in Abteilung l verhältnismäßigwenige Bücher sehr start
wiederholt, in Abteilung Ill verhältnismäßigviele Bücher schwach wieder-

holt sind. Aber da es sich hierbei eben um viele Bücher handelt, so entsteht
auch hier die verhältnismäßiggroße Sahl von Wiederholungsstücken.

J

Wenn in Tabelle p, Spalte s, für jede der drei Hauptabteilungen das

Verhältnis der Erst- zu den Wiederholungsstückenangegeben wurde, so
handelt es sich auch hierbei natürlichnur um Durchschnittszisfern.Das heißt:
in den einzelnen linterabteilungen verschieben sich diese Derhäitniszahlen.
Zum Teil verschieben sie sich sogar bedeutend. Also auch hier muß man zur

Zerlegung der großen Hauptgebiete schreiten, wenn man den wirklichen

Tatbeständenund den dahintetstehendenKräften nähertommenwill. Diesem

Zweck dient die folgende Tabelle, in der die Reihenfolge der Gebiete inner-

halb der drei großenAbteilungen durch die Stärke der Verhältnis-zahlenin

Spalte 3 bestimmt ist.
iTabeile Io, Seite so7)

Wie nicht anders zu erwarten, treten die .Gebiete mit weitesigehender
Konzentration«,also auch mit spumsassendsterWiederholung, innerhalb der

Abteilung l auf. Wichtiger aber ist die Tatsache, daß auch in Abteilung l

Mannigfaltigkeit des Interesses und Konzentration des Interesses sich nicht
gleichmäßigauf die Abteilung verteilen. Was sich bei dem Vergleich der

Hauptabteilungen untereinander herausstellte, wiederholt sich auch innerhalb
einer jeden Hauptabteilung: Gebiete mit ausgeprägtemMannigfaltigkeits-
charakter stehen solchen mit ausgesprochenstemKonzentrationscharaktergegen-

l
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.

Verhältnis der

ekststacke WMUHVIWO Specke 1 sa
tTabelle to) stücke Spalte »

1 : z

i. Erzählung,Dichtung,
Erlebnis:

,

I. Gedichteundeamea 1 205 Bande 2 541 Bande 1 : »Ja

e. Kriegseklnnerungen. 204 .

«

410 . 1 : 2,05
Z- Reiseiverle . . . . . . . 200 . 1 407 . 1 : 4,01

4. Erzählungen. . . . . . 1 803 . 15 847 . 1 : 8,50
s. Lebensbildek . . . . . . 85 . 072 . 1 : 11,44

3740 Bånde 21 240 Bånde 1: 5,0?
H- LebensführungLebens-

praxis:
t. Handelund Verkehr. 298 Bande 507 Bande s1 : 1,37

2. Haus und Garten. . 104 . 277 . 1 : 2,60

s. Technik,Handwerk,
Gewerbe - . . . . . . . p7i . 2 470 ., 1 : 2,84

4. Gesundheithirege .. 124 . 384 . 1:3,10

s. Selbstbeschästigung,
Selbsterziehung. . . . 127 . 035 « 1 : s, —-

1 524 Bande 4273 Bande 1 :2,80
m- Welt- und Weisheite-

lande:
I. Religion . . . . . . . . . 254 Blinde 270 Bande i : 1,00
2. Kriegskunde. . . . . . 109 , 188 « 1 : 1,11

s. Geschichte. . . . . . .. 1 110 . 1 318 - 1:1,18

4. Literatur und Theater 470 · 027 - 1 : 1,32

s. Philosophie . . . . . . 470 . 030 · 1: 1,34
a. Gesettschastseuude. . 1 100 . 1 735 . 1:1,40

7. Musik . . . . . . . . . . .
203 »

- soc . 1:1,51
s. Länder-U.Dölkekkunde 355 « 850 , 1 : 1,55
9s deschungund Unter-«

kichk . . . . . . . . . . . .
250 « 430 . l : 1,08

to. Schrift und Sprache. 147 . 254 . 1,: 1,73
11. Bildende Kunst. . . .

580 . 1 028 »
. 1 : 1,75

12. Mathematik .
. . . . .

124 . 244 . 1 : 1,07
13. Heimatkuade . . . . . .

108 . 345 . 1 :3-10
14. Natuccunde . . . . . .

858 « 3 015 . 1 :3,51

0575 Hände 11 345 Bäude 1 : 1,73.
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über. Das geht in obiger Tabelle schon aus der säh aufsteigenden Zahlen-
reihe in Spalte 3 der Abteilungl hervor. Anfang und Ende dieser Zahlen-
reihe weichen ganz außerordentlichvon der Durchschnittsziffer(5, 67) der

Abteilung ab. Aber nicht allein dasi Die Gebiete, die in Spalte 3 die

niedrigsten Ziffern aufweisen, treten in Spalte I und 2 mit verhältnismäßig
hohen Ziffern auf, währendumgekehrtdort, wo Spalte 3 die höchsteIis er

aufweist, in Spalte I die weitaus niedrigste Ziffer steht! Also auch hier
wächst die Stärke der Konzentration nicht mit der Größe des Gebietes.

Allerdings zeigen die Zahlenreihen in Spalte I und 2 keine reine Umkehrnng
der aufsteigenden Linie der Sahlenreihe von Spalte s. Besonders das große
Gebiet der Erzählungenmit seinen 1863 Crststückenund seinen starken Wieder-

holungsziffernbringt in die Zahlenreihen von Spalte 1 und 2 eine gebrochen-e
Kurve., Man kann also wohl sagen, daßeine Tendenz zur stärkstenKon-

zentration in den kleinstenAbteilungen besteht, aber auch hier darf die ,,Tendenz"
nicht zu schematischerVerallgemeinerung führen.
«

Innerhalb Abteilung Il sind die Unterschiede in der Mischungvon

Mannigfaltigkeit und Konzentration nicht so start wie in Abteilung l.

Immerhin gibt es auch hier in Spalte s eine kräftig aufsteigende Zahlen-
reihe, deren Anfang mit I,37 weit unter, deren Endpunkt mit 5,oo weit

über der Durchschnittsverhältniszahl2,80 «liegt.Und auch hier laufen die

sahlenkurven in den Spalten 1 und 2 nicht parallel zur Zahlenkurve der

Spalte Z.

«

Abteilung lll nun unterscheidet sich in obiger Tabelle in einprägsamer
Weise von Abteilung H, besonders aber von Abteilung I: weitgehende
Gleichmäßigkeitsehr niedriger Verhältnisziffern(Spalte Z) ist hier das

Charakteristikumi Nicht weniger als 12 von den insgesamt 14 Gebieten

zeigen die BerhältniszahlI mit einer Bruchstelle, nur zwei Gebiete zeigen die

Zahl 3 mit Bruchstelle. Von den 12 ersten Gebieten bleiben o unter der

Abteilungsdurchschnittszifser1,73, eine erreicht diese Ziffer, 2 gehen schwach
darüber hinaus.

Dieses Ergebnis und damit die charakteristischeAbweichung von Ab-

teilung l würde noch viel stärker in Erscheinung treten, wenn AbteilungHi

erst einmal als Abteilung der Welt- und Weisheitskunde rein heraus-
kristallisiert sein würde. Es ist hier auf das zu verweisen, was oben, un-

mittelbar vor Tabelle 6 und nach Tabelle 7, über die Fehlerquellenin der vor-

läufigenBildung dieserAbteilung"·"«gesagtworden ist: es befinden sich in den

einzelnen Gebieten von Abteilung Ill noch eine ganze Anzahl von Werken-
die nach Abteilung I oder ll gehören.lind gerade dieseWerke sind es, auf
die sich eine gewisseKonzentration des Interesses richtet, die also stärkermit

Wiederholungsstückenvertreten sind. Bei einer endgültigenUmgruppierung
wird also in Abteilung lll der Gesamtdurchschnittder Wiederholung noch
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weiter - also unter 1,73-
- sinken, dementsprechendwerden auch die ein-

zelnen Gebiete noch geringere Durchschnittsziffernaufweisen, und voraus-

fichtlichwird die Annäherung der einzelnen Gebiete untereinander noch

größerwerden. Denn gerade in den beiden Gebieten Naturkunde und Heimat-

kunde, die ietzt noch beträchtlichüber die Durchschnittsziffer hinausgehen,
befindet sich eine größereAnzahl von Werken, die bei der reinlichen nnd

endgültigenDurchführungder neuen Shstembildung nach-I oder II kommen

und die zugleich stärkerunter dem Zeichen der Konzentration stehen.
Im übrigen zeigt sich aber auch an obiger Tabelle die Bedeutung der

neuen Shstembildung schon bei der noch unvollkommenen Durchführung:
Alle die Gebiete, die wir aus der alten Hauptabteilung »Wissenschaftnnd

Belehrung« herausgenommen und nach Abteilung I und Ii der neuen

Gliederung gestellt haben, sind zugleichGebiete, bei denen die Wiederholung
über die Durchschnittszifferder Abteilung Ill hinausgeht. Ja, gerade die

höchstenVerhältniszlfsernin Abteilung l (11,44) und in Abteilung ll (5,00)
werden durch Gebiete erreicht, die bei der alten wissenschaftlichenSystem-
blldung unter der »Wifsenschaft«stehen und dort in einem der alten

traditionellen Gebiete aufgehen. Was das bedeutet, mache man sich noch
einmal am Beispiel des Gebietes .Erziehung und Unterricht«klar. Bei der

unzerteilten traditionellen systematischenAufführung umfaßt das Gebiet Cr-

.ziehung und Unterricht 1457 Bände lnämlich695 Bände mehr theoretischen
und fachlichen Charakters und die 762 Bände aus »Selbstbeschäftigung,

Selbsterziehung«).Das Gebiet erscheint also verhältnismäßiggroß,und schon
daran könnten sich falscheSchlüssein der Beurteilung der Bedürfnisfrage
innerhalb der volkstümlichenBücherei knüpfen.Wird auf das shstematisch
unzerteilteGebiet dann die Wiederholungsstückstatistikangewendet, so ergeben
sich folgende Zahlen: 386 Erststücke,1071 Wiederholungsstücke,das Ver-

hältnis beider Zahlen ist also wie I:2,77. Nach dieser Ziffer würde man

schließenmüssen,daß für Erziehung und Unterricht nicht nur ein mannig-
faltiges und beharkliches,sondern auch ein verhältnismäßigstarkes Jnterese
vorhanden seinmüsse.Und ohne nähereEinsicht in den Bestandsaufbau würde
man geneigt sein, das verhältnismäßigstarke Interesse auch gegenüberder

mehr sachlichenund theoretischenTrziehungsliteraturanzunehmen. Man würde

das Gebiet mit »Pädagogik«gleichsetzenund auf ein lebhaftes pädagogisches
Interesse innerhalb der Leserschaftschließen.-Die Ausscheidung der Gruppe
»Selbsterziehungund Selbstbeschäftigung«ändert das Bild mit einern

Schlage: die verhältnismäßigstarke Wiederholung, die in der Gesamtver-
hältnisziffer2,77 zum Ausdrucke kam, beruht zum größten Teil auf einer

starken Konzentration des Interesses lBerhältnisziffers) in .Selbfterziehung
und Selbstbefchäftlgung«.während die 436 WiederholungsstürkeVerhältnis-
ziffer 1,68)- in dem bereinigtemalso dem mehr theoretischen Gebiete
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.Crziehung und Unterricht«nur die Beharriichteit eines relativ mannigfaltigen
Interesses zum Ausdruck bringen. Würde die .Bereinigung· noch konsequente-:
durchgeführtsein, dann würde aus Erziehung und Unterricht' noch ein Gebiet

-Praktische Trziehungsbücherfür Haus und Familie« abspalten und in

Abteilung ll verwiesen werden; und auch in diesem Sondergebiet würden

einige Bücher sein, auf die sich starke Konzentration des Interesses richtet,
und »sowürde nach dieser weiteren Vereinigung die dann rein theoretische
und sachlicheGruppe Erziehung und Unterricht«eine noch geringere Wieder-

holungsziffer zeigen.

E. Die sorrierten Werte

Derselbe Vorgang, der sich innerhalb der Hauptabteilungen zeigte: eine

verschiedenstarke Verteilung der Konzentration iund damit der. Wiederholung)
aus die einzelnenUnterabteilungen — aus die .Gebiete« -, derselbe Vorgang
wiederholt sich nun auch innerhalb dieser Unterabteilungen selbst. Auchinner-
halb der Gebiete, die, wie z. B. die Erzählung,im Durchschnittstarke
Wiederholung aufweisen, gibt es Werke, die es nur zu ganz schwacheroder

überhauptzu keiner Wiederholung bringen, und umgekehrt gibt es in den

meisten der Gebiete, in denen die Wiederholung im Durchschnitt nur eine

geringe Rolle spielt, einzelne Bücher, auf die sich das Interesse vieler Leser
konzentriert, Bücher also, die auch hier zu starkenWiederholungen kommen.

Wir wollen alle diese Werke, ganz gleich weichen Gebieten und Haupt-
abteilungen sie angehören,die «sorcierten«Werke nennen. Und zwar nehmen
wir an, daß die Forderung dort beginnt, wo von einem Werke wenigstens
insgesamt zehn Exemplare vorhanden sind, also ein Crsistürkund wenigstens
neun Wiederholungssiürke.

Diese sorcierten Werke kennenzulernen, dürfte für die meisten Leser,
die unserem Bericht bis zu diesem Punkte gefolgt sind, von besonderem

Interesse sein: Denn wenn es eine größereAnzahl solcher Werke im Be-

stande gibt, dann sind sie es eben, mit denen ein entsprechendgroßerAnteil

der Ausleihe bestritten wird, dle also der Büchereiarbeitweithin ihr Gepräge
geben. Wir bringen daher in Abschnitt F eine Anzahl Bücherlisten,in
denen die einzelnen soreierten Autoren und Werke austreten. Allerdings
haben diese namentlichen Ausführungenin den verschiedenenGebieten ver-

schiedenenWert. Für das Gebiet der erzühlendenLiteratur, in dem die

forcierten Werke eine ganz besondere Rolle spielen, ist ihre namentliche
Ausführungvon hervorragenderBedeutung. Anders bei den meisten Gebieten

der Abteilungen ll und Ill. Hier beeinflussen die forcierten Werke das Bild

des Bestandsaufbaues in geringerem Maße. Will man sür diese Gebiete

Einsicht in die tatsächlicheZusammensetzungdes Bestandes haben, muß man
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vor allen Dingen unsere Bücherberzeichnisseselbst zur Hand nehmen« in

denen die Crststückeshstematischverzeichnetsind. Immerhin: soweit innerhalb
dieser Gebiete starke Konzentration des Interesses und parallel dazu For-
rierung einzelner Teile des Bestandes stattsindet, ist auch die Kenntnis

dieser Vorgänge sehr lehrreich. Nur leisten hierfür die Bücherlistenselbst
nicht allzuviel. In der schönenLiteratur sagen Versassername und Titel des

Buches auch dem bibliothetarischenNichtfachmann, dem gebildeten Laien

etwas; in den Gebieten der Abteilungen II und M hingegen herrschen
Namen und Titel vor, bei denen sich der Laie ohne aussührlicheErläuterung
nicht viel denken kann. Das gilt zum Teil sogar für die Gebiete der Ab-

teilung l außerhalbder schönenLiteratur. Wir bringen daher im AbschnittF

für die AbteilungenII und lll nur verhältnismäßigwenige, auch in weiteren

Kreisenbekannte Namen und Werke und ergänzen dieses etwas dürftige
Material an dieser Stelle durch eine Sonderstatistik der forcierten Werke.
Vor der spezifiziertenAusführungnach Gebieten, die in diesem Fallevon
besonderer Bedeutung ist, geben wir eine Zusammenfassung nach den drei

Hauptabteilungem
lTabelle n)

T Trststückeder Wiederholungsstürke·
forcierten Werke der foreierten Werke

1 l 2

L Erzählung,Dichtung, Erlebnis 722 Bände 14 084 Bände

lI. Lebensführung,Lebenspraxis . 08 . 1 407 .

M. Welt- und Weisheitskunde . . 120 . 1 848 ,

Summe . 040 Bände 18 320 Bände

Also ein sehr beträchtlicherTeil des gesamten Bestandes unserer Bücher-
PAkkethnahezu 400X0, beruht auf dieser Art foreierter Werke. Immer
schicka tritt der Unterschiedzur wissenschaftlichenBibliothec in Erscheinung.

Immer schärfertritt aber auch der verschiedene innere Charakter von

AbteilungI und Abteilung lll in Erscheinung. Am deutlichsten wird das,
Wenn Mau- wie, in der folgendenHilfstabelle, die Ergebnisseder drei Grund-
kabelleu 7- 9 und II noch einmal — und zwar in leicht vergleichbarenPro-
ienköiiiekv— nebeneinanderstellt.

lTabelle Ie, Seite zie)

Am Eulschkuiikeschstensind die Spalten 2 bis 4 fund innerhalb dieser die

Ergebnisse der Abteilung lll. Die 55,510Xo,die Abteilung ill in Spalte 2

erreicht, Zeigen noch einmal an, wie start sich in dieser Abteilung die Mannig-
.
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Prozentualer Anteil der Abteilungen I—m

«

; ;

ätmBefågnd«"

mGe amt- t G d H er auf ok-

(th2ne 12) Team-in- szgzsksxgI III WJEILEMFFJZZEzz-
!

Vechekhqnea ; hvluugsstückc; zekhpkukkzs-
-

« stücke

1 s 2 «

Ziff-v — -"

4
—

Hi -

F«
—

l.Erzählung,Dichtung,
Erlebnis . . . . . 51,31»,«-»l 31,020X0 ; 57,03«,» i 81,750-"»

ll. Lebensführung,
i

I
Lebenspkaxls . . . 11,00«J,0. 12,87»,--y0E 11,50«X,n 8,100-»

l i «

lll.Welt-undWeisheits- s
runde . . . . . . 30,700-0 l 55,510-·0 i 30-780-""0 10-08"-«0-

100,-0-«,0 , loo--0ä0 100,-0ä0 100--0-«

faltigkeit des Interesses auswirtt; hingegen bringt Spalte 4 zum drastisch-zu
Ausdruck, daß in Abteilung lll die forderten Werke — mit Io,080,--) — uuk

eine ganz geringe Rolle spielen, und damit erst ist bewiesen, daß der immer

noch berhäitnismäßiggroßeAnteil der Abteilung lll an den Wiederholungs-
stücken,wie er in Spalte 3 mit so,780-0 zum Ausdruck tommt, nicht auf
eigentlicher Konzentration des Interesses, sondern eben auf der Dringlichkeit
eines mannigfaltigen Interesses beruht. In Abteilung l sagen die Zahlen der

Spalten 2-—4 genau das Gegenteil: mäßigeMannigfaltigkeit des Interesses
(31,620X0),starte und stärksteKonzentration des Interesses (57,630X0 in

Spalte s und 81,750X0in Spalte 4).

Nun bleibt uns, bevor wir zur namentlichen Ausführungeinzelner Autoren

und Werte übergehen,noch übrig, die Forcierungszahlen der einzelnen
Gebiete mitzuteilen. Wir bringen hierfürzunächstin Tabelle 13 eine einfache
Ubersichhin der die absoluten Zahlen selbst aufgeführtwerden und sämtliche
Gebiete in der Reihenfolge, die sich aus diesen absoluten Zahlen ergibt.
Wir wollen aber auch diese Zahlen in Beziehung setzen zu anderen wich-
tigen Zahlen, die wir für die einzelnen Gebiete im Verlaufe unseres Berichtes
schon gesunden haben. Und zwar soll der prozentuale Anteil festgestellt
werden, den die Forcierungszahl eines jeden Gebietes an dem Gesamt-
bestand des betreffenden Gebietes hat. Es werden daher in Tabelle 14 die

Zahlen bon Spalte 3 der Tabelle IZ zu den entsprechenden Zahlen der

Tabelle 6 in Beziehung gesetzt. Die Reihenfolge wird hier durch die Höhe
des prozentualen Anteils, der fich für jedes Gebiet ergibt, bestimmt.
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(Tabelle Is)
ANH-

Forclekte Werke

Ekststückedek- Wiedekhotuags- IGesamibåudezehc
selben stücke (1 —i—ed

»Es-, f--f-»qk—-—H

I 2 i 3

I. Mathematik . . . . . . . ..
—- Bände Bändes — Böude

2. Literaturgeschichte.. . . .

—

,,

— —

»

z. Philosophie . . . . . . . . .

—

,,

— —-

»

4. Religion . . . . . . . . . . . .

—

»

—

» ,
—

»

sk

s— Erziehungsund Unter-
«

kichk. . . . . . . . . . . . . . . 1 Band
«

10 » 11 »

6. Kriegskunde. . . . . .. 1 » 12 » 13 »

7— Schrift und Spkache.. 2 Bande ; 22 ,, k 24 »

8. Länder- und Völker-
«

Hunde . . . . . . . . . . . . . . 2
.

» 25 ,,

·

27 »

9- Handel und Verkehr -- 2 » i 27 , 29 »

Io. Haus und Garten. . . . 2 »

I 28 »

«

; 30 »

n. Music . . . . . . . . . . . .. 5 » 73 »
s 78 »

12. Helmakkuude . . . . . . . . 0 » 75 ·,, 81 »

is. Gesellschafts-runde. . .. 8 » 88 »
-

90 »

»
«

14. Geschichte. . . . . . . . . .. 10 ,, 100 » 110 »

Is. Gefundheikspflege. . . . 11 ,, 124 ,, 135 »

16. Kriegserinnerungeu· . . 0 ,, 138 » 147 »

17; Bildende Kunst . . . . .· 12 » 157 » 100 »

sk

Is. Gedichte und Dramen. 25« ,, 314 » 330 »

19—Selbstbeschäftigung
Sclbskblldqu . . . . . . . 20 ,, s 407 ,, 430 »

20s Technik,Handwerk,
Gewerbe . . . . . . . . . . . 54 » E 011 ,, 905 »

21. Reifetverke. . . . . . . . . . 45 » 026 » I 071 »

22. Lebensbicder . . . . . . . 41 ,, 030 » -i 080 »

23. Naturkunde . . . . . . . . . 70 ,,
« 1 280 »

«

1350 »

is- l
24. Erzählungen,Romane,

Novelle-I . . . . . . . .
, . . 002 » I12007 » 13 200 .

Summe-. 040 Bande l1832oBande «1o275 Bande
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lTabelle us
--—-——-.——.—..-..————.. S

Anteil der auf Die auf For- Geianttbestand
Jorcierung be- cierung beruhende der Haupte und

ruhenden Minde- Bändezahl Unterabtellunqen
saht am Gesamt- lentsprichtSpaltes lenlspricht

bestand von Tabelle ts) Tabelle di

H

« 2 s

i. Erzählung,Dichtung-,
Erlebnis:

1. Gedichte u. Drarnen 8,8 Wo 330 Bande Z 830 Bande
2. Kriegserinnerungew 23,0 Wo 147 . 023 .

s. Neisewerke - - - . - - - 55,- »Ja 971 . 1 700 .

4. Erzählungenusw. . . 74,0 »Ja 13 200 . 17 710 .

s. Lebensbiider . . . . .. 02,7 »Ja 080 . 1057 .

Summe. . 02,84 0,-«0 15700 Bckllde 24 002 Gänse

il. Lebensführung,Lebens-
prass-

1. Handelund Verkehr- 3,0 »J» 20 Bande 805 Hände

2. Haus und Garten- · 7,0 OXq 30 . ssl .

Z. Gesundheitspflege .. 20,5 Vq 135 . 508 ,

4. Technik,Handwerk,
Gewerbe . . . . . . « . . 28,0 VA- 005 . Z 341 .

s. Seibstbeschäftlgung,
Selbstbttduug. . . .. 57,2 Ox» 430 . 702 .

Summe« 27,5 »A, 1505 Bande 5707 Bande

ill. Welt- und Weisheite-
lande:

1. Mathematik . . . . .. 0,—- Ofo —- Bände 308 Bande
2. Literaturgeschichte- . 0,— »so —

. 1 103 .

s. Philosophie . . . . . . . 0,- »Ja —

.
1 100 -

4. Religion - . . - . . - 0,— ojo —-

.
524 .

s. Erziehung und

Unterricht . . . . . . . . 1,0 VA- 11 - 005
.

ü. Länder- und Völker-
cunde - . - . — - - - - « 1,0 »ja 27 .- 1414 ««.

7. Kriegskunde . . . . . . 3,0 »J» 13 . 357 .

8. Gesellschaftstunde » 3,9 »Ja 90 . 2025 .

h. Geschichte. . . . . . -. 4,8 Vo 110 . 2434 .

·1o. Schrift und Sprache 0,-— M- 24 . 401 ,

n. Bildende Kunst. . · — 10,5 Wo 160 . 1 014 .

n. Music — — — - · - - · . — - 11,8 olo 78 . 050 .
-

ts. Heimattunde . . . . . - 17,8 Wo 81 . 453 .

14. Naturkunde . . . . . . . 35,1 old I 359 . s 873 .

Summe-. 11,- »Ja l 074 Bande 17 920 Bande
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P. Bücheriisten
Eil-toten und Werke, die mit einer größerenSaht von Wiederholungsstücken

vertreten sind)·

Vorbemekkung Am Eingang des AbschnittesD war gesagt worden:

»Das Wiederholungsstückwird eingestellt, wenn das Crststürkdem Bedürfnis-
des MichdiesemWerk in der Leserschastvorhanden ist, nicht genügt«.Ganz
kcchkisist des nicht. Schon über die Ausnahme eines Trststückesentscheidet
le nicht nur das Bedürfnis der Leserschast, sondern ebenso das volks-

PädesvskicheUrteil und Gewissen der Bücherei.Dasselbe gilt sür den Ausbau
des Bestcindes mit Wiederholungsstücken.Zwar kann gesagt werden: wenn

ein Werk überhaupterst einmal in den Bestand der Bücherhaiienaus-
genommen ist, dann werden grundsätzlichauch soviel Exemplare des Werkes

eingestellt, wie dem vorhandenen Bedürfnis entsprechen. Aber selbst wenn

dieser Grundsatzin der praktischen Anwendung keine Einschränkungdurch
die rauhe Wirklichkeit der beschränktenfinanziellen Mittel ersühre,würde

dochhinzukommen,daß unter Umständenauch Werke, aus die sich von seiten
der Leserschastnur ein mäßigesInteresse richtet, in mehreren Exemplaren
eingestellt werden. Das wird stets bei solchen Werken der Fall sein,
die von der Bücherei sür besonders wertvoll, d. h. im Dienste der

Volksbildungsür besonders wichtig gehalten werden. Cin solches Wert

sind z. B. Frehtags Bilder aus der deutschen Vergangenheit, das wie

wenig andere geeignet ist, eine Laienleserschastmit den Schicksalen,Leiden

und Leistungen des eigenen Volkes zu verbinden und damit volksbildend zu

wirken. Es würde vielleicht genügen und keine Unzusriedenheitin der Leser-
schestausldsen, wenn dieses Werk in seder der beiden Haupthailen zweimal,
in der kleineren BücherelLeutzscheinmal da wäre. Aber dann würde doch
immer wieder einmal eintreten, daß ein Band der .Biider· verlangt wird,
aber nicht gegeben werden kann, weil das eine oder die zwei Exemplare
ausgeliehen sind. Bei einem Werke etwa über die römischeGeschichtehätte
das nichts zu sagen: liegt ein ernsteres Interesse vor, so kommt der Leser
vormIeistchtlichdaraus zurück;leitet ihn nur ein Susallsinteresse auf das Werk-
se ist es kein Schade, wenn er es heute nicht erlangen kann; hier wird man

eclVWeitere Exemplare erst dann einstellen, wenn sich am Schalterdie ver-

geblich-nNachfrage-shause-e Anders bei erytags Bude-us Hier sonmöglichst
niemals eine Fehlsragegetan werden. Wichtiger sast lst noch ein anderes.
Des Jukekesse An römischerGeschichte läßt der auslelhende Bibliothekar
bewcssekmeßenM sich herankommen. Das Werk vorschlagen wird er nur,

WelM lich CUZ bek gesamten bisherigen Lektüre des Lesers ein zwingender
Grund für einen solchenVorschlagergibt. Wieder anders bei den .Biidern«i
An diesem zentkalen Werk deutscher Nationalbildung nimmt der Volks-
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bibliothekar ein aktives Interesse.»Erwird es keinem Leseraufzwingen, aber

er wird jede Gelegenheit suchen und ergreifen, bei der er das Werk ohne
Vergewaitigung des Lesers zur Ausleihe bringen kann. Dann muß es ihm
aber auch jederzeit zur Verfügung stehen«lind auch das bedingt-, daß das

Werk in einer größerenAnzahl von Exemplaren eingestellt wird, als das

drängende Interesse der Leserschaft verlangt. Es muß von einem solchen
Werke stets ein gewisser »Vorrat" an Exemplaren vorhanden sein. Und so
sind Frehtags »Bilder" in den LeipzigerBücherhailennicht nur in s, sondern
in 12 Exemplaren vorhanden. Derselbe Vorgang kann sich aber auch wieder-

holen bei vielbegehrten und zugleich besonders, im Sinne der Volksbildung,
bedeutsamen Werken. Ein solcher Fall liegt z. B. vor bei dem Lebens-

bild der Amalie Dietrich von Eharitas Bischofs Dieses aufbauende und

herzstärkendeWerk wird — besonders von der weiblichen Leserschast— sehr
viel verlangt. Trotzdem würden die Bücherhallen,wenn sie lediglich dem

ausgesprochenen Bedürfnis der Leserfchaftnachkommen wollten, vielleicht mit

so Exemplaren auskommen. Da aber jeder gute Volksbibliokhekarsoviel wie

möglichmit der Amalie Dietrich wird arbeiten wollen, da er dieses Werk

stets »im Vorrat" wird haben wollen, so ist es in den Bücherhallenüber

80 mal vertreten.

Anderseits ist es aber gar nicht so, daß die Bücherhallen in der Lage
wären, ihre Grundsätzeohne Rücksichtauf finanzielle Grenzen durchzuführen.
Im Gegenteil: die Grenzen machen sichsehr stark geltend! Und das bedeutet

für die Mitarbeiter, die mit dem Geschäftder Auswahl betraut sind, sehr
oft recht schwierige Konflikte: soll für das eine vielgelefene Werk, von dem

schon 25Exemplare vorhanden sind, noch ein weiteres Exemplar angeschafft
werden, oder soll dafür lieber eine bestimmte wichtige Neuerscheinung, die

um ihres Gehaltes und um ihres Gegenstandes willen in der Büchereinicht
fehlen dürfte, Aufnahme finden-? Das 26. Exemplar des schon vorhandenen
Werkes wird sicher eine starke Benutzung finden, das neue Werk hingegen
wird es vielleicht nur auf wenige Ausleihen bringen! Wollte man einfach
den volksbildenden Wert eines Werkes nur nach«der Zahl der wahr-
scheinlichen- Ausleihen berechnen, dann wäre die Entscheidung sehr einfach.
Wenn aber, aus finanziellenGründen, nicht alles Gute im erwünschtenlim-

fange angeschafftwerden kann, dann kann die Entscheidung»anschasfenoder

nicht anschaffen«nicht nur von der wahrscheinlichenHäufigkeitder Benutzung
abhängig gemacht werden, sondern dann muß auch innerhalb des Guten

und Werthaften noch einmal nach höheremJIodergeringerem Wert im Sinne

der Volksbildung gewogen werden. Und dann kann es freilich vorkommen-,

daß auf Anschaffung eines vielbegehrtenWiederholungsstückeszugunsten eines

Werkes verzichtet wird, das nur wenigen Lesern wird dienen können. Dann

etwa, wenn das neue Werk geeignet ist, die Wenigen, die es.iesen, in ein

I
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ganz besonders tiefes und inniges Verhältnis zum Wesen und zur Kultur

ihres Volkes zu setzen. In diesem Sinne haben die LeipzigerBücherhallen
feinekzeitaus manche drängendeWiederholungsstück-Anschassungverzichtet,
um Dehios herrliche Geschichteder deutschen Kunst einstellen zu können.

Ja es kann sogar eintreten, daß eine drängendeWiederholungsstück-An.-

schassungzugunsten eines nicht besonders hervorragenden, wenn auch guten
Werkes zurückgestelltwerden muß, dann nämlich,wenn es sichumdein Werk

handelt, das siir einige wertvolle Leser im ganzen Gang und Zusammenhang
ihrer Lektiire unentbehrlich ist.

Aus alledem ergibt sich: die Listen der vielvorhandenen Bücher, selbst
Wenn iie hier vollständiggegeben werden könnten, — was aus Mangel an

Raum nicht möglichist — sind kein reiner Ausdruck des Interesses, das.in
dek Leielkschaslksiir diese Bücher vorhanden ist. Ebenso wie das Leserlnteresse
wirken an dem Zustandekommendieser Bestandszisfern die Bestrebungen der

Vächekeiselbstmit. Was bei einer bestimmten Bestandszisser aus das Konto
des Leseinteresses,was aus das Konto der besonderen Bildungspolitik und

-taktik der Bächerhallen kommt, könnte mit einer gewissen Sicherheit
nur erkannt werden, wenn der Bestandszisser die Ausleihzisser des be-

treffenden Werkes gegenüber gestellt würde. Jst aber schon die voll-

ständige,methodisch geordnete Übersichtaller mit Wiederholungsstückenver-

tretenen Werke aus Raumgränden nicht möglich,so noch viel weniger solche
Gegenüberstellungem— Trotz dieses Mangels an eindeutiger Beweiskraft
dükiellsowohl die statistischen Zahlen der beiden vorhergehenden Abschnitte,
als auch die nachstehendenListendes Interesses der Freunde unserer Bücher-
hallekt sicher sein. Die Werke, die nur in 2 oder 3 Exemplaren vorhanden
find«sind - weil sie am wenigsteneindeutig bewelskrästigsind —- gänzlichweg-
gelassen worden; bei der erzählendenLiteratur, silr die die Kenntnis der in

der Büchereipraxisdominierenden Werke besonders wichtig ist, beginnen die

Übersichtensogar erst mit den Io mal vorhandenen Werken, den Haupttell
aeiitnen die Werke ein, die 20 und mehrmal vorhanden sind, die also, um

in der Sprache des vorigen Abschnitteszu reden, stark sorciert sind. Cs

liest eUi der Hand, daß elne solche breite Cinstellung eines Werkes niemals

Seschiehh ohne daß in der Leserschastein starkes Interesse an dem Buche
Vthakiden ists Je größer die Exemplarzisser,um so sicherer ist, daß sich aus
das becreilende Werk bedeutende Ansprücheder Leserschastrichten. Gustav
erykass Peter Rosegger, Wilhelm Raabe, Max Chth sind nicht nur

die im Bestallde am stärkstenvertretenen, sondern auch die von der Leser-
schaikam Meisten entliehenen Autoren. lind wenn der Beurteiler der Listen
euch damit -kechllenmuß, daß sie, am Leserlnteressegemessen, an manchen
Stellen vielleichtetwas überhöhtsind, daß andere Werke nach dem Interesse,
dcls sie iltldskb Vielleichtauch in den Listen ioder in einer höherenStassel

Occhereiwesea cht G.

.

-
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derselben) bertreten sein müßten, so wird es ihm doch auch wertvoll sein,
zu sehen, welche Bestände in der Bildungsarbeit der Bücherhalleneine be-

borzugte Rolle spielen. Der »Charakter«einer Bächerei beruht eben weder

nur auf den Bedürfnissender Leserschaftnoch ausschließlichauf den Grund-

sätzenund Absichten der Bücherei, sondern auf beiden Faktoren. Und

nichts weiter als ein Beitrag zu dem Bilde des Charakters unserer Bücher-
hallen wollen die nachstehenden Listen sein. In diesem Sinne ist auch die

Auswahl getroffen worden, wo es aus Naumgründennicht möglichwar,

innerhalbder einzelnen Gebiete und der einzelnen Häufigkeitsstaffelnvoll-

ständigzu sein: es soll einmal die Mannigfaltigkeit gezeigt werden, die auch
bei einer sehr starken Tendenz zur Konzentration möglichist, und es soll
gezeigt werden, wie sehr die echten Werte, fa wie sehr sogar das Cdelgut
unseres Schrifttums den Charakter der Bücherhallenan den Stellen starker
und stärksterKonzentration des Leseinteresses bestimmen.

l. Crzählendes Schrifttum

Io- bis 2omal

sind einzelne Werte folgender Autoren vorhanden:

iAuszug)

Aakser X Alexis X Anzengruber X Barbusse X Ad. Bartels X Bjdrnson X

Alfr. Bock X Helene Böhlau X de Coster X Laurids Bruun X Dauthendeb X
Dickens X Dostofewsti X Eekhoud X CichendorffX George Cliot X Chth X

Flaubert X Fontane X Anat. France X Luise b. Francois X Leonh. Frank X

Goethe X Gotthelf X Hamsun X Crika b. HandebMazzetti X Karl Haupt-
mann X Heidenstam X Hebel X perm. Hesse X C. T. A. Hoffmann X I. P.

Iacobsen X Gottfried Keller X Keyserling X Kielland X Kolbenheher X Timm

Kröger X Jsolde Kurz X Selma Lagerlöf X Jonas Lie X Mörike X Otto

Ludwig X Multatuli X Polenz X Pontoppidan X Poole X Raube X Fritz
Reuter X Rolland X Rosegger X Scott X Sinclair X Stioldborg X Speck-
mann X Sperl X Stifter X Storm X Streubels X Ludwig Thorna X Clara

Viebig X Max Maria b. Weber X Zola X Arnold Zweig.

20- bis 29knal

sind einzelne Werte folgender Autoren vorhanden:
(21uszug)

» Alexis XBengt Berg XBsörnsonXHelene Böhlau XCerbantes XCooper X

Dostosewski X Annette b. DrostessHülsdorfX Marie b. Ebner-CschenbachX

Federer XFinckhXFontane XLuiseb. Francois X Grimmelshausen XGoethe X
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HTMlUUX Gerhart Hauptmann XHerm. Hesse X Holzamer XRicarda Huch X
HusgellbekgekX Immermann X Gottfried Keller X Heinr. v. Kleist X Wochen-

hehek -XHELM«Kurz X Selma LagerlöfX Lemrnonier X Ionas Lie X Lilien-

ckDU X Was X Cour. Ferd. Meher X Müller-Guttenbrunn X EzMultatuliX
PVUEDPPWCUX Raabe X Nofegger X Wilhelm Schäfer X Scharrelmann X
chkk X SkioldborgXSohle X Sohnreh XSperl X Stifter-X Storm X Cmil

Strauß X Suppek X Tolstoi :- Tukgeuieff X Vesper X Ccam Vtebig X Zon-

30- his so mal

sind die folgendenWerke vorhanden:
(Auszug)

Anderfen,Nur ein Geiger X Bsörnson, Der Brautmarsch X Helene
Uhren-, Dek Neugiekbqhuhos -?;Dickeus,David Coppekfcecd- Dosten-wert
Schuld und Sühne X Finckh, Der Bodenfeher X Fontane, Cffle Brieft X
HamlllmSegen der Erde X Gerhart Hauptmann, Der Narr in Christo X
Helle- Peter Camenzind X Ric. Hoch, Aus der Triumphgafse X Selrna

LageklößGösta Berling X Löns, Der Wertoolf X Ludwig, Die Heiterethei X
Mann, Die Buddenbrooks X C. F. Meher, Jürg Jenatsch X Polenz, Der

Pfarrer von Breitendorf X Rosegger, Jakob der LetzteX Scott, Das schöne

Mädchenvon Perth X Sealsfield, Das KafütenbuchIX Skfoldborg, Das

neue GeschlechtX Söhle, Musikanten X Sperl, Hans Georg Portner X Stein-

haufen, Irtnela X Tolstoi, Anna Karenina X Wildenbruch, Das edle Glut X
Sola, Germinal

4o- bis 49 mal

sind die folgenden Werke vorhanden:
(Auszug)

Biörnson,Shnnöve Solbatken X Dickens. Oliver Ttoist X Frehtag, Jngo
Und Jugraban X Gorki, Die Mutter X Gotthelf, Uli der Knecht X Lagerlöf,
Liljecronas Heimat X Löns, Miimmelmann X«Ness, Pelle der Croberer X
Rache- Der Hungerpastor X Scheffel, thehard.

Die so und mehrmal
vorhandenen Werke-

OollständlgeÜbersicht)
Chth, Der Schneider von Ulm: 50 mal X Kipling, Im Dfchutlgels ZZMCTX

SCPPED Familie Plassling: sgmal X Luise v. Francols, Die letzte Recken-«
bUkseklUT54MCl X Raube, Die Chronik der Sperlingsgasse:54mal X Cyth,
Hinter Pflug Und Schraubston:ssmal X Sohnreh, Der Bruderhof: 57mal

«-
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Frehtag, Die verlorene Handschrift: 59 mal - Scott, Der Talismam shmalX
AlexiG Die Hoer des Herrn von Bredoim domal X Rofegger, Peter Mahr,
der Wirt an der Mahr: domal X Seidel, Lederecht Hähnchem domal X
Scott, Ivanhoe: d2mal X Polenz, Der Grabenhäger: dsrnal ,«-·Polenz,Der

Bättnerdauer: 64mal X Marie von Ebner-Efchenbach:Lotti, die Uhrmarherln:
64mal X Dahn, Ein Kampf um Rom: ddmal X Helene Böhlau, Ratsmädek

geschichtem76mal X Anzengruver, Der Schandfleck: 78mal - Ebner-Cfchen-
dach, Das Gemeindetind: 82mal ,-«Frehtag, Soll und Haben: 104mal.

Diefe 22 Erzählungen

sind mit insgefarnt 1669 Bänden vertreten, das ist nahezu ein Zehntel des

gesamten Bestandes an erzählenderLiteratur der StädtifchenBücherhallen.

L

Die drei am stärksten in den Bächerhallenvertretenen Crzählerstnd
Gustav Frehtag, Peter Rofegger und Wilhelm Raabe; ersterer mit 566 Bäudeu

der ztoeite mit 556 Bändem Raabe mit 442 Bändem

Ist

ll. Gedichte und Dramen

s-' bis htnal

find einzelne Werte folgender Verfasser vorhanden-
(VollständigeListe)

Anzengruver J Matthias Claudlus J Dehmel ! Otto Ernst X Cäsar

Flalfchlen X Frehtag X George X Graf Goblneau X Goethe X Grillparzer X ,

Max Halde J Gerhart Hauptmann X Hebbel X Deine X Homer X deen X

Gottfried Keller X Kehferling ,««Liliencron X Conr. Ferd. Meher X Mdrile X

Christian Morgenstern X Robert Reinick X Rilke X Hans Sache X Schiller-
Shatespeare X Shalv ,- Sternheim X Tagore ,- Stocku.

lo- und mehrmal

sind die folgenden Werke vorhanden:
lVollständigeListe)

Hauptmann, Die Weder: lomal X Goethe, Tasfo: Iomal J Deine. Buch
der Lieder: tomal X Gustav Falte, AusgelvählteGedichtc: nmal X Nietzsche,
Gedichte und Sprüche: Itmal X Das Ribelungenlled: Izmal X Goethe-

: l.Faust 24 ma

*
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Eine besondere Stelle nimmt der bei alt und sung, Studierten und

Unstudierten, Männern und Frauen hochbeliebte Wilhelm Busch ein. Von

feinen Vilder-Gedichten sind 20 Werke in insgesamt 254 Banden vorhanden.
j-

Unter den Gedichtfarnmlungenstehen an erster Stelle die Ausgaben von

Ferdinand Abenarius: BalladenbuchXHausbuch deutfcherLhrit XDas fröhliche
Buch. Sie sind in insgesamt 49 Banden vorhanden.

)fc

Ill. Wissenschaftliche und belehrende Bücher

EVEN-hiehierzu die Ausführungenin AbschnittE und die Vorbemertung zu

dem Abschnitt F.)
«

4- bis omal

sind einzelne Werte folgender Verfasser vertreten:

Musqu

a) in den humanen Wissenschaften

BurdachJ Carlhle X Corinth XCmerson X Eucken X Anselm Feuerbach ,-«"
Fichte X F. W. Foerfter J Gaudig J Gauguin X Hearn - Ad. Hildebrand ,-
KME X KerschensteinerX Kehserling X Lichtwart X Max Liebermann X Trich
Marcks X Meyer-Greise ,-«NietzscheX Nousseau X Nustin X Karl Scheffler ,-««
SclJererXSchopenhauer X Spengler J Vilmar XVoll - Worringer J Wundt J
Whneten.

b) in den Naturwissenschaften
Hier — ebenso wie in der Technik — sind zahlreicheWerte in 4 bis

9 Exemplarenvorhanden, deren Verfasser aber weiteren Kreisenunbekannt sind.
Beachte hierzu besonders die obenertoähntenergänzendenAusführungen
Die betannteren hier aufzufiihrenden Namen wären etwa: Arrhenius J
Bölsche- skehm J Dakota - Famqu - Haeckec J Liebtg - Maeeektiuck -
DstWCC Doch sind diese Namen fiir die Richtung des naturtundlichen
Inkekesses unserer Leserschaftnur zum· Teil bezeichnend. Beachte hierzu
besonders die naturtundiichen Werke in der Übersichtder Io- und mehrmal
Vthakldelletl Wissenschaftlichenund beiehrenden Bächen

c) in den politischen Wissenschaften
Gertrud Bäumer J Bemsteln X Bebel X Bismarck X Karl Büchek -««·

Calwek - DamaschkeX Diehl J Engels X Hertner J Kautsth X Krapotkin X

Iagarde X Lenin - Mark J SchässieX Sombart X Ottmar Spann XSteffen.
y(
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Io- und mehrmal

sind die folgenden Werte vorhanden:

tAuszugUnter vollständigerWeglassung der fachtechnischenWerte, der Reise-
werte und der Lebensbilder)

Carlhle, ÜberHelden und .Heldenberehrung: tomal X Krapottin, Gegen-
seitigeHilfe in der Entwicklung:Iomal - Rahel, Deutschland: Iomal X Nan-

mann, Form und Farbe: Iomal X Chth, LebendigeKräfte: Iomal X Bebel,
Aus meinem Leben: Iomal X Engels, Die Entwicklung des Sozialismus:
Iomal X Ostwald, GroßeMänner: IImal X Walther, Vorschuleder Geologie:
umal X Schmidt, KursüchsischeStreifzüge: Itmal X Frehtag, Bilder aus der

deutschenVergangenheit: 12mal X Ludwig Richter, Heimat und Volk: 12 mal X
Kautsth, Karl Marx’ ökonomischeLehren: 12 mal XTrinius, ThüringerWander-

buch: Izmal X Rietsch, Grundlagen der Tonkunst: Ismal X Meerwarth und

Soffel, Lebensbilder aus der Tierwelt, 6 Bünde: se Ismal X Schmeil und

Fitschen, Pflanzen der Heimat: 14mal J Schwind, FröhlicheNomantit:s

14mal X Fürst, Die Welt auf Schienen: Ismal X Fürsten Lebensführung:
Idmal X Gruber, Hygiene des Geschlechtslebens:Iomal - Braeß, Vogelleben
der Heimat: Idtnal X Grothsahn, Die hhgienische Forderung: 17mal X
Oettingen, Die Schule der Physik: 17mal X Hänsch-Mückenberger,Leipzig
im Wandel der Zeiten: 17mal X Schwindrazheim, KünstlerischesSehen in

der Natur: Ihmal X Schering, MusikalischeBildung und Erziehung: IgmalX

Pfaundler, Physik des täglichenLebens: etmal X Pallat, Der deutschen
Jugend Handwerksbuch: 24n1al X Stückhard,Schule der Chemie: esmal X

Hennig, Buch berühmterIngenieure: 26mal X Marx, Geschichtenaus dem

Tierlebem 28mal X Graelz, Kurzer Abrisz der Clettrizität: somal X Mac-

Kreadh, Sternbuch für Anfänger: sdmal X Schillings, Mit Blitzlicht und

Büchse im Zauber des Cleleschm49mal.

»-

lV. Neisewerte und Lebensbilder

Überdie besondere St.-«.·uug,die die Reisewecte im Bestande der Bücher-

hallen einnehmen, geben die Tabellen s, 6, Io, 13 und 14 zahlenmüßig

Aufschluß.Eine Sonderaufführung erscheint nicht "erforderlich.Es sind die

großen tlassischen Reisewerte der Wißmann, Nansen, Ihr-dich die Berichte
neuerer Forschungsreisender,Pioniere und Ansiedler, wie Scott, Dehner,
Cckenbrecher,Faber und andere, die hier im Mittelpunkte des Interesses
stehen und in Io, 20, Zo, 4o, so und mehr Cxemplaren vorhandensind.
Das, was dabei den stärkstenAnziehungspuntt bildet, ist ein menschlich-
PersönlichcsMoment: der Held, der ungewöhnlicheMensch, der unter
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ungewöhnlichenVerhältnissensich behauptet und durchseht, unter Umständen

auch im heroischenKampf mit iibermächtigenGewalten zugrundegeht. Hierin

liegt der hohe Wert dieser Bücher im Sinne richtig berstandener Volks-

bildung, der noch dadurch erhöhtwird, daß es die nichtdifferenzierten und

nicht intellektualisierten Schichten unseres Großstadtboikes—- nämlichJugend
und Arbeiter — sind, die diese charakter- und männerbiidende Lektiire treiben.

Denn nicht nach dem Maße, in dem sie eine — meist falschberstandene —

.Wissenschaft«in die Köpfe bringt, sondern nach dem Maße, in dem sie
die Grundkräfte persönlichenund bolkhaften Daseins erhält und stärkt,ist
der Wert einer Volksbildungsanstalt zu bemessen. Und zu diesen — durch
unsere heutige mechanisierende und auslaugende Lebensform bedrohten —

Grundkräftenzählt auch der Sinn-TürHelden und Heidentum, fürDaseins-
und Wagemut.

In ähnlichemSinne ist auch die weitgehende Pflege der Abteilung
«Lebensbilder" zu verstehen, die borbildliches, wirklich gelebtes Leben —

sei es im Umkreiseder Familie und des Hauses, sei es im Beruf und öffent-
iichteit — zeigt, und auch damit Kräfte unmittelbar anspricht, die sonst im

Leben breiter Kreise der Bevölkerung zu berdorren drohen. Namen wie

Nettelbeck, Klöden, Kiigelgen, Rosegger, Gorki, Werner Siemens, Agnes
Sapper, AngelikaNosa, Amalie Dietrich, deren Lebensbilder in Ia bis 80 Exem-
plaren vorhanden sind, legen Zeugnis ab sär den hohen menschlich-bildenden
Wert dieser Abteilung, die auch bon Frauen und Mädchen aus Kleinbiirger-
und Arbeiterkreisen sehr stark benutzt wird.

I-

V. Die Goethe-Bibliothek

Vorbemerkung. Diese Ubersichtbringen wir, um an einem exemplarischenFalle zum

Schlusse noch einmal zu zeigen, daß die enge Anpassung der Bücherhallenan die Konzen-
tration des Interesses nicht gleichbedeutend ist mit Vernachlässigungmannigfaltiger Bedürf-
nisse differenzierter Leser. Wer nicht Goethephilologie treiben, sondern die große Gestalt
und das· große Werk des Dichters erleben will, findet in der Goethe-Bibliothe! der

StädtischenBücherhallenzu Leipzig sicher reiche Möglichkeiten.

a) Die Werke des Dichters

I. SämtlicheWerte, Gesamtausgaben
2mal sind vorhanden: Cottasche Jubiiäumsausgabe,40 Bände; Tempel-

ausgabh 15 Bände; Goldene Klassikerbibliothek,Ia Bände.
Imal ist vorhanden: Hesse-Ausgabe,4 Bände.

Zusammen: 134 Bände.
sk
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2. Gedichte und Sprüche, Dramen und Epit
in Cinzelausgaben

Pandora: 2malX Sprüche in Prosa: 2mal X Sprüche in Reimen-

2mal X Reinete Fuchs: smal XWestöstiicherDivan: smai X Götz von

Berlichingem smal X Iphigenie aus TauriH: smal X Cgmont: omal J

Urfausi: ümal XMärchen und kleine Erzählungen: 4mal X Hermann und

Dorothea: 7 malX Gedichte (in ein- und mehrbändigenAusgabenk 8 mal ,-’

Torquato Tasso: Io mai X Wilhelm Meisters Wandersahre: 18 mai - Faust
Causzer dem Ursaust; in verschiedenen ein- und mehrbändigenAusgabenk
21 mal X Wilhelm Meisters Lehriahre: 22 mal J Werthers Leiden: 27 mai.

Zusammen: 186 Bande.

Z. Autobiographisches, Briese

Jugendbriese: Imal XAus Goethes Tagebücherm1 mal - Goethes Briefe-
o Bände: 2mal X Briefe, kleine Auswahl, 2 Bände: 2mal - Briese an

Frau von Stein: 2mai X Briefe an Oeser: Imal J Briese an Chr. G.

Schdntops: 2mal J Briese an Auguste zu Stolberg: 2 mal X Brieftoechsei
zwischenSelter und Goethe, 2 Bände: 2 mal - Brieftoechselmit seiner Frau,
2 Bande: 2mai X Goethe und seine Freunde tm Brieftvechsei, 3 Bände:

smal X Italienische Reise, 2 Bände: smal X Aue meinem Leben: 28 mal.

Zusammen: 78 Bände.

4. Verschiedenes

Goethe über seinen Faust: smal X Der junge Goethe, 6 Bände: 2 mal.

Zusammen 18 Bande.
*

Insgesamt 417 Bande Goethetoerte

b) Goethe-Literatur

1. Biographien, Charakteristiten

Bielschotoskh, Goethe, 2 Bände: 5 mal X Chamberlain, Goethe: 2 mai,

Croce, Goethe: 2 mal X Goedecke, Goethes Leben: 2 mai XGrimm, Goethe,
2 Bände: 3 mal X Gundols, Goethe: 5 mal ,- Heinemanm Goethe, 2 Bande:

2 mal X Simmel, Goethe: emai.

-k

Hehn, Gedanken über Goethe: 2mal XHössner,Der junge Goethe:
2 mai X Stein, Goethe und Schiller: 2 mai.

sk
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Abert, Goethe und die Musik: 2mal X Bode, Goethes Lebenskunft:
2rnal X Schrempf- Goethes Lebensanschauung:smal XSiebeck, Goethe als

Denker: 2mal X Volbehr, Goethe und die bildende Kunst: 2mal.

2. Über einzelne Werke

Kuno Fischer, Goethes Faust, 4 Bände: -2 mal X Lienhard, Einführung
in Goethes Faust: 4malX Minor, Goethes Faust, 2 Bände: emai-
Traumann, Goethes Faust: 4mal X Vischer, Goethes Faust: 2 mal.

si-

Hehm Über Goethes Hermann und Dorothea: 2mal ,««Kuno Fischer,
Goethes Iphigenia 2mal X Wundt, Goethes Wilhelm Meister und die

Entwicklungdes modernen Lebensideales: 2 mal.

s. Vetischiedenes
Bettina, Goethes Briefwechsel mit einem Kinde: 2 mal X Bode, Das

Leben in Alt-Weimar: 2mal X Bode, Der weimarischeMusenhof: 4mal X

Cckermann, Gesprächemit Goethe: 4mal X Iahn, Goethe und Leipzig:
emal X Schaeffer, Goethes äußereErscheinung: smal X Boß, Goethe und

Schiller im Briefwechsel: 2 mal X Helnemanm Goethes Mutter: 4mal.

Zusammen 121 Bände Goethe-Literatur.

X

Gesamtbestand der Goethe-Bibliothec der Städtischen Bücherhallem
538 Bände.

Gegenwart und Zukunftder deutschenVolksbiichereien
Vortrag, gehalten auf der Jahresversammlung 1924 des Verbandes

deutscher Volksbibliothekare

Wir müssenunsere eigene kleine bibliothetarischeWelt mitten hineinsiellen
ZU MS stoßen Zusammenhängedes großen zeitgenössischenLebens, wenn wir

HM unlerer eigenen engen Kreise bleiben oder werden wollen. Wir dürfen
uns nicht Von einer Tätigkeit zur andern treiben lassen, wenn unsere Arbeit

im ganzen lebendig bleiben soll. Denn unser Tun hat Wirkungen weit

über den engen Kreis hinaus, und draußen im weiten Felde tulturellen

Geschehensfallen oft die Entscheidungen,die auch fiir unser eigenes Gebiet

maßgebendsind. Das gilt aber in besonderemMaße in Tagen weitaus-

greifenderKrisen des LebensunsererBächereienund unseres gesamten Volkes,
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wie wir sie heute erleben. Die wirtschaftliche, soziale, kulturelle und geistige
Krise bestimmt unser Leben im großen wie im kleinen. Es ist erforderlich,
von ihr aus unsere Büchereiarbeitzu überschauen.

Die Folgen der wirtschaftlichenKrise springen am meisten ins Auge und

bedürfenam wenigsten der Besprechung in diesem Rahmen. Denn daß unsere

Büchereienin der Inflationszeit in die größteNot gekommen sind, daß es

ihnen nur langsam gelingt, wieder eine sichere,auskömmlichematerielle Basis
zu gewinnen, daß der Beamtenabbau an vielen Orten das Leben der

Büchereien schwer bedroht, sind bekannte Tatsachen. Das bloße Dasein
unserer Büchereien erscheint von dieser Seite aus heute noch ernstlich
gefährdet. Gerade in diesem Augenblick aber, in dem fruchtbares Weiter-

arbeiten vielerorts von der wirtschaftlichen Seite aus in Frage gestellt ist,
wächst der Sustrom des Publikums zu unseren Büchereien. Die in dem

sogenannten »Notstandsheft" der Hefte für Büchereiwesenveröffentlichten
Zahlen wissen deutlich davon zu reden, wie sehr in allen Teilen Deutschlands
die Benutzung der Büchereiengestiegen ist. Näheres Suschauen aber ergibt,
daß an diesem Anwachsen des zurückdrängendenLeserstroms der Mittelstand
in erster Linie beteiligt ist. Das beweisen einmal die im »Notstandsheft·
gebotenen statistischenZahlen und tlarer noch die Erfahrungen in der Arbeit

stehender Bibliothekare, die an der gleichenStelle veröffentlichtsind. Das führt
uns mitten hinein in die soziale Krise unseres Volkes. Es ist sa auch ein-

leuchtend genug, daß der Mittelstand, der durch die veränderten wirt-

schaftlichenVerhältnisse sich keine Bücher mehr kaufen kann, der aber, als

wichtigster Träger der Kultur in den vergangenen Perioden der deutschen
Ostsiedelung, ein starkes Bedürfnis nach Büchernhat, nun zu den öffentlichen

Büchereien hindrängt. Der Bibliothekar wird das dadurch bedingte An-

schwellender Ausleihe nicht nur mit Freude sondern auch mit ernster Sorge
sehen. Denn es besteht die Gefahr, daß die Kräfte der Büchereien in diesen

Seiten des Abbaues, der Einschränkungenund der Etatschwierigkeitensolchem
neuen Andrängennicht mehr gewachsen sind und daß ihre Arbeit darunter

schwer leiden muß. Ein Andrang in der Ausleihe, der gutes Arbeiten eines

nicht zu vermehrenden Personals unmöglichmacht, und ein stark zerlesener
Bücherbestand,für den kein ausreichender Ersatz geschaffenwerden kann,
das sind solche Bilder, die drohend dem Bibliothekar aufsteigen. Darum

aber wird es notwendig, sich mit aller Macht dem drohenden wirtschaftlichen
Druck entgegenzustemmen.

Die gesteigerte Inanspruchnahme der Büchereiendurch den Mittelstand
hat eine Verschiebung in der Benutzung der verschiedenenBüchergruppen
der Bücherei zur Folge. Denn dieseneuzukommendenTeile des Mittelstandes
suchen in erster Linie keine Unterhaltung, suchen auch nicht eigentliche Be-

lehrung, sondern suchen die Möglichkeit,am kulturellen Leben des Volkes
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weiter teilzunehmen und mitzuarbeiten. Darum steigt die Nachfrage nach
wissenschaftlichenWerken oder genauer nach solchen mit Bildungs- und

Weltanschauungsinteresse;viel gelesen werden die Kulturzeitschristen,und die

Nachfrage nach Werken der GeisteswissenschaftenwächstCBelege siehe im

Notstandshest). Dem miissen wir Rechnung tragen.
Doch ist damit das Wichtigste noch nicht gesagt zu diesem neuen Ver-

hältnis von Bächerei und Mittelstand. Die Frage gehört hinein in den

Kreis unserer kulturellen Krise. Denn ein geistiges Verarmen des Mittel-

standes,wie es ohne die von ihm begehrte Hilfe der öffentlichenBüchereien
eintreten muß, würde die Zerstörung oder doch wenigstens die starke Ge-

fährdungunserer kulturellen Tradition bedeuten, die fast ausschließlichvom

Mittelstand getragen wird. Das aber wiirde eine schwere Schädigung
unseres gesamten Geisteslebens bedeuten. Denn so stark man auch die Not-

wendigkeit, neu zu bauen aus kulturellem Gebiet betonen mag, so sicher ist
es doch auch, daß das nur gelingen kann mit Ausnutzung aller Kräfte des

ererbten geistigen Gutes. Die Erhaltung der in ihm lebendigen Kräfte ist
eine dringende Notwendigkeit, und das legt eine große Verantwortung auf
die Haltung der Bächereien dem Mittelstand gegenüber.Cin Stück von

dem, was friihmittelalterlicheKlöster geleistet haben durch Überlieferungdes

antiken Kulturgutes, wird auch hier Aufgabe.
Doch hat die kulturelle Krise noch eine andere Seite. Denn trotz aller

Notwendigkeit kultureller Tradition muß neu aufgebaut werden. Diese
Erkenntnis wächst heute bei allen Gruppen und Parteien unseres Volkes,
einerlei wie man sich nun diesen vielbesprochenen Neuaufbau denkt. Nach
einer geistigen Erneuerung, nach einem neuen Menschen ruft man von der

äußerstenRechten wie von der extremsten Linken, von einer neuen Jugend
erhofft man die Grundlegung einer neuen Welt, einerlei, ob man sie auf-
bauen will auf dem völkischenGedanken, aus dem sozialistisch-kommunistischen
Willen oder auf katholischerReligiosität.Man kämpftgegeneinander, istsichaber

darin einig, daßgeistigdie Grundlage fiir eine neue Welt geschaffenwerden müsse.

Dazu aber braucht man geistige Erziehun und Schulung, Stärkung
geistiger Mächte, dazu hat man Schulen und Tdächereiennötig. Denn man

braucht geistigeKräfte auch bei denen, die bisher dem geistigen Leben fern-
gestalldetl haben. Die Jugend und das Proletariat treten damit in den

Vordergrund Denn dort kann eine neue Welt noch werden, einerlei, welche
Weltanschauungdiese Welt formt.

CI ist nötig- lich das gerade heute immer wieder klarzumachen. Denn

es besteht die Gefahr, daß man iiber der Notwendigkeit, die Bedürfnisse
des zur BüchereihindrängendenMittelstandes zubefriedigem die gewaltigen
Ausgaben vergißt,die uns die augenblickliche geistige Lage sgegeniiberden

Klassen und Schichten auferlegt,die heute noch Abstand haben vom geistigen
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Leben. Der unmittelbare Andrang, die in jedem AugenblickgegebeneNach-
frage darf für unsere Arbeit nicht allein maßgebend sein. Haben wir dem

Mittelstand gegenüberdie Verantwortung vor der Vergangenheit und ihrer
kulturellen e«!Iraditlon,so dem Proletariat und der Jugend gegenüber die

vor der Zukunft und den sie tragenden Menschen.
Die Gruppen aber, die hier kämpfen,gehören dem politischenLeben an.

Das hat zur Folge, daß heute von allen Selten, vor allem politischen,von

Extremen aus Versuche gemacht werden, die Arbeit der Büchereien ihren
Interessen nutzbar zu machen. Es gilt heute sehr auf der Hut zu sein solchem
Streben gegenüber.Wir müssendie geistige Unabhängigkeitder Büchereien
hier erhalten. Anderseits ist es nicht zu verkennen, daß die hinter den

wichtigen politischen Gegensätzenstehenden weltanschaulichen Auseinander-

setzungen Berücksichtigung-in der Bücherei verlangen. Soweit sie Welt-

anschauungsfragen sind, müssenunsere Büchereien die Möglichkeitgeben, die

eigene Weltanschauung auszubauen und die des Gegners kennenzulernen
und zu verstehen. Es geht nicht an, sich auf eine wohlumgrenzte Mitte,

auf das Neutrale, aus das Farblose zu beschränkenund alle Extreme außer-
halb des Gesichtskrelfes zu lassen, schon deshalb nicht, weil die Cxtreme oft
weltanschaulichreicher ausgebildet sind als die Mitte. Es wird nicht immer

leicht sein, sich vor diesen Fragen nicht zu verschließenund doch solchen

Tendenzen kein Herrenrecht einzuräumen,aber der Weg muß gegangen

werden. Denn wir dürfen die Fühlung nicht verlieren mit wichtigen Be-

wegungen im geistigen Leben unseres Volkes, müssenaber unsere Unab-

hängigkeitwahren.
Aber auch in Cinzelaufgaben ist eine enge Verbindung der Bücherei-

arbeit mit den politischen Bewegungen der Gegenwart gegeben. Schon nur

um die heute an der Oberflächeliegenden Probleme beurteilen zu können,

bedarf es einer Cinarbeit mit der Hilfe von Büchern. Die Fragen: Krieg
und Frieden, Nationalität oder Internationalität, Nation und Rasse, die

Fragen der Beurteilung selbst unserer Nachbarvdlker ist heute bei den er-

schwerten Reisemöglichkeitennur mit Unterstützungvon Büchern zu behandeln.
Dem allen dürfen wir nicht aus dem Wege gehen, wenn es uns auch immer

wieder um unsere Selbständigkeitpolitischen Tendenzen gegenüberzu kämpfen

nötigt.

Besondere Bedeutung bekommt aber gerade aus der politischen-Lage
heraus das Büchereiwesenin den besetzten oder kulturell gefährdeten
Gebieten, doch auch hier sind die Grenzen oft nicht leicht zu ziehen, da die

Aufgaben von Büchereien nicht in eigentlich politischer, sondern nur in

kultureller Arbeit liegen kann.

Für das für uns Bedeutungsvollste der Umwälzung im Denken der

heutigen Generation halte ich aber die überall erstarkende Erkenntnis, daß
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diese ganzen Fragen der Politik nicht gelöst werden können von neuen

Einrichtungen, Versassungen, Wirtschaftsorganisationen und Völkerbiinden

aus, sondern nur, wenn man den Menschen selbst in den Mittelpunkt von

allem stellt. Das ist aber keine Angelegenheitdes politischenLebens allein mehr,
sondern das ist eine der wichtigsten Fragen der Krisis, die alle Teile unseres
Geisteslebens erschüttert.Überall kämpftman in der Stille um die Frage
der Wertschätzunggeistiger und seelischerKräfte ais treibender Faktoren des

Geschehens. Unsere Generation wird wohl kaum unter dem Druck der

schweren Rot des Krieges und der Rachkriegszeit die Bedeutung der wirt-

schaftlichen und materiellen Faktoren unterschätzemaber mit wachsender
Klarheit sieht man aus allen Seiten, daß die Welt von hier aus nicht aus

den Angeln zu heben ist. Man weiß heute wieder, daß der Mensch nicht
um der Wirtschaft willen, sondern die Wirtschaft um des Menschen willen

da ist«und daß nicht nur Materielles auf Geistiges, sondern auch Geistiges
auf Materielles entschieden zu wirken vermag. Das geht durch aile Gruppen
unseres Volkes hindurch. Auf der Linken wächst die Zahl und der Einfluß
derer, die nicht in der Weiterentwicklung der wirtschaftlichen und sozialenVer-

hältnisseallein das Heil der Zukunft erwarten, sondern die auf den

sozialistischenoder kommunistischenMenschen hoffen und alle ihre Arbeit

daransetzen,ihn in seiner Entwicklung zu fördern.Auf der Rechten aber stehen
denen, die auf der Weiterentwicklung des deutschen Welthandels und der

deutschen Kolonialmacht ihre Hoffnungen gesetzt hatten, die gegenüber,die

von einer inneren vdlkischen Erneuerung unseres Volkes, von innerer

Gesundung her den Weg in eine neue Zukunft bahnen wollen. lind auch
das Erstarken katholischer Bewegungen ist begründet in einer neuen Wert-

schätzungseelischer,speziell religiöserKräfte. Es ist das das Resultat des

Fehlschlagensder Politik der Wilhelminischen Zeit und des Fehlschlagens
der Revolution, beides hier in derselben Richtung verlaufend: Geistige-
seelischeKräfte sind unterschähtworden, darum muß, so schließtman, unsere
Hauptaufgabe in der Pflege geistiger, menschlicherWerte liegen. Wer das

aber will, braucht ebenso wie die Schule die Büchereiarbeit.Ihre Bedeutung
steigt mit einer solchenEinstellung um ein Gewaltiges.

An dieser Stelle gehörenaber auch unsere Bächereienmitten hinein in

den Kampf. Hier sind sie Partei, hier stehen sie zusammen mit allen denen

aus Ellen politischen und weltanschaulichen Gruppen, die unter Anerkennung
der Wichtigkeit der materiellen Faktoren Geistigem und Seelischem den Platz
erkämpfenwollen, der ihm zukommt. Wir haben hier als Organe geistigen
Lebens unsere Ausgabe, und der Ausgang dieses Kampfes wird von der

Kraft des geistigen Arbeit der Büchereien mit abhängig sein und wird

anderseits auch die Zukunft unserer Bächereienmit bestimmen. Darum müssen

hier Kräfte eingesetztwerden auch außerhalbunseres engsten Arbeitskreises.
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Behält diese Einstellung dem Geistigen gegenüber den Sieg, so wird es

auch nicht mehr möglichsein, daßKommunen oder Länder bei der Bewilligung
von Mitteln die Forderungen für kulturelle Aufgaben vor denen für wirt-

schaftlicheZwecke vollständigzurücktretenlassen. Man beginnt doch ein-

zusehen, daß ein Zurückstellender kulturellen Forderungen bis zur Behebung
der wirtschaftlichenNot ein Verkümmern und völligesErsticken der geistigen
Kräfte zur Folge haben müßte, das dann auch wieder der Entwicklung der

Wirtschaft und Technik nur schädlichsein könnte. Denn alle Zweige des

Volkslebens find Viel zu eng miteinander verbunden, als daß man einen

Teil verderben lassen könnte, ohne tiefen Schaden für alle andern. Das

wissen heute die klarsten Köpfe des wirtschaftlichenLebens. Auch Amerika,
das wir als das Land des vollständigenSieges von Wirtschaft und Technik
zu betrachten gewohnt sind, weiß das seit langem, wie aus der starken
öffentlichenFörderung seines allgemeinen Büchereiwesenshervorgeht-

So wachsen für die Büchereienneue Aufgaben aus der Krise unserer
Tage, die Büchereien bekommen eine andere Stellung im Gesamtlebem
und innerhalbder Büchereienselbst verschieben sich die Interessen zugunsten
all der ,Werke, die für die Weiterentwicklung unseres Geisteslebens und

unserer Geisteskräfte von entscheidender Bedeutung sind.
Doch treffen diese neuen Wellen auf unsere Büchereienin einer schweren

Stunde des gesamten deutschen Volksbildungswesens.Nicht nur, daß die

wirtschaftlicheNotlage alle Einrichtungen auf diesemGebiete schwerbedroht.
Härter trifft sie der Nückschlaggegen den billigen Optimismus, man werde

mit solchen schnellenGründungen in kurzem große Arbeit leisten können.

Dieser Optimismus ist überall zusammengebrochen,wo nicht stille gründliche
Einzelarbeit sich aus diesen Anfängen entwickelt hat. Es trifft das vor allem

viele Volkshochschulen,denn das waren sa die Lieblingsgründungenvon 1918
und 1919. Aber die Gefahr besteht, daß der Zusammenbruch oberflächlicher
Arbeit alle Volksbildungsarbeit diskreditiert und damit auch die Büchereien

schädigt.Doch wird anderseits gerade durch solcheKrisen ’die Notwendigkeit
um so größer,durch gute Arbeit die Berechtigung und die Möglichkeitvon

Bolksbildungsarbeit zu beweisen. Es kann solche Krise bei entschiedener
Haltung immer auch guter Arbeit dienlich sein, durch die Scheidung der

Geister. Doch wollen wir uns wohl hüten, diesen Salz zu überspannen.
Denn wir wissen, wie viel gute Arbeit auch in solchen Notzeiten zugrunde
geht, und wer wagt es, seine Arbeit schlechthinals gut zu bezeichnen?

Dieser gewachsenen Verantwortung und der verstärktenAufgabe gegen-
über ist es aber Notwendigkeit, alle Kräfte anzuspannen und zusammen-
zufassen und sich nach Bundesgenossen umzusehen.Der volle Nachdruckliegt
nach wie vor auf der Qualität der Ausleiharbeit, der alten, immer neuen

Aufgabe des Büchereilebens.Man hat in vielen Büchereien mit Erfolg
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versucht, diese Arbeit durch Angliederung von Vorieseabenden zu-ergänzen,
um so das gesprocheneWort auch für die Bücherelarbeit verwenden zu

können und eine bessere Erschließungdes Bücherschaheszu ermöglichen.

Doch glaube ich nicht, daß allgemeine Vorleseabende, bei denen sich eine

stets wechselndeSchar von Menschen zur Lettüre stets wechselnderStoffe
zusammenfindet,ohne eine nähereVerbindung von Lesenden und Hörendem
das erreichen, was erreicht werden könnte. GeschlosseneLesekreisevon unter-

einander verbundenen gleichartigen Menschen gleicher geistiger Cinstellung
machen es möglich,in ihrem engen Kreis zu intensivem Lesen zu führen-
durch Aussprache das Geiesene zu vertiefen und so nicht nur zum Lesen
eitles Buches anzuregen, wie es die allgemeinen Vorleseabende wollen,

sondern in seine Tiefen einzudringen. Der für uns heute so wichtige Gedanke

der Gemeinschaftkann so für unsere Büchereien fruchtbar werden, so daß
man vielleichteinmal unter Büchereiennicht nur eine Masse von Büchern,
sondern auch eine Gemeinde von Menschen verstehen wird, die mit diesen
Büchernund durch sie untereinander in Verbindung stehen.

Die gegenwärtigenAuseinanderseizungenum die Geltung der geistigen
und seelischenKräfte im Ganzen des Lebens legen es aber nahe, auch außerhalb
des engeren Kreises unserer Arbeit uns nach Bundesgenossen umzusehen.
Wir brauchen das Verständnis weiterer Kreise unseres Volkes für unsere
Arbeit, nicht nur weil Stadtparlamente u. a. über unsere Finanzen entscheiden,
wir brauchen auch darüber hinaus uns, tragendesVerständnis.Wir werden

dafür sorgen müssen,daß dies Verstehen nicht nur dort slch findet, wo der

eine oder der andere aus der Berührung mit unserer Arbeit heraus anfängt-
sich Gedanken über ihren Sinn zu machen und diese Gedanken über den

engsten Umkreis hinauszuspinnen.Da die allgemeinen geistigen Grundlagen
unserer Arbeit gemeinsamsein können mit der anderer Bildungseinrichtungen
und Bewegungen, können wir hier oft Bundesgenossen finden. Müglichst
enge Verbindung mit ihnen kann uns nur förderlichsein, nicht eine Ver-

bindung der Organisation, sondern der geistigen Gesamthaltung, da ln

Drganisationssragenjede solcheEinrichtungihrer eigentümlichenArbeit wegen

auf Selbständigkeitdringen muß. Bundesgenossen finden wir in der Schule-
da lebet echte Pädagoge,einerlei welcher schulpolitischenRichtung er angehört-
eine der unseren in den Grundlinien verwandte Haltung einnehmen muß
oder doch müßte. Bundesgenossen finden wir bei Voltshochschuien, Wo sie
nur gründlicheArbeit leisten. Es ist oft betont worden in den letzten Jahren-
daß enge Verbindungen hier notwendig seien iman hat es freilich oft
fälschlichAuf das ÄußerlichOrganisatorlschebezogen). Bundesgenossen finden
Mk Ober Euch iU der gesamten Jugendbewegung der verschiedenstenJugend-
gruppen, Wo sie ernst zu nehmen ist. Denn die Wendung von der Sache
zum Menschen hin und der Wille, an der Herausbildung eines .neuen
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Menschen«zu arbeiten, ist allen diesen Gruppen gemeinsam und ist für das

Ganze derBewegung wesentlich. Man klagt oft mit Recht über das Steckem

bleiben dieses Willens in der romantischen Abtehr und im Reden und

Programmemachen, doch scheint es so zu sein, daß dort, wo man diesen
GruppenæineBetätigungsmöglirhkeitim Sinne ihres Arbeitswillens gegeben
hat, auch rechte Arbeit geleistet worden ist. Cs besteht hier die Möglichkeit-
starte Kräfte als Hilfe bei der Durchführungunserer Ausgabe zu gewinnen.

Es sind große Aufgaben, die die gegenwärtigeLage aller Bildungs-
arbeit und speziell auch unserer Büchereiarbeitstellt. Es ist eine große

Verantwortung, die darin aus uns gelegt ist. Aber es ist das kein Grund,

trotz der schlechtenwirtschaftlichenLage mutlos zu werden. Sondern gerade
diese drängendenNotwendigkeiten geben uns doch auch die Hoffnung, daß
die Arbeit, die geleistet werden muß,auch geleistet werden kann und geleistet
werden wird.

Dr. Adolf Waas, Darmstadt

Die Gestaltung des Raumes in der öffentlichen
Bildungsbiicherei
Allgemeine Nichtlinien

Dorbetnerkung Die Deutsche Zentralstelle wird in steigendem Maße von den

Büchereien des deutschen Sprachgebietes bei der Ausarbeitung von Bau- und Tin-

richtungsplänenzu Rate gezogen. Die Zentralstelle hat daher Richtlinien ausgearbeitet
die zunächsteinmal die Frage der Nanmgestaltung in den Zusammenhang des Ganzen
der neuen Bücherei hineinstelien. Wir glauben, vielen unserer Leser zu dienen nnd

Mache Clnzelansrage an die stark überlasteteGeschäftsstelleder Zentralstelle hinfällig
zn machen, wenn wir diese Richtlinien in unserer Zeitschrift verdffentlichen. Im neuen

Jahrgang werden wir unseren Lesern Richtiinien zur praktischen Gestaltung des Grund-

risses der volkstümlichenGüchereiübermitteln. Die Schriftleitung

Die Angelegenheit, um die es sichhierbei handelt, kann nur im Zusammen-

hang mit der Gesamtauffassung der neuen Volksbildungsarbeit beurteilt

werden« Es sei hierüberkurz das Folgende gesagt.
Die Volksbildungsarbeit, besonders auch die Volksbüchereiarbeit,war

sahrzehntelangauf ein mechanischesVerbreiten der Bildungsmittel eingestellt.
Man glaubte, etwas zu tun, wenn man mehr oder weniger »gute Bücher«
in möglichsterMenge in die Massen schleuderte.

Diese Auffassung ist heute längst überwunden. Man weiß, daß Volks-

bildung nur möglichist, wo eine individuelle Lebensbeziehungzwischendem

Kulturgut, das vermittelt wird, und dem Empfänger des Gutes gestaltet
wird. Daher als zweite Forderung neben der des echten Kulturgutes die

der persönlichenindividuellen Führung und Hilfe durch gründlichgebildete,
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volkspädagogischumfassend geschulteMenschen. Daher in der volkstümlichen

Büchereidie .individuelle Ausieihe«mit ihren Xganz besonderen »Formen
des Verkehrs".

Dieser Schritt hat aber sofort einen anderen nach sich gezogen: die

Schaffung einer eigenen und eigentümlichen»Atmosphäre«in der Anstalt
der. neuen Volksbildungsarbeit. Ebensowenig wie etwa die persönlichein-

dividualifierende Ausleiharbeitmöglichwäre unter Verwendung des Kitsch-
buches, ebensowenig wäre sie möglich in einem Hause und in Räumen

und mit technischenund materiellen Behelfen, die irgendwie dem Geiste der

Humanität widersprächen,der in der Bücherei leben, der aus den Büchern
und aus den »Formen des Verkehrs« sprechen soll. Daher ist Haus- und

Raumgestaltungeine der allerwichtigstenAufgaben neuer gestaltender·Volks-
bildung, moderner Büchereiarbeit.Der »Stil des Hauses« hat zwei Kenn-

zeichen zu tragen: Würde und Jntimität. Würde, um der Würde des

Volksgedankenswillen, als dessenRepräsentant sich jeder einzelne unserer
Leser fühlen soll, und um der Würde des Schrifttums willen, das die

Büchereizu verwalten hat. Intimität, um der pädagogischenWirkung der

Auflockerungwillen, die die Voraussetzung seder weiteren pädagogischen
Arbeit ist. «Von Würde und Intimität muß das Haus im Ganzen und in

Jedem seiner einzelnen Teile erfüllt sein. Haupt- und Rebensachen gibt es

bei dieser Cinstellung nichtl Sie achtet in gleicher Weise wie auf die Cr-

stellung der überhaupterforderlichen Räume (Anmeldezimmer! Ausleihraum
als Aufenthalts-, nicht als Durchgangsraum!) auf die Lage der Räume

untereinander, auf ihre dekorative Ausstattung iFarbe), auf die Einpassung
der Möbel in den Rahmen des Ganzen, auf den Wandschmuck,so auch auf
scheinbare -Rebensachen", auf die Form der Beschriftung an den Zeitschriften-
gestelien im Lesesaal, auf bequeme anständige,von privatem Verkehr nicht
beeinträchtigteSugänge zu den öffentlichenRäumen, auf Sauberkeit und

Anständigkeitder Toilettem auf Pflege des Schreibzeuges, das dem Leserim

Anmeldezimmerzur Verfügunggestellt wird, usw. Durch die Behandlung aller

dieser Faktoren aus dem einen Geiste entsteht das, was oben die .Atmo-

sphäre« genannt wurde — eine einheitliche Suggestion auf die Leserschaft,
die unter dem Cinslussedieser Suggestion »mitgeht", sich vertrauensvoll der

Beratung und Führung des Bibliothekars erst hingibt. Und hier erstkann
der Bibliothekarmit seiner literarisch-pädagogischenArbeit einsehen! Und damit

erst kann er das Cdelgut des nationalen Schrifttums »in Fluß« bringen.
Die Wirkung dieser Art »pshchotherapeutischer"Praxis ist überraschend.

Sie geht weit über die Bereitwilligkeit der Leser, die im Alltagsleben stets
ausgestrecktenStacheln einzuziehen und sich der Führung des Bibliothekars
anzuvertrauen, hinaus. Die bedeutendste Wirkung liegt in der achtungsvolien
Haltung der Leserschaft— von vielen Tausenden von Köpfen! — gegenüber

5
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der .Anstalt« überhaupt,gegenüberdem öffentlichenEigentum. Es ist das

Erlebnis eines jeden der zahlreichenFachgenossen, die seit Jahren die Leipziger
Bücherhallenbesuchen,wie anständig,lautlos, rückslchtsbollin jeder Beziehung
die Leser der Bücherhallenaustreten — der Arbeiter in der blauen Bluse,
der jugendliche Schlosserlehrling ebenso swie der Studienassessor oder der

Reichsgerichtsrat. Vor allem aber: diese Formen des Verkehrs und der Stil

des Hauses berbürgeneine Schonung des Büchermaterialsdurch die Leser-
schaft, die denen, die sich nicht an Ort und Stelle davon haben überzeugen
können, immer ganz unglaublich erscheint. Das ist die zweite große Uber-

raschung aller auswärtigenBesucher der LeipzigerBücherhallen:der tadellose
Crhaltungszustand unseres Bücherbestandesnach mehr als zehnjährigerBe-

nutzungi Während sonst nach zehnsährigerBenutzung die Büchereien ein

Trümmerhaufenzu sein pflegen.

Aber es soll dabei nicht in erster Linie an den materiellen Gewinn einer

sogeführtenBüchereigedacht werden, sondern an den ethischen,den Crziehungs-
gewinn innerhalb der Leserschaft.Wenn in einer Stadt wie LeipzigIcwoo bis

20.ooo verschiedene Menschen im Jahr in dieser Weise in einer städtischen
Anstalt berkehren, selbst andere Lebensformen annehmen, öffentlichesEigentum
achten und schonen lernen, so sind das Wirkungen, die nicht nur über

den Bezirk der literarisch-pädagogischenCrziehungsarbeit der bolkstümlichen

Bücherei,sondern auch über den Bezirk der Büchereiselbst weit hinausgehen.

Und ausdrücklichsei betont, daß diese Wirkungen in der neuen Bücherei
lediglich durch die indirekten Mittel erreicht werden, die in den »Formen
des Verkehrs und dem Stil des Hauses« liegen. Die alte Bücherei kannte

die Fülle bon Verwarnungsschlldern an den Wänden — »Nichtauf den Fuß-
boden spucken·,»Hut abnehmen«, .Leise sprechen«usw«—, weil sie aber

die Formen der bureautratischen »Erledigung· im Verkehr mit dem Publikum,
der sozialen und pädagogischenTaktlosigkeitenin der Gestaltung — oder Nicht-
gestaltung — des Hauses und der Räume hatte, deswegen hat sie niemals

den wirklichen inneren Anschlußan ihre Leserschaftbekommen.

L

Die Forderung der Hauspslege und Raumgestaltungist in der Literatur

und der unterrichtlichenPraxis der neuen bolkstümlichenBüchereibon Anfang
an entwickelt worden. Wir geben im Anhang zu diesen Leitlinlen einige
Auszüge aus den wichtigsten Fachschriften der »neuen Richtung«,in denen

diese Fragen im Zusammenhang mit der Gesamtabsichtund Gesamthaltung
der neuen Büchereierörtert-sind.
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Anhang

»Der Stil des Hauses und die Formendes Verkehrs«

iAußerungenhierzu in der bisherigen Fachliteratur und«Fachdistussion der

Deutschen Zentralstelle für voltstümlichesBüchereiwesem

t. Aus Walter Hofmann: Buch und Volk und die volkstümlicheBücherei.1916.
»Und zu alledem kommt noch eine für die Vermittlung entscheidendwichtige seelische

Cinwirtung der Auswahl auf den Bibliothekar. Denn wer- möchte«vermitteln« wollen, wenn

es sich um die Vermittlung des literarischen Quartes an eine trübe, nur für diesen Quart

empfänglicheLeserschafthandelte? Aber der ausgewählteBücherbestandund die begrenzte,
Obst empfänglich-eLeserschaft— sie ru en ia erst den Bibliothekar, den der täglicheVerschleih
des Faden und Albernen, des Crlogenen und Gemachten zur Verzweiflung treiben müßte,
zu sener freudigenHilfsbereitschaft ohne Grenzen auf, die eben das zweite Hauptstückder

wirklichmodernen Büchereiführungist· Auf dieser Grundlage erst kann sich ais ein Lebendiges
die individualisierendeAusleihe, die schönsteTätigkeit des bücherliebendenund menschen-
ikslldigen Blibiiothekars, entwickeln, auf dieser Grundlage erst entwickeln sich alle sene
Methoden und Hilfen, die auch im lebhaften Bibliothetbetriebe ermöglichen,den einzelnen
Leser im Auge zu behalten, ihm mit Rat und Wink, mit Hinweis und nützlicherAufklärung

beizufpringen,ihm dieses Buch zur Ansicht vorzulegen, seinen Beschwerden und Wünschen
ein offenes Ohr zu leihen, den Jugendlichen mit ieifer Hand von verfrühtenExperimenten
abzulenken, den Erwachsenen mit unaufdringlicherAnregung neue Bahnen zu eröffnen. lind

auf dem Boden einer solchen Arbeit entwickeln sich dann sene undefinierbaren Beziehungen
zwischen der Bevölkerung und der Anstalt, entwickelt sich die achtungsvolle Haltung der

Leserschaft, entwickelt sich die liebevolle Pflege des Außerendes Buches und des gesamten
Gewandes der Bücherei, entwickelt sich im großen und tleinen jene Atrnofphürewirklicher
Humanitiit, die die Räume der modernen volkstümlichenBücherei erfüllt und von hier
ausstrahlt weit über die Mauern der Büchereihinaus.«

2. Aus Walter Hofmann: Der Weg zum Schrifttum. Gedanke, Gestalt,
Verwirklichungder deutschen volkstümlichenBücherei. 1922.

I.Die Beeinflussung der Leser beginntsxsbeider gesamten Haltung IderJBüchereheine

Bücherei,Idie wie ein Stall aussieht, wird nicht verlangen könnenxksjdaßihre Bücher wie

Juwelen behandelt werden. s— Das Lesezimrnerals CrgünzungkkundsorganZder Ausleih-
büchereimuß in seiner ganzen Haltung den gleichen Geist atmenTswie dieJAusleihbücherei
selbst. Wie alle öffentlichenNäume der guten volkstümlichenBüchereimuß:auchdas Lese-

zirnmer erkennen lassen: dies ist die Stätte, die die Gemeinde den geistigen Bedürfnissen
ihrer Einwohner errichtet hat. Hier soll es nicht nur .gute Bücher«, sondern vor allem auch

gute Formen geber-; der ·Geift des Hauses«, der Geist liebevolier:(’.Pflege,lhumanerIGesinnung
UmischkiseklHelferwillens muß aus den unscheinbarstenKleinigkeitem aus der Art der Be-

schilderungder Bücher- and Zeitschriftengestelle,aus dem Zustand des Schreibzeuges, aber

auch aus der Wahl der Farben für Wände und Möbel, aus Bildersehrnuckund Anordnung
der Beleuchtungstörpersprechen.'

Z— Aus Wakkek Hofmann: Gestaltende Volksbildung. 1925.

,So gesehen wechselt die Volksbildungsarbeit ihren Platz im gesellschaftlichenLeben.

Aus einem Mittel, mit dem sich das Seitalter der Mechanisierung selbst darstellt und

weitertreibt, wird sie zu einem Versuch zur Überwindungdieses Zeitaiters. lind diese ver-
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änderte Position wirkt nun auch tief aus ihre Arbeitsmittel und Arbeitsmethoden ein. Jst
die mechanistischeVolksbildung die Volksbildung der .Verbreitung', die, se mehr sie ver-

breitet, um so mehr zur Lähmung der gestaltenden Kräfte führt, so ist die Volksbildung, die

hier gemeint ist, derVersuch einer Gestaltung.

Das ist leicht gesagt, aber inmitten der Umwelt, in die diese Arbeit gestellt ist,

unendlich schwer getan. Eine Aussicht auf Erfolg besteht nur dann, wenn diese Arbeit sich

selbst in sedem Augenblick treu bleibt, in ihren Mitteln sowohl als auch in ihren Formen. »

Konkreter ausgedrücktheißt das: Es darf in dieser Bildungsarbeit denen, an die

sie sich wendet, an keiner Stelle etwas entgegentreten, was nicht selbst
geformtes Leben ist. Von hier aus ergibt sich zunächstdas, was wir die entschiedene
Echtheitsforderung nennen. Die Güter, mit denen wir arbeiten — das Buch, das Lied, das

Gild, der zum Wort geformte Gedanke —, sie müssenselbst das Gepräge echter Gestaltung
tragen. Ein neuer Wille zur Gestalt kann sich nur am Vorbild echter Gestalt entzünden.
Weil aber in diesem Zeitaiter der Mechanisierung der Instinkt für das Gestaltungsechte so
verkümmert ist«kann eine solcheVermittlung gestaltungsechterGütersich niemals unmittelbar

auf die Masse unserer Volksgenossen richten — sie kann nur dort anknüpfen,wo noch
innerhalb der Massen ein Nest von Empfänglichkeitfür das Echte vorhanden ist. Auf diese

Empfänglichenhat sie alle ihre Kräfte zu konzentrieren, um fo «Sellen« zu schaffen,"von
denen aus vielleicht, wenn auch ganz langsam, ein neues Lebensgesühi,eln neuer Wille zu

gestaltetem Erdendasein um sich greist. Über diese Zellen hinaus «Bildungsstoffe' zusammen-

hanglos und in endloser Bewegung in die Masse zu schleudern, kann der gestaltenden

Volksbildung nicht beikommen, es hieße das für sie: um eines unsinnigen Spieles willen

Kräfte vergeuden — die wenigen für eine solcheArbeit verfügbarenKräfte! —, die bis zum

leistenRest in den Dienst des zeilenmäßigenAufbaues künftigenLebens gestellt werden müssen.

Dazu aber kommt ein anderesi Soll sich der einzelne nach dem Gesetz, nach dem er

angetreten, entfalten, dann müssen die gestaltungsechten Werte, die ihm als .Substanz,«
gebrachtwerden« —- siemüssen«ihmgemäß«sein. Aber daß er, in seinem Gestaltungsinstinkt
geschwächt,in einen wilden Wirbel von Bildungsstoffen hineingestellt ist, denen gegenüber
er aus eigenem Vermögen weder die Echtheits- noch die Gemäßheitsforderungrealisieren
kann, das ist sa gerade die Situation, die zu unserer Bildungsarbeit führt. lind daraus

ergibt sich die Forderung einer zwar in ihrer Tendenz nicht individuaiistischen,aber in ihrer
Methode individualifierenden Heranführungder Empfänglichenan die gestaltungsechten Güter.

Auch damit ist der Standpunkt der mechanischenVerbreitung prinzipiell überwunden. Es ist
der Versuch, eine Lebensbeziehungeines lebendigen Menschenzu einem in Formen sprechenden
Leben herzustellen. Dieser Versuch, wenn er gelingt; ist selbst ein Stück Lebensgestaltung.

Wenn er gelingtl Er wird nicht gelingen, wenn nicht noch ein anderes Erfordernis

erfüllt ist. Es kann dieser Versuch nicht auf dem Markt gemacht werden, umbrandet von

den ihm prinzipiell feindlichen Lebensmächtender Zeit. Er wird n.«.: gelingen, wenn ihm
seine eigene, gegen die Umwelt bewußt und deutlich abgegrenzte «Welt« gefchaffen wirb,
in der selbst etwas von echtem Gestaltungswillen lebendig ist. Der eigene Naum der Volks-

bildung, mit seinem eigenen Stil, mit seinen eigenen Formen des Verkehrs, mit seiner
eigenen Atmosphärel In diesem Raum die gestaitgewordenen Werke des Geistes aufgestellt
und in diesem Raum zu den Werken die Empfänglichenin hingebender persönlicherHilfsarbeit
hingeführt — das ist gestaltende Volksbildungsarbeit.«
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Bächereipolitikund Büchereibewegung
iDer wichtigste Beitrag zur Bächereipolititist in diesem Heste der Bericht über die bauen-

steiner Tagung, nebst den dort erarbeiteten Grundleitlinlen der Deutschen Zentralstelle Um

ihrer besonderen Bedeutung willen bringen wir diese beiden biichereipolltischenBeiträge
ausnahmsweise an der Spitze des Heftes. Die Schriftleltung.)

OrdentlicheMitgliederbersammlung
des Vereines Deutsche Zentralstelle fiir bolkstiimliches

BächereiwesenE. V. in Leipzig
Burg Lauenstein bei Probstzella, am es. September 1924

Auszug aus den Protokollen
Der Vorsitzendedes Vereines, Herr Dberregierungsrat Dr. b. Crdberg,

eröffnet9 Uhr to Minuten die Mitgliederbersammlung. Zur Versammlung
ist lahungsgemäßeingeladen worden. Die aktenmäßigenUnterlagen liegen
Zur Einsichtaus.

Den Vorsitz fährt der Vorsitzende Herr Dr. b. Crdberg
Zum Schriftfiihrer wird durch Akklamatlon der Versammlung Herr

Dr. Wilhelm Renten-Hameln bestellt.
Der Vorsitzendeteilt mit:

Es machen sich folgendeErgänzungenund Änderungender Tagesordnung
notwendig-

1. Unter Punkt 6 «Verschiedenes«befindet sich die AngelegenheitGenehmi-
gung neuer Grundleitlinien. Dazu liegt eine Entschließungder bei der

biichereipolitischenTagung Versammelten bor.

2. Umstellungder Reihenfolge der Punkte der Tagesordnung wie folgt:
Punkt 1«: Tätigkeitsbericht
Punkt 22 Kassenbericht
Punkt 4: Satzungsänderungeminsbesondere der §§ 6—9, u—15

Punkt b: Verschiedenes: Genehmigung der Grundleitlinien

Punkt s: Wahlen für den Vorstand und Verwaltungsausschuß
Punkt s: Bericht über die allgemeine bächereipolitischeLage und Ausblicke

Punkt 6: VerschiedenesiFortsetzung).
Über Puntt 4 und 5 soll eine besondere Niederschrifterfolgen.
Die Versammlungerklärt ihr Einverständnis
ZU Punkt 1 der Tagesordnung »Tätigkeitsbericht«erhält der Geschäfts-

lahkek der Zenkkakstellh Herr Walter Hofmann, Direktor der Städtlschen
Bachs-chauen zu Leipzig, das Wort. Er berichtet iiber die Arbeiten der

Geschäftsstellein zwei Tätigkeitsiahren(1923 und 1924), da im bergangenen
Jahre infolge der wirtschaftlichenVerhältnisseeine Einberufung der Jahres-
versammlung unmöglichwar. Der Arbeitsbereich des Vereines hat sich
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bedeutend erweitert. Auf einen Bericht über den Stand der einzelnen Ab-

teilungen des Vereines verzichtet er, da den Mitgliedern aus ihrer persön-
lichen Zusammenarbeit oder aus den ausgestellten Materialien bekannt ist,
welche Ergebnisse und Einzelleistungenietzt vorliegen. Der Stand der ver-

schiedenen Arbeitsgebiete ist gut. Auf literarisch-sachlichemGebiet sind wich-
tige Arbeiten geleistet worden, die zwar noch nicht ailenthalben abge-
schlossensind, die aber zu bedeutsamen, sür die weitere Entwicklung dieser
Gebiete entscheidenden Hilfsmitteln und Teilergebnissen geführt haben:
Grundverzeichnis ierster Entwurf); Heim und Familie aus dem Katalog der

Franz das menschlicheSeelenleben; die theoretischeGrundlegung der Arbeit

an den Sachverzeichnissen. »

In diesem Zusammenhang ist auch der Ausbau und die Erweiterung
der Zeitschrift »Hefte für Büchereiwesen«,die ietzt sowohl innerhalb wie

außerhalbder Neichsgrenzen eine sehr starke Verbreitung aufweisen kann,

zu erwähnen.
Die praktischen Unternehmungen der Zentralstelle sind erweitert durch

den Erwerb des Eintaufshauses für Volksbüchereien,G. m. b. H., das in den

alleinigen Besitz der Zentralstelle und des Dereines zur Förderung der

Volksbildung, Stuttgart, übergegangenist. Seit Beginn dieses Jahres ist
es auch in der Organisation und Leitung des Betriebes ganz nach den

voltsbibliothetarischen Notwendigkeiten umgebaut. Damit ist ein wichtiges
Glied in den Kreis der von der Zentralstelle in die Wege geleiteten zentralen
Beschaffungsstellen eingefügt worden. Gleichzeitig mit dem Umbau des

Eintaufshauses ist eine Zentralbuchbinderei geschaffen, so daß nun die

für das volkstümlicheBüchereiwesendringendsten praktischenMaßnahmen
verwirklicht sind.

Das Eintaufshaus hat im Jahre 1923 die Durchführungder amtlichen

preußischenNothiife unter größtenSchwierigkeiten trotz der katastrophalen
Geldentwertung sicher und zielbewußtbewertstelligen können. Der Bericht-
erstatter verweist auf die Ausführungen,die das «Archivfür Erwachsenen-

bildung« über diese Arbeit gebracht hat, bezw. über das finanzielle Ergeb-
nis noch bringen wird. — Ein Brief des preußischenMinisteriums für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung, der die bedeutsamen Leistungender

Zentralstelle und des Eintaufshauses anerkennend hervorhebt, gelangt zur

Berlesung.
Herr Nicklisch,der Geschäftsführerdes Eintaufshauses, erhält das Wort

zu einigen Angaben über den Stand und die Arbeit des Eintaufshauses, in

den verflossenen,Monaten des Jahres 1924.

Herr W. Hofmann berichtet weiter über die in den letzten zwei Jahren
erfolgte Ausdehnung der Arbeitsbeziehungen der Zentralstelle. Sowohl die

Zusammenarbeit mit Landesregierungen und Gesamtvoltsbildungsorganisationen



Ordentllche Mitgliederversammlung des Vereines Deutsche Zentralstelle 339

als auch der Verkehr mit den einzelnen Büchereien der verschiedensten
Größen hat eine bedeutende Erweiterung erfahren. Dadurch ist die Ge-

schäftsstellevor eine Fülle der allerverschiedenstenAufgaben praktischer wie

büchereipolitischerArt gestellt worden. Einige Beispiele sowie eine Zu-
sammenstellungder Orte, zu denen die Zentralstelle Beziehungen unterhält,
verdeutlichen die Arbeit, die von der Geschäftsstellegeleistet werden mußte.
Es wurden z. B. gebucht:

1256 Posteingängevom I. März 1924 bis 31. August 1924

2669 Postausgängevom I. Januar 1924 bis st. August 1924

«(ausschließlichdes Einkaufshauses, das als G. m. b. H. in der Organisation
seines Betriebes völlig selbständigneben der Zentralstelle arbeitet).

Die Aussichtenfür die Fortführung der begonnenen Arbeiten sind gut.

Notwendlgist allerdings, daß die Negierungen der Länder und Provinzen,
sowie die Großvolksbildungsorganisationendie Zentralstelle auch weiterhin
tatkräftigunterstützen,da einegedlegene und planmäßigeWeiterführungder

großem auf allen Einzelgebieten vorliegenden Arbeiten ohne erheblichefinan-
zielle Mittel nicht möglichist. — Siehe auch die diesbezüglicheEntschließung
der büchereipolitisrhenTagung aus S. 273.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung erhält Herr Stadtrat Franz Naumann

das Wort. Er erstattet den Kassenberichtüber den Jahresabschluß1922 und

den vorläusigenRechnungsberlcht für das Jahr 1924.
Die Rechnungsführungist von Herrn Naumann geprüft;"er bittet Ent-

lastung zu erteilen.

Der Vorsthende eröffnet die Aussprache über Punkt I und 2 der Tages-
VTVUUUOAuf Wunsch erteilt der Geschäftsführernoch einige Auskünfteüber
das Einkausshaus als G. m. b. H. und die Verteilung der Geschäftsanteile.

Die Versammlungerteilt dem Vorstand und EderGeschäftsführungEnt-

·lastung.

Nach dem anfänglichenBeschlußder Versammlung wird nunmehr aus

Punkt d, Verschiedenes, die »Genehmigung neuer Grundleitlinien der

DeutschenZentralstelle«als besonderer Punkt herausgenommen und zur Ver-

handlung gestellt.
Herr Walter Hofmann verliest "die folgende Entschließungder bei der

bücherelpolitischenTagung der Zentralstelle Versammelten:
EntschließungDie Teilnehmer an der bücherelpolitischenTagung

der DeutschenZentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesenvom 17. bis
22. September 1924 erklären sich mit dem von dem Geschäftsführerder

Deutschen Zentralstelle dargelegten Plan einer Gliederung der deutschen
Büchereipolltiksowie mit den zur Durchführungdieses Planes vorgelegten
Nichtlinien grundsätzlicheinverstanden und empfehlen in diesem Sinne
der Jahresversammlung der Zentralstelle die Annahme dieserRichtllnien.«
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Nach zusammenfaffendemBericht über die Anschauungen, die der neuen

Form der Grundleitlinien zugrundeliegen, werden diese und die dazugehörenden
Richtlinien für die Zusammenarbeit der Zentralstelle mit den Ländern, die

beide der Versammlung bereits vorher bekanntgegeben und zur Aussprache
gestellt waren, einstimmig angenommen.

Dem Vorstand wird das Recht eingeräumt, redaktionelle Änderungen,
sofern fie nötig werden, borzunehmen.

Punkt 4: SatzungsänderungemDer bon der GeschäftsstelleVorbereitete

Druckentwurf der neuen Satzungen wird nach -lurzer Aussprache mit einigen
Zufälzenund Änderungeneinstimmig in mündlicherAbstimmung und dem-

gemäß mit der sahungsgemäßgeforderten Mehrheit von drei Viertel der

erschienenen stimmberechtigten Mitglieder angenommen.«

Punkt 5: Wahlen: Für den Vorstand war Wiederwahl der bisherigen
Mitglieder vorgeschlagen.Herr Kron-Braunfchweig lehnte, um dem Vorstand
einmal neues Blut zuzuführen,die Wiederwahl für seine Person ab und

schlug statt dessen bor, Herrn Dr. Waas-Darmstadt in den Vorstand zu

wählen.Der Vorfitzende dankte Herrn Kron für seine Mitarbeit und hofft,
daß er dem Verein als bom Vorstand zu berufendes Mitglied des Ver-

waltungsausfchufses weiterhin seine Dienste zur Verfügung stellen werde.

Herr Kron teilte mit, daß er, falls der Vorstand einen diesbezüglichen

Beschlußfassen werde, zur Annahme der Wahl bereit sein würde.

Cs wurden gewählt,bezw. wiedergewähltdie Herren:

Oberreglerungsrat Dr. Robert Von Crdberg-Berlin zum Vorsitzenden Biblio-

thetar Franz Raumann, Leiter der öffentlichenVolksbüchereizu Meissen,
zum Belfiizer X Blbliothekar Dr. Adolf Wans, Leiter der Stadtbücherei,
in Darmstadt zum Beiflizer.

Für die bon der Mitgliederberfammlung zu wählendenMitglieder des

Verwaltungsausfchusses wurden einstimmig in mündlicher Abstimmung
wiedergewählt:

Herr Bibliothetar Dr. Rudolf Angermann, Leiter der StädtischenBücher-
und Lesehalle Hagen, und Herr Bibliothetar Fritz Müden Leiter der

StadtbüchereiHeilbronn, für die hauptamtlichen Leiter-XHerr Studiemqt

Dr. Wilhelm Renten, Leiter der Städtifchen öffentlichenBüchereiHameln,

für die nebenamtl. Leiter von VolksbüchereienX Fräulein Dr. Helene

Nathan, Leiterin der VolksbüchereiReukölln, für die bibliothekarifch
arbeitenden Frauen.

·

Die ausführlichenProtokolle einschließlichder neuen Satzungen gehen den Mit-

gliedern der Deutschen Zentralstelle gesondert zu. Anfragen betreffs Mitgliedschaft und

Teilnehmerfchaft find an die GeschäftsstelleLeipzig, Selherstraße28, zu richten.
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Neugewähltwurden die Herren-

VibliothekarDr. Walther Halibauer, Leiter der Freien öffentlichenLandes-

büchereiGera X Bibliothekar Dr. Arthur Herr, Leiter der Deutschen
öffentlichenBücherei in Olmüiz.

Punkt s: Bericht über die allgemeine büchereipolitischeLage und Aus-

blicke,wird von der Tagesordnung abgeseizi.
Zu Punkt is: Verschiedenes(Fortseizung)liegt nichts weiter vor.

Der Vorsitzendespricht dem Geschäftsführer,Herrn W. Hofmann, und

seinen Mitarbeitern den Dank fiir die geleistete große und erfolgreiche
Akbeik alls- Herr Seher dankt im Namen der Anwesenden dem Vorsitzenden.

Der Vorsihende schließt11 Uhr 15 Minuten die Versammlung.

igezJ Dr. Robert v. Crdberg igez.) Dr. Wilhelm Renten

als Vorsitzender als Schristführer

(gez.) Walter Hofmann
als Geschäftsführerdes Vereines Deutsche Zentralstelle

für volkstümlichesBüchereiwesenC. V.

HannoverscherVolksbiichereilehrgang in Hannover vom 8. bis

II. Oktober 1924

Der Kursus wurde von der Beratungsstelle für Volksbüchereiwefenin der Provinz
Dannover gemeinsam mit dem Hannoverschen Volksbüchereiverbandveranstaltet. Diefer
Verband ist auf Anregung der genannten Beratungsstelle 1922 ais lose Vereinigung möglichst
aller Volksbüchereiender Provinz Hannover ins Leben getreten, er steht auch satzungsgemiisz
in enger Verbindungmit der Beratungsstelle.

An Seit standen aus verschiedenenGründen nur vier Tage zur Verfügung, es konnte

fich also unmöglichdarum handeln, auch nur einigermaßenvollständigTheorie und Praxis
der Volksbüchereidurchzusprechen.Deshalb schien es wünschenswert,in den Mittelpunkt
dieses Anregungslehrgangeseinen richtigen Jdeenkomplex zu stellen, derldie geistigenGrund-

lagen aller Volksbüchereiarbeiterkennen ließ, der die damit verbundene Problematik klar

machte und der deutlich zeigte, wie diese Grundeinstellung richtunggebend für die einheitliche
Gestaltungund Bewältigung der praktischenArbeit mit ihren vielseitigen, scheinbarselbständig
nebeneinander herlaufenden Einzelfragen sein muß. So ergab sich als stofflicheUnterlage für
diesen KUkiUsdas Thema »Der Leser und das Buch der volkstümlichenBücherei«.Für die

VSHCUUUUSdieses Gebietes wurden Bibliotheksdirektor Dr. Wieser-Spandau und Hans

HViMCUUEElPsiQder wissenschaftlicheSekretür unserer Deutschen Zentralstelle, gewonnen,
die sich derart in die Arbeit teilten, daß Hans Hofmann den Leser und Dr. Wieser das

Buch Cis Ausgangspunktnahm. Cs bestand der Wunsch, bei dieser Gelegenheit auch die

Arbeitsmethoden der Zentralstelle näher kennen zu lernen, die bislang in Hannover noch
nicht zufammenhängenddargeboten waren-

Die Sitzung des ersten Tages, an der Vertreter zahlreicherBehörden teilnahmen, wurde

vom Tagungsvorsiizendemdem Leiter der Hannoverschen Beratungsstelle, Oberstudiendirektor
DI—Heiligensiaedh mit einem groß angelegten Vortrag über .Dfsentlichkeitund volkstümliche

Bücherei' eingeleitet. Cr gab einenÜberblicküber den Aufgabenbereichder Beratungsstellen
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und über die Entwicklung des deutschenVolksbüchereiwesens,er zeigte, wie die freie Volks-

bildungsarbeit vom Clnzelmenschenaus eingestellt werden muß, wie vom wahrhaft gebildeten
Menschen gestaltende Kräfte auf eine Gemeinschaft ausstrahlen, wie sich so das Bildungs-
problem zu einem Kulturproblem überhaupt erweitert und wie gerade durch Verzicht auf

Massenwirkungen die Anforderungen, die auf kulturellem Gebiete an den Vüchereibeamten
gestellt werden, wachsen. Diese Fragen nach der Möglichkeiteiner kulturellen Volksgemelnschaft
führten notwendig zu eingehender Betrachtung der Arbeiterbildnng und Jugendbewegung
ebenso wie der Mächte, die in Heimat und Volkstum liegen. Der Vortragende forderte-
daß der Staat sich beim freien Bildungswesen dieselbe Höhe der Gesinnung zu eigen mache,
wie es seit den Tagen des Mittelalters den Universitätengegenüber deutsche Tradition ist:
in ihrer Pflege und Förderung einen Chrentitel zu sehen, aber in wichtigen sachlichenFragen
der Selbstbestimmung freien Raum zu lassen.

Die beiden anderen oben genannten Referenten gaben am ersten Tage die theoretische
Grundlegung, während im Anschlußdaran an den drei folgenden Tagen von ihnen in loserer
Form, oft. von Fragen und Aussprachen unterbrochen, einzelne Teiigebiete vertiefend behandelt
wurden. Hans Hofmann zeigte zunächst,wie sein Thema »Der Leser der volkstümliche-I

Bücherei' in das Ganze der Volksbüchereiarbeiteingestellt und von da aus erörtert werden

müsse.Cr führte aus, wie im Gegensatz zur alten Volksbibliothek der siebziger und achtziger
Jahre und der modernen öffentlichenGücherhalle der Güchereibewegungvon than die neue

Vüchereibewegungder Deutschen Zentralstelle der Anstcht ist, daß Volksbüchereiarbeltim
Sinne wahrer Volksbildung —-

zum Unterschied von aller mechanischenVerbreitung von

Büchern,auch von guten Büchern — nur geleistet werden kann, wenn von der tatsächliche-

Lage und dem wirklichenBedürfnis der Leser ausgegangen wird. Anknüpfendan diese Grund-

anschauung entwickelte er die dadurch bedingten Prinzipien bei der Auswahl der Bücher

sowie bei der Büchervermittlung.Die nächstenTage brachten dann sehr interessante Teil-

ergebnisse der in Leipzig systematisch,betriebenen Leserforschung,glücklichunterstütztdurch
relches Anschauungsmaterial, ferner die intensive Büchervermittlungin ihren Hauptfornten
und die innere Verwaltung im Dienste der Leserschast.Dr. Wieser ging in seinem Vortrage
über das .Buch der volkstümlichenBücherei« von der Krisis aus, in der sich das Buch
gegenwärtigbefindet. Die meisten Menschen haben das Lesen verlernt, die Buchproduktion
selbst ist ungeheuer gestiegen; der Kulturwert des Buches ist seit Erfindung der Guchdrucker-
tunst ständig gesunken. Wie nun der Volksbibliothetar sich dieser Krisis sowie den einzelnen

Zweigen der schönenund wissenschaftlichenLiteratur gegenüberverhalten solle, bildete den

Hauptinhalt seiner wertvollen Betrachtungen. Ausführlich behandelte Dr. Wieser dann in

den folgenden Tagen an Hand von Anschauungsmaterial —

zum Teil aus seiner Spandauer
Arbeit —- die für den Bibliothetar wichtigen Hilfsmittel bei der Vuchauswahl, der Buch-
beschaffung, der Bestandspflege und der Katalogisierung. An den Nachmittagen wurden

Lesestunden abgehalten, in denen wichtige Neuerscheinungen der letzten Jahre auslagen und

von Dr. Heiligenstaedt nach voltsbibliothetarischen Gesichtspunkten charakterisiert wurden.

In reger Aussprache wurden Erfahrungen ausgetauscht.

An dem Stoffe und der Einheitlichkeit der gesamten Güchereiarbeitergab sich, das

trotz der Verschiedenheit der Ausgangspunkte zum Teil dieselben Fragen von den Vor-

tragenden erörtert wurden, aber gerade hieraus erwachsen den Teilnehmern vielfachvertiefte
EindrückeGleiches kulturelles Verantwortlichkeitsgefühlergab bei aller Wahrung der geistigen
Selbständigkeitein sympathischesund erfolgreichesZusammenarbeiten der drei Vortragenden.
Das reiche Anschauungsmaterial der Deutschen Zentralstelle und eine Modellbüchereides

Clntaufshauses für Volksbüchereienkamen zu voller Wirkung. Die ungefähr dreißigTetb

nehmer des Kursus haben sicherreiche Anregungen und einen cinblick in die zur Bewältigung
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der Büchereiproblemegeleistete und noch zu leistende Arbeit mitgenommen; mehr konnte

und sollte durch diesen Lehrgang nicht erreicht werden. Es war wertvoll, daß der Wunsch
nach Erweiterung und Vertiefung der gewonnenen Clnblicke rege wurde. In der an den

Kursus unmittelbar anschließendenTagung des HannoverschenVolksbüchereiverbandeswurde

die Abhaltung eines längerenLehrganges einstimmig gewünscht. Dr. Renten, Hameln

Freizeit Hermannsburg
Aussprache über Fragen evangelischer Volksbildungsarbeit

DerCvangelischeVolksbildungsausschußBerlin veranstaltete vom 27. bis eg. Oktober 1924
eitle Tagung, zu der er die evangelischenLandes- und Provinzialausschüssefür Volksbildung
nach der HeimvolkshochschuleHermannsburg eingeladen hatte. Die Tagung sollte Gelegen-
heit gebett- die prinzipiellenFragen evangelischerVolksbildung und die Möglichkeitenprakti-
scherArbeit zu klären. Es waren deshalb auch einige Persönlichkeitender freien Volksbildung
geladen, die ohne engere Verbindung mit der evangelischen Volksbildung doch in intensiver
Arbeit den Problemen der Volksbildung nachgehen. So sollte die Tagung durch Heraus-
arbeiten der grundsätzlichenFragen, aber auch durchOrientierung über die außerkonfessionelle,
neutrale Volksbildungsarbeitfür die evangelischen Volksbildungsausschüsseneue Grundlagen
und Gesichtspunktefür ihre eigene Arbeit eröffnen.

'

Die Volksbildungsarbelthat heute wieder die Erkenntnis gewonnen, daß wesentliche
Kkckikeder Bildung und der Gestaltung für den einzelnen wie für die Gemeinschaft von der

Weltanschauungausgehen. Darf deshalb schon die Eweltanschaulichnicht gebundene Volks-

bildung nicht mehr in der alten Weise «neutral· sein und dieseKräfte von sich ausschließen,
iv ist es in um so höheremGrade Voraussetzung und Pflicht der konfessionellenVolks-

bildungsarbeit,all ihr Tun von den Kräften ihrer weltanschauiichenGrundlage aus zu

hestimmen und zu gestalten. Es gehört zu dem Schicksal, das der evangelischen Kirche in

der Gegenwart auferlegt ist, daß es viel eher und viel stärker eine in diesem tieferen Sinne

tathollscheVolksbildung gegeben hat als eine evangelische.Dieser Zustand ist nicht dadurch
SU beseitigen,daß man in eifriger Geschäftigkeitmit den heute weithin herrschenden Me-

thoden des Volksbildungsbetriebes eine evangelischeVolksbildungsarbeit .ins Leben ruft«.
Die tiefgrabenden Ausführungen von Professor Rosenstork-Breslau stellten deutlich vor

Augen, an welche äußeren Voraussetzungen und inneren Vorbedingungen eine in ihrem
Wesen evangelischeVolksbildung gebunden ist.

Jn welcher Weise man sich heute um die Probleme wirklicher Bildung in der welt-

CUichauiichnicht gebundenen Volksbildungsarbeit bemüht, das zeigten die Darlegungen
Walkek Hofmanns, der in einem eindrucksvollen Vortrag ein Bild der neuen Bücherei ent-

watf und die Grundlagen aufdeckte, aus denen sie ihre Gestalt gewinnt. Das zeigten auch
Wann Helliec und Schulrat Kobelh die in einer von Sudetendeutschland ausgehenden
SIUSHTWOAUIISstehen«bei der das Singen und-Spielen ais .angewandte Kunst«, als

»Gestackuugvon Situationen des wirklichen Lebens« wesentlicheBedeutung für die Laien-

blldulls ekhackeu und nicht mehr ais Virtuosentum und konzertmäßigeVeranstaltung neben
dem Lebe-I stehen. Es war überrafchendund beglückendzugleich, wie hier auf einem ganz
anderen Gebiet Menschen,die sich ernsthaft um die Dinge bemühen,vor dieselben Fragen
gestellt sind, die dem Bibliothetar bei seiner Auseinanderseizung mit dem Schriftturn und

PisudvichkcikkumGkWachiCMUnd wie hier aus derselben geistigen Grundhaltung heraus
ebenso sicher und klar die Überzeugungentstanden ist, daß nur mit echten Mitteln, nicht mit

den fentimentalen und verkitschtenErzeugnissen einer entartetea Musik wahrhafte Bildungs-
arbeit getrieben werden kann-
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Die Aussprache setzte bereits am ersten Abend im Anschlußan den Vortrag von Pastor
Treblin über das Laienspiel sehr lebhaft ein und nahm schon bei der Tatsache, daß bisher
der Kltsch auch auf diesem Gebiete eine fast unumschränkteHerrschaft gehabt hätte, die

Wendung aus das Grundsätzliche.Sie bewegte sich auch in den folgenden Tagen, besonders
veranlaßt durch das Referat, das Pfarrer Donndorf-Hamburg über die Bekämpfung der

Schundliteratur, Stellung zu Kino und Rundfunk erstattet hatte, um die grundlegende
Frage der extensiven oder intensiven Arbeit in der Volksbildung. Es war für die Erörterung

dieser Frage in diesem Kreise nicht ohne Bedeutung, daß die Mehrzahl der evangelischen
Volksbildungsausschüssein Verbindung mit den evangelischenPreßverbändenentstanden sind
nnd die Männer, die sich heute um die evangelische Volksbildungsarbeit bemühen,zugleich
in der Arbeit an der Presse stehen«Von hier aus sind sie gezwungen, ln stärkstemMaße
mit den Prinzipien der extensiven Methode zu arbeiten. Es liegt aber auch nahe — und das

geschah auch in Hermannsburg —- den Versuch zu machen, die extensive Arbeit von der

rellglös-ethischenSeite aus besonders tief zu begründenund aus der Verpflichtung, in der

geistig-seelischenNot der Gegenwart der Masse der MenschenbrüderHilfe zu bringen,
die Notwendigkeit voltsbildnerischerMassenveranstaltungen herzuleiten. Demgegenüberwurde

von denen, die in eigener praktischer Volksbildungsarbeit stehen, nachdrüctlichdarauf hin-
gewiesen, daß wirkliche Bildungsarbeit stets nur in intensiver Weise in kleinen Kreisen
getrieben werden kann und daß nur eine solche Arbeit auch wahre Hilfe, die nicht in der

augenblicklichenBefriedigung vorhandener Bedürfnisse und Röte besteht, werden kann.

So zeigte es sich, daß in der Gegenwart — abgesehen von den besonderen Fragen
der konsessionellenVolksbildung — zwei grundsätzlichvoneinander verschiedene Clnstellungen
gegenüber der Volksbildungsarbelt überhauptmöglichsind.«·)Diese beiden Grundhaltungen
in ihrem tiefstenWesen und ihrer Besonderheit auszuderken und festzustellen,ist eine unum-

gänglicheNotwendigkeit der Besinnung, die allem voltsbildnerischen Tun und Handeln

vorangehen und die es ständig begleiten muß. Daß Hermannsburg innerhalb der Kreise

evangelischerVolksbildungsarbeit dazu aufgerusen hat, scheintuns seine wesentlicheBedeutung
zu sein. Denn sohne eine solche Klärung und Besinnung, die, wie Hermannsburg dartat,

weithin in fruchtbarem Anstausch mit der intensiven freien Volksbildungsarbelt geschehen
kann, wird die evangelische Volksbildung — gerade auch im Hinblick aus die ganze innere

Lage des Protestantismus in den letzten Jahrzehnten — immer in Gefahr geraten, ihre
Arbeitsweisen von der .Welt« her, d. h. aber heute von einer mechanisierten Weit, ohne
geistiges Prinzip sich bestimmen zu lassen, anstatt all ihr Tun ständig unter die heilsarne
Krisis des Evangeliums zu stellen und von da aus die Formen der Arbeit zu gewinnen,
die ihr gemäß-sind. s

Die Frage ist gestellt. Wie dle verantwortlichen Menschen in den evangelischenVolks-

bildungsausschüssensich um die Antwort bemühenwerden, davon wird in den nächsten

Jahren abhängen,ob die ernsthaste Einzelarbeit evangelischerund weltanschaulichnicht
gebundener Volksbildung in Verbindung mit diesen zentralen Organisationen oder außerhalb

derselben vor sich gehen wird.
«

Hans Hofmann

«) Siehe hierzu Walter Hofmann, .Sestaltende Volksbildung« is- Archlv für crwachsenenbildssg, Jahrgang li,

heft l.
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Blanke Waffen!
Jn Heft 11 des I. Jahrganges der Zeitschrift »Biichereiund Bildungspfiege«hatte der

Leiter der Stadtbibliothek in Frankfurt a. O» Felix Plage, gegen mich den Vorwurf unlauterer

Machenschaftenbei der Befehung auswärtiger leitender Bibliothekarstellenerhoben. Er hatte
davon gesprochen, daß ahnungslosen Kollegen .Fallen« gestellt würden, daß mit Hilfe der

.politifchen Parteien« oder anderer «Machtfaktoren«im Dunkeln Büchereipolitikgetrieben
werde ufw. Über die Vorgängehabe ich berichtet im Vl.Band, Heft 4, und im VlL Band.

Heft I, unserer Zeitschrift. Auf eine moralischeWürdigung des Vorgehens Felix Piages hatte
ich verzichtet, weil der Verband deutscher Volksbibliothekare, die Berufs- und Standes-

organisation der deutschenVolksbibliothekare, auf der Jahresversammlung 1922 in Eafsel ein

ThkeUSSkschköllk Prüfung der ganzen Angelegenheit einsetzte. Der Schiedsfpruch liegt feist
vor. Er lautet:

»I. Das Schiedsgericht ist der Auffassung, daß Herr Plage in seiner Erklärung in

V« U- V-, Jahrgang 2, Heft 4, Seite tro, seine tatsächlicheÜberzeugungdavon, daß Herr
Hofmann bei der Befehung der ZwickauerBibliothekarstelle unbeteiligt war, nicht klar genug

zum Ausdruck gebracht hat-
2. Das Schiedsgericht ist der Auffassung, dasz es bedauerlich war, wenn Herr Plage

Zugleichmit der Zurücknahmedes ersten Vorwurfes neue voreilige Vorwürfe gegen Hofmann
eWob- sU deren Formulierung er allerdings subjektiv auf Grund von Vorgängen kommen

konnte, bei denen eine unsachlicheBeeinflussung durch Anhänger der Bestrebungen der

LeipzigekZentralstelle vorzuliegen schien.'

(gez,) Dr. Reismälier, (gez.) Eugen Sulz,
Direktor der LandesbüchereiSpeher Direktor der-Stadtbiicherei Essen

(gez.) Dr. Nenken,
Leiter der Städtischen öffentlichenBüchereiHameln

Es hat ein Jahr gedauert, bis das Ehrengericht seinen Schiedsspruch gefällt hat, und

es hat weitere drei Monate gedauert, bis den Parteien der Schiedsspruch zugestellt wurde.

Man wird demnach nicht behaupten können, daß der Verband deutscherVolksbibliothekare
ein besonders schlagfertiges Instrument zur Wahrung der Ehre seiner Mitglieder und zur

Aufrechterhaltungguter Sitten in dem Kreise der Fachgenossen ist. Und wenn man den

gewundenen Text des Spruches mit den hahnebiichenen Verdächtigungenvergleicht, die

Felix Plage ausgestreut hatte, muß man gleichfalls an der Eignung des Verbandes zur

Lösungseiner eigensten Aufgaben — denn an die besonderen Fachaufgaben hat er satzungs-
Semckßüberhauptnicht heranzugehen — zweifeln. W. H.

Kleine Mitteilungen
Gestaltende Volksbildung. — Im »Archivfür Erwachsenenbildung«,2. Jahrgang, Heft I,

ist ein Aussaklvon Walter Hofmann erschienen, der den Verfuch macht, die geistige Grund-

HCUUUSder Volksbildungs-und Büchereiarbeitin knappster Form zum Ausdruck zu bringen.
Dek Aussaii ist auch als Sonderdruck von der Deutschen Zentralstelle zu beziehen.
Preis —.so Mk.
·

Di(

Die Deutsche Zentralstellefür volstümlichesBüchereiwesen1914—1924. Bericht, erstattet
aus Anlaß desüthiähkigeuBestehens. Leipzig 1924. 18 Seiten.

Dieses Vekschkist den Mitgliedern und Teilnehmern sowie einer Reihe von Freunden
bereits zugegangen. Er ist von der Geschäftsstellezum Preife von r Mk. zu erhalten. Den

Bestehens dck Zelkichkcststeht er zum ermäßigtenPreise von —.75 Mk. zur Verfügung.Die
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.Bolkshochschulblätter,Neue Folge der Blätter der VolkshochschuleThüringen und Sachsen«,
zeigen diesen Bericht, aus dem sie die Grundsätzeder Büchereiarbeitder Zentralstelle ab-

drucken, mit folgenden Sätzen an: ·Die Deutsche Zentralstelle für volkstümliche-IBüchereli
wesen Leipzig gibt antäßlichihres zehnsährigenBestehens eine gut ausgestattete Denkschrift
heraus, die in knapper Jormulierung der Grundgedanken moderner Bücherelpolitikbreitete

Kreise mit der Arbeit der"«DeutschenZentralstelle bekannt machen will. In wenigen Strichen
wird die Entwicklung und die Tätigkeit der Zentralstelle gezeichnet, die sich unter Leitung
von Walter Hofmann eine europäischeStellung errungen hat. Besonders wertvoll ist die

sehr prägnanteIormulierung des Büchereigedankensder Zentralstelle, in der sich die ganze

geistige Disziplin widerspiegelt, die der Zentrale ihre Überlegenheitverschasfte. Wir möchten
gerade dem Laien raten, zu der Schrift zu greifen. Die halbe Stunde Lettüre wird stch
reichlichlohnen«.

q-

Von der DeutschenZentralstelle wurde ferner eine Denkschrift, betreffend die Umgestaltung
älterer städtlscherBüchereienund Lesehallen,ausgearbeitet, die sich mit den Schwierigkeiten
und Fragen, die bei einer Neuorganisation älterer Büchereienentstehen, beschäftigtund die

auf die grundsätzlichenWandlungen, die seit der Errichtung sener Bücherelensich vollzogen
haben, hinweist. Sie steht den Beziehern unserer Zeitschriftunentgeitlich, anderen Interessenten
gegen Einzahlung von -.so Mk. zur Verfügung-

is-

Die Abteilung für technischenBüchereibedarfder Deutschen Zentralstelle für vollstümliches
Bücherelwesenhat in Wien bei dem österreichischenBundesverlag für Unterricht, Wissenschaft
und Kunst, Wien, l., Schwarzenbergstraßes, eine Auslieferungsstelle für ihre österreichischen
Bezieher eröffnet.Wir bitten die österreichischenBüchereien,das büchereitechnlscheMaterial

von dieser Stelle zu entnehmen. Auskunft und Beratung über die zweckmäßigeOrganisation
und Umgestaltung erfolgt durch die zuständigenLandesreferenten für das VolksbildungX
wesen bzw. auch durch die Hauptgeschäftsstelleder Deutschen Zentralstelle.

ist

Das Eintaufshaus für Volksbüchereienhat sein Berliner Schaulager in die Räume des

Reichsministeriums des Innern, Archiv für Volksbildung, Berlin NW 4o, Molttestraße7,

verlegt. Es befinden sich dort ab I. April außer einem Lager ausgewählter Bücher zugleich
Modelle für die zweckmäßigeEinrichtung von Kleinbüchereiensowie Übersichtsmaterlalüber
die verschiedenenAbteilungen der DetstschenZentralstelihProbebändeder Zentralbuchbinderei,
Iormularmusterkollektionen der Abteilung für technischenBüchereibedarf,Zusammenstellung
der Jachiiteratur usw.

?

In die Geschäftsstelleder Deutschen Zentralstelle trat am t. OktoberJZDr.Karl Taupitz
zur Bearbeitung der statistischenAufgaben ein.

«

Die Stelle des zweiten Geschäftsführersder Deutschen Zentralstellewurde-·Herrnspans
Hofmann, bisher wissenschaftlicherSetretär der Deutschen Zentralstelle, übertragen.

si-

Don Nr. 1 des IX. Iahrganges ivastCtltheiki stehen noch eine größere Anzah«

Exemplare zur Verfügung. Das Notstandsheft ist, wie uns von verschiedenen Seiten mit-

geteilt wurde, vielfach mitErfolg bei der Aufstellung von Etats, bei Anforderung von neuen

Mitteln, bei der Neuordnung der Personals oder Gebührenfrageverwendet worden. Für
eine Verteilung in Magistrats- und Stadtverordnetenkreisen und ähnlicheZwecke können
wir an die Bezieher der ZeitschriftExemplare zum Selbstkostenpreis von —.so Mk. abgeben.

is-
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Sommerlehrgängeder DeutschenZentralstelle für volkstümliches
Bücherelwesen

Da irn vergangenen Jahre von Behörden, Volksbildungsorganisationen, einzelnen
Bibliotheten und Bibliothetaren verschiedenfachAnfragen, betreffend Veranstaltung von Kursen
und Teilnahme an Lehrgängenentweder unmittelbar vor oder nach den Kursen eingingen,
teilen wir heute die Kurse mit, die im Sommer 1925 von der Zentralstelle selbstveranstaltet
werden, oder an denen die Zentralstelle die Ausführungder speziell fachlichenTeile über-

nommen hat«Bei der allgemeinen Uberlastungder Geschäftsstelleder Deutschen Zentralstelle
steht es noch nicht fest, ob die Kurstütigteit in dem angegebenen Umfang zustandekommt.

cs sind zwecksVeranstaltung und Mitwirkung an Lehrgüngenan uns herangetreten:
DsterreichischesVundesministeriumfür Unterricht, Volksbildungsstelle: go. März bis 4. April

in Salzburg.
·

Zentralberatungsstelle für voltstümlichesBüchereiwesenin der Provinz Westfalen: 27. April
bis 2. Mal ln Hagen.

Landesstelle für freies Volksbildungswesen in Sachsen, in Verbindung mit der Deutschen
Zentralstelle: r. bis Io. Juli in Leipzig-
Mit anderen Volksbildungsstellen schwebennoch Verhandlungen wegen Veranstaltungen

ähnlicherKurse in diesem Sommer.

Eine Veranstaltung, die vor Gern der weiteren Schulung von Vibliothetarem die

bereits an einem Cinführungslehrgangder Deutschen Zentralstelle teilgenommen haben-
dienen soll, ist für den Herbst in Aussichtgenommen.

Wir bitten, alle Anfragen zwecksTeilnahme an einem der Kurse, vor allem soweit sie
von Bibliothetarem die nicht mit einer der veranstaltenden Stellen in Verbindung stehenj
erfolgen, rechtzeitig an die Deutsche Zentralstelle, Abteilung für Unterricht und Fortbildung,
gelangen zu lassen.

An die Bezieher der Hefte für Büchereiwesenl
Mit der vorliegenden Nummer schließtder IX. Jahrgang der .Heste fürBüchereiwesen'

ab. Der Umfang beträgt 221s4 Bogen, statt der 21Bogen, zu denen wir uns den Beziehern
der Zeitschriftgegenüber verpflichtethatten. Eine Mehrberechnung tritt dadurch nicht ein.

Der neue Jahrgang wird die ietzt angeschnittenen grundlegenden Fragen über den

Bestandsaufbau und die Sachverzeichnissenach verschiedenenSeiten hin weiterführen.Grund-

sühlicheDarlegungen über die Stellung und Bedeutung der .Belehrenden Literatur« in der

volkstümlichenBüchereiwerden veröffentlicht.Daneben sollen wieder Proben aus der Katalog-
arbeit am Grundverzeichnis sowie an den Lebenstreistatalogen (Jrauentatalog) vorgelegt
werden.

Mehr als es im vergangenen Jahrgang möglich war, sollen auch die Fragen der

Büchereiorganisationund -technit berücksichtigtwerden, insbesondere auch die Verwaltungs-
maßnahmender kleineren nebenamtlich geleiteten Büchereien.Es sind geplant Arbeiten über

die Anlage des alphabetischenVersasserkataloges, über dle Bestandspflege und die Statistik.
Soweit diese Arbeiten über den Umfang von Zeitschriftenaufsähenhinausgehen, ist.ei,ne

besondere Veröffentlichungals Ergänzungshefte zur »Praxls der sBücherei' Ein Aussicht

genommen.
Die Bücherbesprechungenwerden in der bisherigen Weise "aus allen Gebieten der

neuerschienenetlLicekakut fortgesetzt Volkspüdagogischgegliederte Bücherzusammenstellungen
für bestimmte Gebiete, für die zurzeit eine besondere Nachfrage in der volkstümlichen

Büchereibesteht, werden ausgearbeitet iz. B. Jlugtechnit und modernes Verkehrswesen).
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Der Jahrgang ist wieder aus 6 Hefte im Gesamtumfang von 21 Bogen festgesetzt.
Der Bezugspreis beträgt 6 Mk. Die erste Nummer toird boraussichtiich im April zur Aus-

gabe gelangen. Sofern die bisherigen Bezieher bis zum zo. April die toeitere

Susendung der »Beste« nicht abbestellt haben, gilt dies als Erneuerung des

Bezugs für den X. Jahrgang.
Mitglieder und Teilnehmer der Deutschen Zentralstelle, der Landesgruppe Sachsen der

Deutschen Zentralstelle und der PreußischenVolksbüchereibereinigungerhalten die .Oeste«

durch ihre Vereinigungen unentgeitlich. -

if-

Den Mitgliedern des Verbandes deutscher Volksbibliothetare sotoie den Büchereien,
die die .Hefte« durch Vermittlung bon Regierungsboltsbildungsstellen und Landesbolks-

bildungsorganisationen erhalten, werden toieder die durch besonderes Mitteilungsblatt bekannt-

gegebenen bedeutenden Crmäßigungengewährt. D e n b ish e r i g e n B ez ie h e r n to ir d d e r

neue Jahrgang zugesteilh sofern nicht bis spätestens ea. April eine ausdrück-

liche Abbestellung erfolgt.

Deutsche Zentralstelle für boltstiimliches BüchereitoesenC. D.

Geschäftsstelle:Leipzig,Seinerstraßees.

Die Preußische Volksbücherei-Dereinigungist ins-der Lage, auch für den neuen Jahr-
gang den preußischenVolksbiichereien und Doltsbibliothetaren den Bezug der »Beste« zu
einem besonderen Dorzugsprels zur Verfügung zu stellen, ohne daß sich dazu Mitglied-
oder Teiinehmerschaft bei der PreußischenDoltsbüchereisBereinigungnötig macht.

Den bisherigen Beziehern tvird der neue Jahrgang ohne besondere Bestellung geliefert,

sofern nicht bis Zum 20. April eine ausdrückliche Abbesteilung erfolgt ist. Neu

hinzukommende Bezieher wollen sich wenden an die

PreußischeBoltsbücherei-Vereinigung
Geschäftsstelle:Köln, Psälzerstr.34.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Deutschen Zentralstellesür volks-

tümlichesBüchereilvesenbei.

Dieses Heft enthält Beiträge von Dr. Adois Waas, Direktor der Städtischen Volksbücherei

Darmstadt, Pädagogstraßet, und Dr. Wilhelm Renten, Stadtbibiiothetar in Hamelm Deister-

straßeds; ferner bom Herausgeber Walter Hosmann und von Hans Hofmann, Leipzig·

Eigentümer und Herausgeber: OstcrrcichischcrBundesrerlag für Unterricht, Wissenschaft und Kunst (vornt.
Ostern Schulbiicherverlag), Wien, I., Schwarzenbcrgstraßc 5. — Verantwortl. Schrifileitcr: Dr. Heinz
Kindermanm Wien, I., Minoritenplattz b. — Druck der Osterreichischekwsdruckereiin Wien. 1274 25



österreichischer Schulbiicherverlag
Wien, l., Schwarzenbekgstraßes

empfiehlt den Volkebiichereien und eilen Volksbildnernt

Führer für Volksbildner
herausgegeben von

» «

der Volksbildungsstelle des österreichischen Bundesrninisteriums kur Unterricht

l. Von liindiicher Volksbildung-arbeit, von Dr. Viktor Geremb . . . . Eseitem hroscb., ö. lc 3600·-—

2. Des Experiment, von lsiokret Dr. Rosenberg. Mit 6 Abbildun en . . . 38
». » » ,,3000.—

Z. Plen und Verfahren der lcunetbetrechtung, von isloirst Prok. r. Jenes
strryhonssith Mit einem Vollbilde - . . . . . . . . . . . . . . . 39 » » » »Ma-

4. Die Dilettentenhiihne ele Mittel der Volksbildung, von Dr-. Wilhelm
Cirtner und Merius Fnber . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 » » » » LIAB-

I. Dorfmuseen, von Prot. Dr. A· Lesmenn . . . . . . . . . . . . 25 » » » »
l800.-—

C. Des Cemeindeheus, von Prok. Dr. A. Leiimnnn . . . . . . . . . . 25
» » » »

1800.—

7. Kulturerbeit in der Kleiner-di, von Prof. Dr. W. Gärtner . . . . . . 50 » » » »
3600.—-

S. Dorthüehereh von Prok. Dr. A. Lnsmnnn . . . . . . . . . . . . . 50 ,, » » »
3600.—

S. Deutsche Volk-feste, von Pros. Dr. A· Lnümtnn . . . . . . . . . . 120 » » » »Noch-—
ic. Der Doripierrer ele Volksbildner, von Pierrer Leopold Teufelsbeuer . 60 » » » »

Bill-—

li. Anregungen sur onus-geschichtliche Arbeitsgemelnechekten, von Pros.
Dr. A. lcönig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 » » » »

«

.-

12· Pflege der anilienltultur im Rahmen der Volkeblldungserbeit, von

Kelttor A. kleinen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . IS
» » » »Win-

13. Ziele und Wege der Volksbildungeerbeit nuk dem Lende, von

Dr. c-. Metzler . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . so
» » » »

3900.——

it Der Arzt els Volksersleher, von Dr. E. lcrleehbeum . . . . . . . 34
» » » ,,3000.-

Des Archiv kiir Volksbildung im Ministerium des inneren in Berlin N. W. 40,
Moltlteetreize 7, würdigt den Inhalt dieser Erscheinungen in einer Reihe lobender

Besprechungen

in diesem Verlege ist soeben erschienen-

Verfailles
Von Dr.chRi. HAUscHlLD

125 seiten, Preis broechiert i( 12.600.—, gebunden l( 15.000.—

Dieses Weric bringt in leicht übersichtlieher - Forrn die wichtigsten Bestim-

mungen des Friedensvertreges von Versailles, untersucht die Frage
der schuld am Kriege qui Grund der deutschen Dolcumente zum Kriegsnus-
bruch 1914 und gibt eine Beurteilung des Friedensvertreges durch Wilsons

Memoiren
Den Lesern wird ein lclsres Bild über die Beweggründe der Teilnehmer der Pariser

Konkerenz um des Zustandekommen des nicht nur tiir Deutschland, sondern euch

kiir gen- Europe verhängnisvollen Friedens geboten

Vollendiidungss und schulbibliothehen empfehlen wir die von cler Volksbildung-stelle des österreichischen
Bundesministeriume tiir Unterricht herausgegebene

ssDeutsche Hausbiichereist
Die einzelnen Bände bieten unterhaltenden und bildenden Lesestoik lür eile Alters-
skuken und stände. Preis der einzelnen Bäudchen von l( 2400.——- aufwärts, je neeh

stärke und Ausstnttung
Die sIelI sieehe seh ui e e l tu ng urteilt in ihrer literarischen Beil-ge ilbor den Wert dieser Binde Wie

folgt: »Diese gewissenhnkt beerheiteten Ausgaben beweise-» mit welchem-Eifer Deutschetdmmlge auser-
helb der Reichsgrenzen Mr deutschen sprech- und Kulturguc eintreten· Einleitun en und Ntehvnrte sowie

einwendireie Tetthehnndlung zeugen von iseheslssenochnitileher orerbeit."

Men verienge Prospekte direltt beim

österreichischenSchulbücherveclag,Wien, l—,Schwarzenbetgstraße5
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l. Ordentliche Mitglieder X2. Teilnehmer (Bi.ichereien, Verbände, Behörden)
sk

Näheres durch die Geschäftsstelle: Leipzig, Seiner Straße IF

Das Handwerkszeug des Volksbibliothekars

l. DER WEG ZUM sCHRlFTkUM Gedanke,cestelt, Verwirklichung der deutschen

volkstümlichen Bücherei. Von Welte r Hofmann. 1922 Verlag der Arbeits-

gemeinschukr. 72 seiten. l Gibt die kulturpolitischen, pldagogischsmethodisehen
und technisch-organisatorischen Grundsätze der neuen deutschen volkstümlichen

Bücherei.

Z. DIE PRAXls DER VOLKSBUCHEREL Ein Retgeber Mr die Einrichtung und

Verwaltung kleiner volkstümlicher Büchereieu. im Auftrese der Deutschen Zentrsls

stelle kiir volkstümliche-s Büchereiwesen bearbeitet von Wel te r H o tm enn. 1922.

Verleg Quelle sc Meyer. 88 seiten. Mit zahlreichen instruktiven Abbildungen.

Z. DlE sTÄDTlScHEN BUCHERHALLEN ZU LElPZlC. lot-L Verleg Quelle sc

Meyer.088eiten. Mit sTekeln uodsoTextabbildungem — Dieser detaiilierte Bericht

über die Leipziger Bücherhullen ist das Hsndbuch kiir Orgenisatiou und Betrieb

gröserer und grober volkstümlicher Büchereien.

Zu beziehen durch die

Deutschesentkalstelle fürvolkstümlichesBüchekeitveseu
Leipzig, Zecher Straße 28


